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Kundmachung
betreffend die E in f ü h r u n g  elektrischer M o t o r e n  in  geroerb. 

l iehen B e t r i e b s a n l a g e n .

D i e  bei Inbetriebsetzung des städtischen Eleetrieitäts-
wertes  zu gewärtigende E in füh ru n g  elektrischen Kraftbetriebes
in gewerblichen B e tr ie b sau lag e n  lä ß t  es nothwendig erscheinen, 
die Unternehmer ,  welche M o t o r e n  in ihren Be tr iebss tä t ten  auf« 
zustellen beabsichtigen, auf  die nach §  2 5  der G ew erb e -O rd n u n g  
vorliegende Nothwendigkeit der fü r  den M o to ren b r t r i eb  einzu­
holenden besonderen gewerbsbehördlichen Genehmigung aufmerk­
s a m  zu machen.

D i e  betreffenden Unternehmer wollen daher vor E in ­
fü h rung  des M otorenbet r iebes  beim S t a d t r a t h e  u n te r  B e i ­
b r ingung  der h ierauf B ezug  habenden P lä n e  und Beschreibungen 
u m  die erforderliche Genehmigung ansuchen.

S t a d t r a t h  Waidhofen a. d. I b b s ,  am  2 2 .  November 1 9 0 0 .
D e r  B ü rg e rm e is te r :

D r .  P l e n k e r .

Wochenschau.
A u s  Ostafkeu tarnen recht erfreuliche M i t the i lungen ,  

die ein positives Ereigne« der Pekinger V erhandlungen  der in ter­
nat ionalen  Gesandten ergeben. E s  sind also nunm ehr die G r u n d ­
lage» aller Friedensverhandlungen  den Chinesen n u n  definitiv 
bekannt. D i e  hauptsächlichsten N oten  sind die folgenden: D i e
Mitgliedschaft an  der Boxersecte wird m i t  dem Tode bestraft, 
die Bieekönige werden fü r  alle Unruhen  in ihren Destrieten ver­
antwortl ich  gemacht, der T sung li -U am en  wird  re form ir t ,  Waffen 
dürfen bis aus W eiteres  nicht in China  eingeführt werden, jede 
M a c h t  darf  fü r  ihre Gesaudschast eine eigene L-chutzwache halten, 
die Befestigungen von Taku  werden geschleift, einzelne Punkte 
zwischen dem M e e re  und Peking werden militärisch besetzt usw. 
Nach diesen Direet iven  und von diesen Gesichtspunkten aus ,  
durch die keine europäische M a c h t  in  irgend einer Weise gegen­
über einer anderen übervorteilt  wird, wird künftighin gehandelt 
werden und die Beschleunigung des Friedensschlusses wird  von 
n u n  ab gänzlich von dem Entgegenkommen und der Willfährigkei t 
der Chinesen abhängen. D i e  diplomatische Aufgabe in China 
wäre  also hiermit im eigentlichen S i n n e  a ls  gelöst zu betrachten, 
die Lösung der militärischen Aufgabe wird aber nun  hoffentlich 
auch in absehbarer Zei t  durch die Tüchtigkeit und die D i sc ip l in  
der in terna tiona len  T ru p p e n  und durch die Umsicht des G ra fen  
Waldersee ihre Erled igung  finden. S o m i t  dürften w ir  vielleicht 
noch hoffen, daß mit dem E nde  des scheidenden J a h r e s  auch 
den ostasiatischen W i r r e n  dke Todesstunde geschlagen haben wird.

E n q la n d  brachte in der letzten Woche M it the i lungen ,  
die dahin deuteten, daß m a n  energisch bestrebt sei, militärische 
Reformen und M odern isa t ionen  zu treffen, um auf jede Weise 
fü r  alle E ventuali tä ten,  die sich a u s  der ostasiatischen F ra g e  ent*

. wickeln könnten, gerüstet zu sein. S o n s t  schwelgt man in 
P a t r i o t i s m u s ,  der A u sg a n g  des Burenkr ieges  gibt den A n laß  
hierzu. Auch eine Kabinetsänderung  gieng vor sich. S a l i s b u r y  
tr iumphier t .  D a s  neue Kabinet ist derar t ig  ausgefallen, daß der 
Lord schon schmunzeln kann. Fas t  sämmtliche Posten sind mit 
seinen S ö h n e n ,  Schwiegersöhnen und Neffen besetzt. D i e  Z u ­
sammensetzung des Kabinets  ist die folgende: M a r i n e — Arnold 
Förs te r  (Schwiegersohn S a l i s b u r y s ) .  K r iegsm inis ter ium — Lord 
S ta n l e y ,  A u sw ä r t ig e s  A m t— Lord Cran b orn e  ( S o h n  S a l i s b u r y s ) ,  
Scha tzam t— Auston Cham berla in  (Neffe S a l i s h u r y s ) ,  Lordkanzler 
pan I r l a n d — G eorge  W y n d h a m ,  P räs iden t  der Localverwaltung 
— W a l th e r  Song. Rechnet m a n  sonst noch die übrige in höchsten 
Aemtern  befindliche Verwandschaft S a l i s b u r y s  hinzu, so m uß  
m a n  die M a c h t  und die Fähigkeit zu herrschen und zu brill ieren 
an dieser F am il ie  entschieden bewundern.

I n  Frankreich scheinen die politischen E rregungen  nicht 
aufhören zu sollen, wenigstens hat  m an  beim Lesen der Zei tungen 
etwa die Empfindung,  a l s  ob der Sprengs to ff  auf  S t r a ß e n  und 
Plätzen in Frankreich n u r  so herumliege, um einer beabsichtigten 
oder unbeabsichtigten E n tzün d u ng  zu harren.  Wenigstens geben 
die letzten S itzungen  der französischen Kammern ,  in denen es 
Über das  Fell des H and e ls -  und Jus t i zm in is te rs  hergieng, zu 
derar tigen A nnahmen A n laß .  Auch sonst geben die antisemitischen 
Excesse in Fontainebleau,  die sich gegen den jüdischen H a u p lm a n n  
Coblentz richteten, einen berechtigten Anstoß zu verschiedentlichen 
Betrachtungen.  D ie  E n thü llung  des D e n k m a ls  für  den er­

mordeten Präsidenten C a rn o t  in Lyon gieng jedoch ruhig ,  feier­
lich und ungestört vor sich, und die melitärischen M aß reg e ln ,
die m an  vorbeuguuoshalber a u s  Vorsicht getroffen halte,  er«
rwiesen sich a l s  überflüssig und nutzlos.

D i e  Schweiz bol in den letzten T ag en  ein außerordentlich 
interessantes B i l d  einer innerpolitischen cause ue lebve : die V e r ­
werfung der sogenannten Doppelin it ia t ive ,  Conscrvative, Clerikale 
und Socia l is ten  hatten sich zusammengelhan, um die herrschende 
liberale P a r te i  zu stürzen. M a n  beabsichtigte die W a h l  des 
B u n d e s r a t s  durch das Volk und d as  Proport ionalwahlsystem 
fü r  die W ahlen  zum N a t io u a l ra t  einzuführen. Allein der schöne 
P l a n  schlug fehl. D i e  Niederlage der vereinigten P a r te ie n  ist 
eine schwere und die liberale P a r t e i  sitzt fester den je im S a t t e l  
und das  alte S p r i c h w o r t  ist auch hier wieder einmal w ahr  ge­
worden : „ W e r  andern eine G ru b e  gräbt,  fällt selbst hinein."

A u s  I t a l ie n  kamen auße r  dem Neapolitanischen S tab t*  
scandal n u r  günstige Nachrichten. Leider ist durch den P roceß  
Casale in Neapel ein italienisches P a n a m a  aufgedeckt worden,  
das  in der Geschichte der Gemeindeverwaltungen seines Gleichen 
suchen dürste. D ie  königliche C ommiss ion .w ird  jedoch hoffentlich 
recht bald m i t  der gründlichen S ä u b e r u n g  des Augiasstalles  
fertig sein. —  D e r  König von I t a l i e n  selbst residiert nun  
berei ts wieder seit über einer Woche in der Siebenhügelstadt,  
wo er bis zum F rü h ja h r  zu bleiben gedenkt. F ü r  die Sicherheit  
des Herrschers  sind nach jeder R ichtung hin die fürsorglichsten 
M a ß re g e ln  getroffen worden.

I n  S p a n ie n  ist es n u n  endlich gelungen,  der sadistischen 
Bew egung H e r r  zu werden. Einzelne kleine B a nd e n  machen 
allerdings hier und dort  noch im mer die S t r a ß e n  unsicher, allein 
die officiellen Pnh l ica t io so rg au e  der R egierung  versuchen es 
in  jeder Weise die Bevölkerung zu beruhigen. D e r  B e la g e ru n g s ­
zustand, der über d as  Land v e iR u g t .  ist, dauert  allerdings noch 
gegenwärtig fort, jedoch ist Aussicht nv- h:uden, d a ß  derselbe noch 
Z u sa m m e n tr i t t  der C o d e s ,  b. h. Ansang dieser Woche aufgehoben 
wird. S o n s t  ist cs im Lande ruhig  und die Allgemeinheit bringt 
dem gegenwärtig in M a d r i d  tagenden spanisch - amerikanischen 
(Songreffe d as  größte In teresse  entgegen.

D i e  B alk an län d er lebten auch in der letzten Woche 
in ihren bekannten nervösen Verhältnissen dahin. Einige kleine 
Unruhen  agrarischer N a t u r  in R u m ä n ien  gehörten so ganz zur  
üblichen T ag e so rdn u n g ,  daß sie nirgends zu Bedenken A n laß  
gaben. —  I n  S e rb ie n  steht Alexander und seine M ascha D r a g i n  
noch im mer im Mittelpunkte  des allgemeinen In teresses  der 
großen serbischen Welt .  —  D ie  Türkei t raf  verschiedene 
militärische M a ß re g e ln ,  um bei Zeiten gegen eine in Makedonien 
sich zusammenziehende'Revolution gerüstet zu sein. P reß äu ß eru ng en ,  
die diese militärische O p e ra t io n  gegen R u ß la n d  gerichtet erklären 
wollten, u m  dieses von seinen ostasiatischen In teresse»  abzulenken, 
dürften doch wohl ganz auf  falscher Führ te  sein und durch Freundschaft 
fü r  E ngland  fü r  alle anderen Vorgänge  im politischen Leben 
gänzlich erblindet sein.

S ü d a fr ik a  brachte in seinen Nachrichten a u s  der letzten 
Woche eigentlich nichts Neues.  D e r  Kleinkrieg dauert lustig 
fort und die B u r e n  machen den E ngländern  tüchtig zu schaffen. 
Allein der Erfo lg ,  selbst sogar der Kleinste, wendet sich spröde 
nu n  doch im mer mehr von der S e i t e  der B u r e n  ab. Dieser 
Gueril lakrieg aber macht die E ngländer  natürlicherweise immer 
erbit terter,  so daß die Aeußerungen der englischen Presse immer« 
mehr verständlich werden, wenn sie der M e in u n g  Ausdruck gelun, 
den M a ro d e u re n  in keiner Weise P a r d o n  zu geben. Im m e r h in  
haben die B u r e n  den Engländern  schon genügend Kopfschmerzen 
gemacht und werden dies auch in der Zukunft  thun.

Ueber das Strafgericht in China
liegen heute weitere M i t the i lu ng en  vor.  Nach einer M eld u n g  
a u s  Peking vom 17 .  d. M .  zeigte Li-Hung Tschang dem fr a n ­
zösischen Gesandten Pichon den W o r t l a u t  der letzten kaiserlichen 
Dekrete.  D a r a u s  geht hervor, daß dem P r in z e n  T u a n  sein 
Adelstitel genommen wurde und daß er, sowie auch P r in z  
Tschuang vorläufig in s  G efängn is  gebracht worden sind. S p ä t e r  
werden sie in das  S ta a t s g e s ü n g n is  von M u ld e n  übergeführt 
werden, wo sie bis an  ihr Lebensende eingekerkert werden 
sollen. Auch P r i n z  T r a in g s ,  welcher ebenfalls degradiert wurde, 
soll in H a f t  genommen werden. P r i n z  Tsai-Li-Uu ist dazu 
verurtheil t  worden, seinen P a la s t  zu verlassen. P r i n z  D u n l a u  
hat sein G e ha l t  verloren und ist u m  eine Rangstufe zurückgesetzt 
worden. D e r  Censor J u n g ie n  ist um  zwei Rangstufen zurück­
gesetzt. D e r  Jus t izm in is te r  ist degradiert, behält jedoch sein 
A m t bei. Aynhien ist verbannt.  D ie  kaiserlichen Dekrete über 
T ungfuhs iang  besagen, es sei unmöglich, sich seiner Person  
augenblicklich zu bemächtigen, da er über bedeutende T ru p p e n -

abtheilungen verfügt, » e i n e  Best ra fung  sei vertagt, 
seiner habhaft geworden sei.

Eine Regelung der Aohlenpreise.
Cirren neuen Vorschlag zur  Regelung der Kohleriprodueiio» 

lind der Koklenpreise von staatswegen macht Professor D o c to r  
Adolf M e n ze l  in der W ien e r  Wochenschrift „ D ie  Z e i t " .  M e n ze l  
bekennt sich a ls  Gegner  der F o rderung  völliger Verstaatlichung 
der G ru b e n  und beruft sich hier bei auf die 'Nachtheile des f i s ­
kalischen Betr iebes  und die Schwierigkeit der Ablösung der 
Rechte der Grubenbesitzer. Aueh die eb 'u fa l ls  empfohlene 
T h e i lung  des Re ingewinnes  zwischen S t a a t  und Grubenbesitzern 
findet seinen Be ifa l l  nicht. E r  weist  sehr richtig und mit 
guten G rü n d en  darau f  hin, daN diese Rege lung  allenfalls die 
S t a a t s e i n n a h m e n  erhöhen, die Nachtheile des jetzigen Zustandes  
aber n u r  verschärfen würde. S t a t t  dieser ihm unzweckmäßig 
erscheinenden Vorschläge macht M en ze l  einen neuen. M a n  soll, 
sagt er, dem S t a a t e  die T a r i f  H o h e i t  hinsichtlich der
Kohlenproduetion gewähren, die Verkaufspreise sollen künftig
n u r  mi t  Genehmigung der S t a a t s v e r w a l t u n g  festgesetzt werden. 
D ie  Bedenken, die gegen diesen Vorschlag a ls  gegen einen tiefen 
E in g r i f f  in die F re iheit  des Verkehrs und a l s  eine unerträgliche 
B e v o rm u nd u n g  der Volkswirtschaft zunächst l a u t  werden müssen, 
will M e n ze l  nicht hoch anschlagen. E r  denkt sich die A u sü b u n g  
der Tarifhoheit  seitens des S t a a t e s  etwa in folgender W e is e :

Eigenthümer von Kohlenbergwerken sollen verpflichtet sein,
der Bergbehörde ihre Bücher und alle Belege, welche fü r  die
B eur th e i lu n g  des E r t r a g e s  von Bedeu tung  sind, vorzulegen. 
D i e  Feststellung der Verkaufspreise ab G r u b e  soll von Z e i t  zu 
Zei t  unter M i tw i rk u n g  der Bergbehörde, un te r  Berücksichtigung 
der allg-meineu M ark t lage  und der R e n tab i l i t ä t  des einzelnen 
Kohlenbergwerkes erfolgen. Kauf- und Lieferuugsverträge, 
welche mi t  der behördlichen Festsetzung der Pre ise  nicht im E i n ­
klang stehen, sollen uugilt ig  sein und der etwa gezahlte K auf­
p re is  zu G unsten  des Staatsschatzes  verfallen. D i e  T a r i fe  
können fü r  den Verbrauch im J n l a n d e  anders  bestimmt werden 
a ls  fü r  den Export .

Auch gegen diesen Vorschlag lassen sich un leugbar  mancher­
lei triftige E inwände  erheben. M i t  einigen beschäftigt sich 
M enze l  schon selbst, unter anderem erklärt er zu einem der 
bedenklichsten Punkte  seines Vorschlages:

M a n  wird sagen, daß den staatlichen Bergbeamten  
chwerlich die für  die Festsetzung der Preise erforderlichen Kennt­

nisse zukam rett. Allein gerade im Kohlenbergbau handelt es 
sieh nicht um schwierige E a lc u l a t io n e n ; di: Fae toren  der P r e i s ­
bildung sind ziemlich einfach und leicht zu übersehen.

Trotz dieser Versteherung wird dieser P u n k t  des M  rtzel- 
schen Vorschlages unbedingt a u fs  reiflichste erwogen werden 
müssen. Roch einfacher a ls  die P re isb i ldu n g  aus dem Kohlen­
markt ist zum Beispiel die auf dem Gebiete des Bernste in-  
Handels zu übersehen. Richtsnestoweniger hat  die . preußische 
Regierung  seinerzeit selbst auf die sehr großen und die E r t r a g s ­
fähigkeit einer fiskalischen Bernsteiuregal-Ausnutzuug stark m in ­
dernden Schwierigkeiten einer Verfolgung  der Pre isbewegung 
durch B eam te  hingewiesen, denen kaufmännische E r f ah ru n g  und 
V ert rau thei t  m i t  den Besonderheiten des M a rk t e s  mangelt. 
I m m e r h in  verdient der Menzel'sche Barsch ig in m incherlei 
Beziehungen Beachtung. M e n ze l  selbst kennzeichnet die B e ­
deutung feiner Anregung d a h i n : „ S i c  bedeutet keine finanzielle 
Belastung  des S t a a t e s ,  sie ver langt keine schwierige Schä tzungs­
O p era t io n ,  sie ist in kürzester Z e i t  durchführbar und ermöglicht 
endlich die Fortexistenz einer höchst wichtigen P r i v a t  Industrie 
un te r  W a h r u n g  der berechtigten a l l g e m e i n e n  In teressen" .

Aus New-Rork.
Nachdruck v erboten .

W e n n  tili- T e i l s t  Io« ist. —  F eu erw e rk . — A lle r le i v o m  W o h l-  
keimpi. -  W eibliche P o li t ik e r . —  M i l l ia rd ilr lp ie e u . —  S p a l ld i n d e r « .  —  
V o m  W ech lvorgo iig . —  D e r  ju n g e  M a n n  m it  dem  K in d e rd ilte t. —  
P e o b e e h e -B e sü rw o rte r  —  D ie  vergessene E x p lo s io n . —  D ie  „ F r e ih e i t "  in  
R ö te » . -  E iw o s  v on  der R u h m  «Halle. —  W o ru m  d er D o l l a r  r u n d  ist. 
-  A llg em ein e  E .sch ö p su iig . —  G o o d  b y c  !

ReimAork,  d as  R iesencentrum im  Lande der Fre ihe i t ,  
während des Wahlkam pfes  und nach dem W a h lk a m p fe ! I s t  das  
nicht ein T h e m a  das  selbst dem gewiegtesten J o u r n a l i s t e n  das  
Herz  im  Leibe hüpfen lassen m u ß  ? Und es w a r  wirklich köstlich 
während dieser ganzen Zei t, köstlicher noch a l s  auf  der P a r i s e r  
W e l tau ss te l lu n g!  Und d as  sagt genug!

E s  ist mit  einem W o r t  der Teufel  l o s ! W a n d e r t  man

jK E ' HieM die Nummer 47 der illichrirten G ratis-B eilage. -MIO



N r. 47.
den B r o a d w a y  hinunter ,  so schwirren einem die Leuchtkugeln 
und die Feuergarben der verschiedensten Feuerwerke, die von den 
A n h än g e rn  B r y a n s  in S c en e  gesetzt sind, n u r  so Über den 
Kopf. S e lb s t  derjenige, der in New-Dork geboren ist und niemals  
a u s  dem Häusermeer der Riesenstadt herausgekommen ist, glaubt 
nicht, daß die größte S t a d t  Amerikas so viele Menschen beher­
bergen könne. D i e  S t r a ß e n  wimmeln —  in des M a r i e s  buch­
stäblicher B edeutung  —  von Menschen, zu denen die F ra u e n ­
welt den größten Kontingent stellt, —  und das alte Götheschc 
W o r t  wird wieder einmal zur  Wahrhei t ,  w a s  da heißt:

„ D u  denkst zu schieben 
Und D u  wirst geschoben!"

I m m e r h i n  wird  ja d a s  endgiltige Resultat  der Präsidenten­
wahl schon bekannt sein, wenn diese Zeilen dem Leser vor die 
Augen kommen werden, dennoch aber sind und bleiben die Kund­
gebungen des Wahlkampfes am Vorabend der Riesenwahl noch 
im mer interessant genug, daß man cs schon versuchen darf, 
einige der markantesten S c en en  aufzuzeichnen.

Fas t  d as  Gesammtinleressc des amerikanische» Volkes hat 
sich einzig und allein der W a h l  zugewandt, so daß sogar 
m a n  höre und s taun e ! —  das Geschäft erst an zweiter a tc l l e  
kommt.  D ie  Schankwirtschaftcn haben in den letzten Wochen 
so viel D o l l a r s  eingestrichen, wie sonst kaum in  M o n a t e n  cm« 
tommen. l in d  d as  will in Amerika schon e twas s a g e n ! Und 

-' 'diese W ah lv ersam m lu ng en ! Z u  einzelnen Versam mlungen ,  wie 
die in M adisonsquare  G ard en ,  die von 1 8 0 0 0  Menschen besucht 
w ar ,  benöthigte es allein eines A p p ara tes  von 2 0 0 0  Schutz­
leuten. D ie  Redner sprachen, um sich verständlich zu machen 
durch M agaphone,  In s t ru m en te ,  die den S c h a l l  des W o r te s  
um d a s  acht- bis zehnfache zu verstärken, und der Be ifa l l ,  den 
einzelne geschickt angebrachte Redewendungen hervorriefen, machte 
ein Geräusch, a ls  wenn mehrere Dutzend Riesendampfhämmer 
auf ein hohles Eisenblech schlagen . . . W e t tb u rca u s  auf 
den Ausgang  der W a h l  w aren  wie P ilze  a u s  dem B oden  ge­
schossen. I n  Amerika m u ß  eben alles, selbst d as  Höchste und 
Idealste  einen geschäftlichen Anstrich haben. A m  interessantesten 
aber w a r  das Eingreifen der D a m e n w e l t  in den Wahlkampf, 

die sich zu politischen C lubs ,  von denen der „W est  E nd  W oniens  
Republican Association" der bekannteste ist, vereinigten. S e lb s t ­
verständlich haben diese D a m e n  auch Abzeichen in F o rm  von 
Brochen, Nadeln  rc., auch ist eine A r t  U n iform  bei ihnen be­
liebt, die in einem kurzen, knapp bis an  die Knöchel reichenden 
blauen Tuchrock besteht, und in  dem „ R a u h r e i t e r - H u t " ,  den 
eine G r u p p e  F re iwill iger im letzten Kriege gegen S p a n i e n  trug,  
besteht. Selbstverständlich sind diese politischen D am cn k lu b s  stark 
frequentirt,  die« jedoch aber wohl mehr ihres  weiblichen, unge­
wohnten Charakters  halber,  a l s  u m  in denselben B e le h r u n g  und 
Aufklärungen über T ag esf rag en  zu suchen.

D i e s  wäre  also die letzte Errungenschaft der Vereinigten 
S t a a t e n  im letzten Wahlkampfe.

Amerika ist und bleibt das  Land der Sonderbarkei ten  
und des Eigenthümlichen. D e n n  w a s  soll m an  sonst zu einem 
M i l l i a rd ä r  sagen, dar sich a l s  Bureaubuchhal te r ,  bei Beachtung 
der strengsten Plichtetfüllung seinen Lebensunterhal t  v e rd ien t?  
—  Dieser  sonderbare Kauz ist der junge M i l l i a r d ä r  Alfred 
J w y n n e  Vanderb il t ,  der bei der N e w - I o r k -C e n t r a l - B a h n  von 
der Pike an  dienen will.  J ed e n fa l l s  erzählen die Z ei tungen  von 
ihm, daß er stets einer der frühesten im B u r e a u  ist und sich 
redlich M ü h e  gibt,  sein Wochengehalt zu verdienen. Tüchtigkeit 
und So nd e rb a rk e i t  finden sich oft in  der abnormsten Weise ge­
p aa r t .

D ie  S p r ö ß l in g e  der Rockfel lner-Mil l iardäre  haben leider 
einen weniger praktischen S p le e n ,  ihre Leidenschaft ist das  Boxen.  
Hintertreppengerllchte munkeln auch davon, daß ein M i tg l ied  
dieser F am il ie  den D ien e rn  gegen ein E n tg e l t  von einer 
2 5 -D o l l a r n o te  Boxerohrfeigen verabfolgt, die ihnen auf mindestens 
einen halben M o n a t  geschwollene Backen verursachen. I m m e r h i n  
ein sonderbarer S p o r t !

Und n u n  denke m a n  sich solche Leute, namentlich die des 
letztgeschilderten G e n r e s  bei der Präsidentschaftwahl I —

E t w a s  In te r e s s an te s  hatte dieser W ah lkam pf  schon in 
jeder Hinsicht. D i e  „ S p e l l b i n d e r s " ,  d. H. die bezahlten A g i ta ­
toren.  rasten förmlich durch die einzelnen Unionsslaa ten.  V o n  
der P l a t t f o r m  oder dem Fenster der Eisenbahnwagen hielten sie 
un den S t a t i o n e n ,  wo der Z u g  1 0  oder 1 5  M i n u t e n  Aufent­
hal t  hat te, a n  die auf  dem B a h n h o f  versammelten S t a d tb e ­
wohner ihre „ S p e e c h e s " .  Kom m t n u n  der berufsmäßige  Redner  
m a l  a n  die „unr icht ige"  S te l l e ,  so wurde sein „ S p e e c h "  sofort 
b aa r  und m i t  echten unverfälschten Jankeeprügeln  bezahlt, —  
aber auch so e twas  gehört zu den berufsmäßigen F reuden  der­
a r t ig er  „ W ahlkäm p fe r" .

In te r e s san t  sind einzelne Enthüllungen  der „Even ing  P o s t "  
a u s  Ph i ladelph ia .  Trotz des sogenannten „australischen W a h l ­
rechtes gieng es sehr lustig zu. D i e  S t i m m e n  sind nach wie 
vor  gekauft worden und standen am  T ag e  der Entscheidung pro 
Kops sogar b is  au f  1 2  D o l l a r s .  Bekanntlich geht der eigent­
lichen W a h l  die der directen W a h lm ä n n e r  zuvor,  die in den 
einzelnen S t a a t e n  nach der Anzahl der einzelnen S t a a t s - V e r ­
treter gewählt werden. D i e  Resultate  dieser W a h l  werden 
dann ,  wie es auch d iesmal geschehen ist, an  den S e n a t s - P r ä s i ­
denten in W ashington  gesendet, der in öffentlicher S i tzung  die 
Wahlurkunden zu entsiegeln und die S t i m m e n  zu zählen hat.

Diese „ S p e l lb in d e r s " ,  die die eigentliche W ahla g i ta t ion  
betreiben, sind mitun ter  recht gediegene und geriebene J u n g e n s .  
a o  erzählt m an  sich von einem 2 1 jähr igen  S pe l lb inder ,  daß er 
mit einem Kinderbillet von S .  F rancisco  nach K ansas  zurück­
gefahren ist Aus die Weigerung des B eam ten ,  das  B i l le t  a ls  
gi. tig anzusehen, erklärte der edle Mis ter ,  er habe d as  B il le t  
vor  11 J a h r e n  gekauft, und da keine Giltigkcitsdauer vorge­
schrieben, diel« vielmehr unbeschränkt sei, \0 könne er jetzt die 
Strecke  zurückfahren, die er a ls  Knabe einst hinaufgefahren sei 
I m  übrigen, meinte der findige H e r r ,  befinde sich auf der 
Rückseite, des B i l l e t s  kein Vermerk darüber,  daß das  betreffende

 „Bote von der Abbs."______
Kind nicht wachsen ober ä lter  werden dürfe. Selbstverständlich 
wird die Angelegenheit noch ein gerichtliches Nachspiel haben, 
jedoch hat sie vorläufig den Vortheil ,  daß der betreffende junge 
M a n n  a ls  einer der „zugkräftigsten a p c l lb i i i d c r s "  gilt.

E igenart ig  und wenig an  die Oeffentlichkeit gedrungen 
ist die Aufstellung eines Candidatcn einer besonderen G ruppe
—  meistens Junggesel len  —  die „ P ro b e -E h e n "  einführen 
wollten. Diese S ee le  fordert im In teresse  des guten ehelichen 
Z usammenlebens  eine P ro b e-E h e  von etwa acht T ag en  vor  der 
eigentlichen T ra u u n g .  Gefallen  sich die jungen Leute nicht, 
dann gehen sic einfach ^aufeinander.  M o r a l  und S i t t e  soll ge­
w ahr t  werden, daß während dieser P robe-E he  die Schw ieger­
m utter  m i t  in s  H a u s  zieht und ein wachsames Auge über die 
Ehe ihrer Tochter häl t .  D i e  A usgaben  des P ro b ch a u sh a l te s  
haben beide Theile gemeinsam zu bestreite». Allem Anschein 
nach aber schämt m a n  sich selbst in dem sonst in jeder B e ­
ziehung „fre ien"  Amerika eines Lauterwerdens dieser neuen 
P r o p a g a n d a ! I m  Wahlkampf haben die Herren  von der „ P ro be -  
E h e"  so gut wie gar keine Geschäfte gemacht, obwohl man 
denken konnte: W e n n  das  nicht zieht, zieht gar  nichts m ehr!

I n  dem lärmenden Wahlgetümuicl ist die furchtbare E x­
plosion in der D ro g u e n -  und Chcmikalicnfabrik von J a r r a n t  u. 
Co. am unteren B r o a d w a y  gänzlich klanglos verrauscht, obwohl 
bei dem Unglück mehr a l s  1 5 0  Menschen u m s  Liben gekommen 
sind. N u r  die zerstörten Reste eines Hochbahntheiles in der
N ä he  des H auses ,  in dem sich die Explosion ereignete, sprechen
noch mehr a ls  beredt von dem schrecklichen Unglück. M a u  liebt 
eben in jeder Beziehung, auch in moralischer, die F re ih e i t ! —

W e n n  auch so die republikanische Fre iheit  im gesegneten
Lande der I a n k ee s  die wunderlichste» B lü t e n  treibt,  so scheint
das  amerikanische K lima  aber dennoch der künstlerischen S t a t u e  
der „ F re ih e i t" ,  die auf der bekannten I n s e l  am Eingänge des 
H a fe ns  aufgestellt ist, nicht besonders günstig zu fein. Dieses  
Meisterwerk des B i ld h a u e r s  B a r th o ld ,  das den Amerikanern 
von der europäischen Schwestcrrepnblik Frankreich geschenkt 
worden ist, oxydiert in einem so bedenklichen M a ß e ,  daß man 
demnächst eine mehrfache Durchlöcherung der 4 6  M e te r  hohen, 
gänzlich a u s  Kupfer getriebenen S t a t u e  befürchtet. D ie  
Amerikaner scheinen eben nicht viel S i n n  fü r  populäre  Kunst 
zu haben, auch dann  nicht einmal,  wenn sich diese Kunst auf 
die G rundidee  ihres  S ta a t s w e s c n s ,  wie dies doch bei der 
„F re ih e i t"  der F a l l  ist, bezicht.

D ageg en  n im m t ein anderes Kunstwerk, die „ R u h m e s ­
halle in R e w - I o r k "  so gewaltige Fortschritte, daß sie mi t  dem 
B e g in n  des neuen J a h r e s  höchstwahrscheinlich officiell eröffnet 
werden wird . Auch die N a m en  derer , die in dieser R u h m e s ­
halle ihren Pla tz  finden werden, sind jetzt schon bekannt. E s  
sind 7 S t a a t s m ä n n e r ,  4  Schrif ts teller  und ein M a l e r ; ihre 
N am en  l a u t e n :

Washington.  —  A b ra h am  Lincoln. —  D a n ie l  Webster.
—  Ulysses S .  G r a n t .  — ' J o h n  Marscha ll .  —  T h om . Jef fc r-  
son. —  Emerson. —  Longfellvw. —  Rob.  F u l ton .  —  W a s ­
hington I r v i n g .  —  J o n a t h a n  E d w ard s .

D a s  sind die N a m en  der Geistcsherocn, die das  amerifa  
nische Volk durch A ufnahme in die Ruhm eshal lc  ehren will. E s  
ist ein schöner Z u g ,  der namentlich bei den nüchternen und ge­
schäftskundigen Dankees dopppelt leuchtend hervortr i t t .

S o  verschnauft sich denn New-Dork und mit ihm die 
gesummten V ereinigten S t a a t e n  gegenwärtig von der Aufregung 
der W ahlcam pagne ,  die so ü b erau s  üppige B lü t e n  gezeigt und 
auch so ü b e rau s  viele D o l l a r s  gekostet hat.  D a s  G eld  muß 
eben rollieren, sagt der pfiffige Aankee, denn er weiß den D o l ­
la r  doch im mer stets so zu werfen, daß er in seine Tasche zu­
rückrollt ! . . . J a ,  e» ist ein gesegnetes Land jenseits der 
großen Pfütze, die die E u ro p äe r  „Atlantischer O c e a n "  nennen,  
und seine größte S t a d t  R e w - I o r k  mit ihren Himmelskratzern 
ist das  gesegnetste Häusermeer in diesem gesegneten L a n d e ! -
Good bye  gen tlem en  and lad ies  !

Die letzte und größeste Dubsdurgeein.
Z u m  1 2 0 . T o d e s ta g e  der K a ise rin  M a r ia  T h ere s ia , f  a m  2v. N o v e m ­

ber 1 7 8 0 .
V o n  D r .  I o h .  A chern.

Nachdruck verboten .
D i e  Kaiserin M a r i a  Theresia  w a r  die letzte, aber gewiß 

die größte H absb u rg e r in ,  die jemals  gelebt hat .E inc  recht deutsche 
F r a u  w a r  sie in der schönsten B edeu tung  dieses W o r te s ,  die 
sich ihrer deutschen Abstammung und N a t io n a l i t ä t  jede: zeit rühmte 
und darau f  d rang,  daß sie auch bei ihren in der Fremde
lebenden Kindern forterhalten bleibe. B e w u n d e rn sw e r t  a ls
G a t t i n  und a l s  M u t t e r ,  weit bewundernswerter  noch a ls
O b e r h a u p t  eines a u s  losen Bestandtheilen zusammengesetzten
S t a a t e s ,  den sie m i t  kraftvoller H a n d  uinschnf zu einem fest­
gefügten G anzen ,  hat  sie ihm für  alle Zukunft  die B a h n  vorgczeichnct, 
die er unentwegt folgen sollte zum  eignen Gedeihen und zum 
Heile der europäischen Völker.

Geboren  am  13. M a i  1 7 1 7  in  W ien  a ls  die älteste 
Tochter Kaiser K a r l s  VI.,  w a r  sie von N a t u r  körperlich und
geistig reich ausgestattet .  M i t  19 J a h r e »  t r a t  sie in die Ehe 
und vermählte  sich m i t  dem Großherzvg  F ra n z  S t e p h a n  von 
T o sc a n a ,  welcher seine Erziehung am  kaiserlichen Höfe erhal ten 
hatte. S i e  hatte kaum den T h ro n  bestiegen, a l s  auch schon 
K a r l  A lbert  der K urfürs t  von B a ic r n  Ansprüche erhob auf die 
österreichischen Erbstaalen .  E r  fand darin  auch bei Frankreich, 
S p a n i e n  und andern  M ächten  Unterstützung.  Auch Friedrich 11. 
von P re u ß e n  meinte, sich die gute Gelegenhei t nicht entschlüpfen 
lassen zu sollen, die Erbansprüche des Hohenzollern'schen H auses  
auf  die schlesischen Fürs ten thüm er geltend zu machen.

Unverzüglich rückte er am 16. December 1 7 4 0  in
Schlesien ein und nahm  in kurzer Z e i t  das  ganze militärisch 
unbeschützte Land fü r  sich in Besitz. Gleichzeitig fast rückte auch

ein französisch bairisches Heer in Oesterreich und B öhm en  ein 
und die S p a n i e r  bemächtig': i sich der österreichischen Besitzungen 
in I t a l i e n .

Z u  aller dieser B e d rä n g n is  gesellte sich noch die Z e r rü t tu n g  
der F inanzen  ihres Reiches, die Unzufriedenheit des B a l le s ,  die 
Schwäche des Heeres,  welches auf die verschiedenen K riegs­
schauplätze vertheilt werden mußte ,  und die eigene Unerfahrenheit 
Der jungen Kaiserin und der augenblickliche M a n g e l  an Nichtig p 
S t a a t s m ä n n e r n  und Fc ldh.rrcn.  I n  dieser 'Noth wandte sieh
M a r i a  Theresia an  die U ngarn .  M i t  ihrem jungen S o h n  auf
den Armen erschien sie in der V ersam m lu n g  der ungarischen 
M a g n a te n  und erregte solche Begeisterung, daß die U n g arn  in 
verhäl tn ism äßig  kurzer Zei t  ein großes  Heer  ausbrachten, 
welches im V  rein mit den T iro le rn  ganz B a i m t  eroberte, ja 
selbst nach B ö h m en  vordrang,  wo zwei französische Armeen 
unter F ü h r e r n  standen, die glücklicherweise un te r  sich uneinig 
waren.  D a m i t  diese nun  nicht einen Rückhalt an den P re u ß e n  
hätten, willigte M a r i a  Theresia,  obwohl mi t  großem Schmerz ,  
nach der Niederlage von Chotusitz in den Frieden von B r e s l a u ,  
in welchem fast ganz Schlesien an  Friedrich 11. abgetreten
werden mußte. D a »  geschah im J u n i  1742 .  I m  J a h r e  1 7 43  
w a rd  B ö h m en  von den Feinden geräumt und M a r i a  Theresia  
konnte sich zu P r a g  krönen lassen.

N u n  erhielt die bedrängte Kaiserin an Georg  II. von 
E ng lan d  einen gcwal ' igcn Bundesgenossen. Auch waren die 
französischen Heere in I t a l i e n  meist glücklich geschlagen. Am 
2 2 .  A pri l  1 7 4 5  mußte M a x im i l i a n  Ul. ,  Jose f ,  der Nachfolger 
K a r l  Alberls  in B a ic rn ,  den Frieden zu F ü ßen  m i t  M a r  a 
Theresia schließen. Erst der Friede zu Aachen jedoch, der am 
18 .  O e to b er  1 7 4 8  abgeschlossen wurde, endete den ganzen, 
großen Erbfolgckrieg vollständig. W ährend  der Kricgszeit aber 
ward ihr G em ah l  unter dem N a m en  F r a n z  I. am  4.  O c t a b . r  
1 7 4 5  zum Kaiser gekrönt.

Je tzt  gab es eine Imme F r icdensznt .  Diese nutzte M a r i a  
Theresia m i t  w ahrhaf t  ti | .i»uniichcm Genie  a u s .  I h r  ange­
borenes Herrschertalent und ihre enorme Arbeieskraft kamen ihr 
dabei zu Hilfe. S i e  stellte zunächst viele M ißbräuche  in der 
V e rw a l tun g  ab, ordnete und verbesserte die Finanzen,  stellte eine 
Achtung gebietende Kriegsmacht her und schloß folgenreiche 
Bündnisse ab. S i e  gründete Normalschulen  und ■ Erz iehungs­
anstalten, förderte Hande l und Ackerbau, minderte die F ro h n -  
dienstc und unterstützte einen lebhaften industriellen Aufschwung. 
Auch an die Aufhebung der Leibeigenschaft hat sie gedacht.

Leiten und  gängeln ließ sich M a r i a  Theresia nicht mehr, 
sobald sie selbst genügende E rfah run g en  gesammelt hatte. D e n ­
noch nahm sie gerne die Dienste des G ra fe n  von Haugwitz fiir 
die inneren und des G ra fen  Kaunitz für  die äußeren A n g e ­
legenheiten an. D e m  E in f luß  des letzteren verdankte Oesterreich 
da« B ü n d n i s  mit seinem Erbfeind Frankreich, welches im M a i  
1 7 5 6  wirtlich zustande kam. Dieses und ein B ü n d n i s  mit 
R u ß la n d  hatten den Zweck, P re u ß e n  zu vernichten und diesen 
Vernichtungskrieg im J a h r e  .1757 zu beginnen. B ekan n t  ist 
es, daß Friedrich II. der A u sfü h ru n g  dieses P l a n e s  insofern 
zuvorkam, daß er mitten im tiefsten Frieden ohne jede K r iegs ­
erklärung in Sachse» einfiel und damit den blutigen 7jährigen 
Krieg begann, dessen wechsclvolle Schicksale schließlich zu den, 
für P re u ß e n  günstige» Frieden zu H u b e r t s b u r g  am  15 .  F e ­
b ru a r  führten, iit welchem Schlesien cndgiltig , an P re u ß e n  V a ­
loren gicng.

Je tzt  w a r f  sich : ic Kaiserin wieder auf die Werke des 
F riedens  und nach den, Tode ihres  zärtlich geliebten G em ah ls ,  
der am 18 August 1 7 6 5  starb, beschloß sie, n u r  dem W ahle  
ihres  S t a a t e s  zu leben und widmete sich mit allem Eifer der 
inneren V erw a l tun g .  Z w a r  hat te sie am 18. August 1 7 0 6  
ihren ältester S o h n  Jose f  zum M i t r e g e n t in  e rnann t ,  gestaltete 
ihm aber wenig Antheil  an  der R e gie rung  selbst.

D i e  Ungeduld J o s e f s  veranlaßte manche Mißhelligkci ten 
zwischen M u t t e r  und S o h n ,  die aber zu keinem ernsteren R e ­
sultate führten. D i e  Leitung der äußeren Poli t ik  überließ sie 
nach wie vor Kaunitz und ihrem S o h n  und n u r  mit dem 
größten Widerstreben will igte sie 1 7 7 2  in die B e thei l igung  
Oesterreichs an der ersten Thei lung  P o le ns .  M i t  Freude  d a ­
gegen erfül lte sic die Aussicht, 1 7 7 7  einen T h e i l  B a ic rn »  zu 
erwerben, dennoch entschloß sie sich ungern zum Krieg,  der er­
freulicherweise zumeist mit  der Feder ‘geführt wurde. D u rch  
Verm i t t lu ng  Frankre ichs kam der Friede zu Tesche» 1771) 
zustande.

A m  15. O e tober  1 7 8 0  machte die Kaiserin ihr Tes ta ­
ment, in welchem sie reichliche S p e n d e n  für  die Armen und 
eine M o n a t s lö h n u n g  fü r  die gesammte Armee ( 2 6 0 . 0 0 0  M a n n )  
aussetzte. I n  dem Augenblick, da sie ihre letzten Verfügungen  
traf ,  dachte niemand, daß ihr Ende so verhäl tn ism äßig  nahe se it 
sollte. Noch am 8  November wohnte die Kaiserin, a llerdings 
n u r  a ls  Zuschauerin einer Fasanenjad  in S c h ö n b rn n n  bei und 
dort scheint sie sich bei dein strömenden Regen eine Erkältung 
zugezogen zu haben.  Jedoch erst am  20 .  November nahm ihre 
Erkrankung eine ernstere Gestal t  an.  A m  25 .  enipsieng sie das  
A i ta rs jakra inen t ,  in der Nacht vorn 2 0  auf  den 27 .  schrieb sie 
rührende Abschiedswortc an ihren S o h n  Leopold und am 
frühesten M o r g e n  des 2 8  wurde ihr die letzte O e lu n z  gereicht 
und dann  nahm sic in ergreifender Weise Abschied von ihre» 
Kindern. Noch hrachte sie m i t  eigener H a n d  einige V erm äch t­
nisse zu P a p ie r ,  un te r  denen eines von 1 0 0 . 0 0 0  fl fü r  den 
Normalschul -Fonds  wohl bezeichnend genug ist fü r  sie und ihre 
Denkwiisc.  A m  S p ä tab e n d e  des 2 9 .  November 1 7 8 0  starb 
sie, erst 6 3  J a h r e  alt.

M a r i a  Theresia  w a r  zur  Herrscherin geboren und wid­
mete sich m i t  allen Kräften de» Pfl ichten ihrer S te l lu n g .  I h r e  
Gestal t  w a r  majestätisch, ihre Züge weiblich-schün, ihr Wesen 
liebenswürdig und bezaubernd. Liebevoll und dankbar, gewann 
sie sich die Herzen aller,  die sie umgaben. V o n  den sechzehn 
Kindern, die sie geboren, überlebten sie 10.



SSr. 47. „Bote von der Ib b s" . 15. Jah rg .
I m  J a h r e  1 8 8 7  wurde ihr g ro ß ar t iges  Denknml (uoit 

Zumbusch) in W ien  enthüllt .  D a  steht sic, eine unsterbliche 
Heldin  und unvergeßliche Landrsn iu tter ,  u m r in g t  von den besten 
ihrer D i e n e r  und Helfer im S t a a t e ,  den sic a u s  mitte la lter­
lichen Verhäl tnissen zun, modernen E inhei tsstaa t-  herauszog.

Eigenberichte.
S c h e i b b s - ,  den 21 .  November 1 0 0 0 .  ( M ä n n e r  - 

g e f a n g n e r e  i n )  Ain 11.  November fand  die Hcibst licdertafel  
statt,  wobei der Verein  die Chöre „ D o s  Fischermädchen," D e in  
gedenken" mi t  dem von unseren S o l is ten  C a r l  Frntschnigg 
wunderschön gesungene B a r i to nso lo ,  „ D ie  H y m n e  und Lob des 
W e in e s "  zum V o r t ra g e  brachte. D e r  D am cnchor  sang die Cböre 
„Zigeuner leben"  und d as  ,,Herbstlied" und a ls  gemischten Chor 
wurde der Fridol inenchor a u s  der O p e r  „ D e r  T ro m p e te r  von 
Säck in g en "  zum V o r t ra g e  gebracht. D a s  Hausorchester bri llirte 
wie immer mi t dem V o r t ra g e  der Märsche  „Felsenfest" und 
„ U n te r  dem S ie g e s b a n n e r " ,  sowie der „F an tas ie  a u s  M a r t h a "  
und des W a lz e r s  „Lustige B r ü d e r " .  Unser beliebter Liedersänger 
K u r l  Frntschnigg sang zwei Lieder von F rä u le in  Helene Schachen 
Hofer ( „ D e r  Botschafter"  und „ D u  bist zu schon, um treu zu 
se in ." )  welche begleitet wurden. Ueber stürmisches Verlangen 
derselbe noch von der, dieser P ian is t in  eignen feinfühlenden 
Weise am Clavicr ein Couple t  zu. I n  jeder N u m m e r  des 
P r o g r a m m e s  sah m a n  d as  sichtliche Bestreben, das  Beste zu 
bieten und damit die M ü h e  der beiden Chormcister Alois  
S ü ß m a y c r  und F ra n z  Frntschnigg zu lohnen.

( T r a u u n g )  A m  M o n ta g ,  den 19.  d. M .  fand in 
der hiesigen Pfarrkirche um 1 2  Uhr m i t ta g s  die T r a u u n g  der 
Tochter unseres verstorbenen Ehrenmitgl iedes  D r .  Jo se f  Harasser,  
F rä u le in  B e r t h a  H a r r a s s e r ,  M i tg l ied  unseres D a m e n ­
chores, m i t  dem H e r r n  M e d ic in »  D r .  F r a n z  S u c h a n k a  
statt,  wobei der M änncrgesangsve rc in  und der Damenchor einen 
stimmungsvollen T ra u n n g s ch o r  vortrug.  A m  Fre itag ,  den 16. 
d. M .  versammelten sich die M itg l iede r  des Gesangvereines,  
D am enchorcs ,  Hansorchcstcr,  Lehrkörper und die unterstützenden 
M i tg l ied e r  im Bereinslocalc  zu einer AbschiedSfeicr der scheidenden 
B r a u t ,  wobei M ännerchörc ,  F rau en -  und gemischte Chöre, sowie 
M ns iknunnncrn  zum V o r t ra g e  gelangten und die vollsten S y m -  
paticn, die die Scheidende ob ihrer vorzüglichen Geistes- und 
Herzens  Eigenschaften allgemein genoß, in den Ansprache» der 
Vorstand!» des D amenchorcs ,  F r a u  Agnes Rcsch, dann  des 
Gesaugsvcre ins-V ors iandcs  T o n i  J c ' c h ,  des S c hn ld i rcc tors  S t e l l ­
ver treters  A lo is  Wcidingcr,  des Chormcistcrs Alois  S ü ß m a y c r  
und die in gebundener Rede, unseres heimatlichen D ich te rs  H a u s  
Anhalm  gehaltenen Ansprachen zum Ausdruck gelangten. D e r  
lieben Scheidenden wurde vom D am enchor ein B o u q u e t  und vom 
Leiter des Gesangsverc ines  ein F ü llho rn  mit  B lu m e n  a l s  Zeichen 
der wärmsten S y m p a th i e  die sie, und mit ihr auch ihr 
B r ä u t i g a m  H e r r  D r .  Su ch ank a  ein u n s  Scheibbsern lieber und 
wertgeschätztcr M a n n ,  b c  u n s  Allen genießt

Auf alle diese Kundgebungen der Liebe und Freundschaft 
dankte im N a m en  der Scheidenden deren B r u d e r  H e r r  M a x  
Harasser in  herrlichen W o r te n  und somit Heil  und Glück dem 
lieben jungen Ehepaare  für  deren Zukunft .

( D  i l e t t a n t c n  - T  h c a t  e r . )  Am D o n n e r s ta g ,  den 
15. d. M .  t r a t  unsere D i le t ta n te n  Gesellschaft wieder einmal 
nach langer P anse  vor die Oeffentlichkeit, indem sie den vieract igcn 
S chw ank  von Ru d o l f  K n e i fe t : „ S i c  weiß e tw a s"  zur  Aufführung  
brachte. D e r  fü r  unsere Verhäl tnisse leider bereits viel zu kleine 
S a a l  in A b ls  Gasthofe w a r  ausverkauft  und mußten  Viele,  die 
keinen Platz  mehr fanden, umkehren. D a s  bekannte überaus  
lustige S tü c k  fand den größten Anklang und wurde aber auch 
u n te r  der a ltbewährten, trefflichen Heilung des H e r rn  Regicsscurs 
Wcid ingcr  mi t  heller Lust und F reu de  gespielt und w a r  die Auf­
führung ,  trotz des Umstandes, daß die meisten mitwirkenden 
Kräf te  zum erstenmale die B re t t e r ,  die die W e l t  bedeuten, betraten, 
tadel los. N u r  zwei M itg l ieder ,  die die Hauptro l len  innehatten, 
waren  a u s  dem früheren Theater-Ensemble, und zw ar  F r a u  
A n n a  G a l t ,  die a l s  R o sa  M ö l l e r  bri llirte  und eine Leistung 
bot, die, die Grenze»  des D i l lc k an t i sm u s  weit überschritt und 
m i t  dieser so fein und bühnensicher gegebenen Rolle  einen echten 
und rechten E rfo lg  hatte.  H e r r  F r a n z  M  i t t m a n  » a ls  R a th  
M ö l l e r  stand auf gleicher Höhe, da er seine große und schwierige 
R o lle  vorzüglich zu r  G e l tu n g  brachte. E s  w a r  ein Vergnügen,  
diese Be iden  aus der B ü h n e  zu sehen. Herz ig  und allerliebst 
w aren  die jungen D a m e n  F rä u le in  von S t r a f f e r  a l s  M a r t h a ,  
F rä u le in  S uchanka  a l s  die T än zer in  Heinburg ,  F rä u le in  G u n d a  
Harasser  a l s  W a l l i  und F r a u  Amelie Rochus  a ls  Stubenmädchen.  
D i e  Herren  R o s n i a n i t  a ls  Naturforscher,  Heinz a ls  D o t tm a n n ,  
V ic to r is  a l s  L ieu tnants  von Zerenig  und Jellinck a l s  Lohndicncr.  
brachten ihre Rollen  ebenfalls in äußerst gelungener Weise aus 
das  Beste zur  G e l tun g  und schufen alle eine der besten D i le t tan ten-  
Vorstellungen die w i r  gesehen. I n  den Zwischenakten wurde 
von M i tg l ied e rn  des Hausorchesters  u n te r  Leitung des H e r rn  
Schachenhoscr eine fesche M usik  zu G e h ö r  gehrncht.

A m stettcn , den 2 1 .  November.  (L e i )  r e r  v e r e i n . )  
D e r  Lehrervercin Amstettcn hielt am 19 .  d. M .  im B ü rg e r -  
schnlgebände zu Amstettcn seine diesjährige H aup tve rsam m lu n g  
ab, zu welcher über 1 0 0  M itg l ied e r  erschienen waren. D e r  
H e r r  O b m a n n  F r a n k  begrüßte die Versammelten,  besonders 
den a ls  G a s t  anwesenden Präs iden ten  des n.-ö. Landes-Lchrer- 
VereineS H e r r n  E d ua rd  J o r d a n ,  gedachte in einer Ansprache 
des 70 .  Geburts festcs  S r .  M a je s tä t  des Kaisers  und brachte 
auf  den Schutzherrn unserer S c hu le  ein dreimaliges Hoch a us ,  
in welches die Anwesenden begeistert einstimmten.  Nach V e r ­
lesung und Genehmigung der Verhandlungsschris t  der vorjährigen 
H aup tve rsam m lu n g  erstattete H e r r  O b m a n n  F ra n k  den T h ä t ig ­
keitsbericht über d as  abgelaufene V ere in s jah r .  A u s  demselben 
sei besonders hervorgehoben, daß alle Lehrpersonen des Bezirkes

m it A u sn ah m e  von „ dreien auch M itg l ieder  des Lchrcrvereincs 
sind. Außerdem zählt der Verein  auch eine stattliche Anzahl 
von S chu lf reunden  zu seinen Mitg l iedern .  Nach den, Bericht 
des O b m a n n e s  ergriff der P räs ident des n  ö. Landes-Lehrcr- 
Vereines  H e r r  E d ua rd  J o r d a n  das  W o r t  und schilderte in 
gewohnt trefflicher, durchaus sachlicher Weise die S te l l u n g  der 
Lehrerschaft in der Jetztzeit.  S e in e  Ausführungen  fanden be­
geisterte Z u st im m ung  aller Vcrsammlungsthcilnehmer.  D i e  Wahlen 
in die Vercins le itung  hatten folgendes E r g e b n i s : O b m a n n : 
H e r r  E d ua rd  Fran k  —  Amstettcn, O b m a n n - S t e l l v e r t r e t e r : H e r r  
A r th u r  Kopetzky —  Zel l  a. d. I b b s ,  S c h r i f t f ü h r e r : H c r r r  Anton  
M e y e r  —  Amstettcn, S ä c k c l w a r t : H e r r  Anton  Fischer — 
Euratsfe ld .

Seitenstetten , dc» 2 3 .  November. W e n n  vielleicht 
jemand sag t :  „ I n  Seitcnstet ten  gibt cs keine Kurzw eil" ,  so 
darf m au  ihm dreist entgegnen, daß cs nicht w a h r  sei und ihm 
a ls  Gegenbeweis n u r  den vergangenen S o n n t a g  anführen.  An 
diesem Tage,  18.  November,  gaben die Zöglinge  des bischöflichen 
Knabenscminars  zu ihrem Privatvergnügen  eine Theatervorstellung. 
D e r  hiesige Gesellenverein brachte in seinem Lokale zwei T h ea te r ­
stücke ans die B re t te r ,  welche die W ell  bedeuten. D i e  S tu d en ten  
des S t i f t sco nv ic tes  feierten den N a m e n s ta g  ihres hochverehrte» 
H e r rn  D i rc c lo r s  P .  O t t o  Fel,ringer,  durch eine fein gewählte, 
musikalische P roduc t ion  und  der Gesangsverein  veranstaltete in 
S c h a d a n c r s  G a s th a u s  einen gemüthlichen Famil ienabend.  Am 
nächsten S o n n t a g  findet eine Wiederholung des Gesellcnlheaters 
statt lind zu gleit!) gedenken die D i le t tan ten  das  P ubl ikum dnreli 
eine Bühnenvorstel lung zu unterhalten. I h r  S p i e l  findet am 
2 9 .  November eine Wiederholung. N u n  sage noch einmal einer: 
„ I n  Seitcnstetten gibt cs keine Kurzweil" .

S t .  G eorqen am R eith , den  2 2 .  N o v .  y o o .  
(5 0  j  ä  h  r  i g  e s  I u b i  1 ä u  in).  D o n n e r s t a g ,  den  2 2 .  d.  117. 
feier te  H e r r  V ine en z  K u p f e r ,  W ir t sc h a f ts b e s i t ze r  in  Seiltet 
G e o r g e n  a m  R e i th ,  sein SOjechriges J u b i l ä u m  a l s  K i r c h e n ­
musiker u n d  K a p e l lm e is te r .  A u s  d ie sem  A n la sse  v e r s a m ­
m e l t e n  sich n ac h  d e m  H o c h a m te  der  J u b i l a r  m i t  seinen 
A n g e h ö r i g e n  u n d  V e r w a n d t e n ,  die löbliche G e m e i n d e  V e r ­
t r e t u n g  u n d  seine K a m e r a d e n  in  H e r r n  H ü b n e r s  G a s t ­
h a u s e ,  w ose lbs t  H e r r  v .  K u p f e r  n ach  e iner  A n s p r a c h e  des  
H e r r n  L e h r e r s  F r a n z  E r t l  d a s  D i p l o m  ü b e r re ic h t  w u r d e ,  
w elches  i h n  z u m  E h r e n b ü r g e r  v o n  S t .  G e o r g e n  a m  R e i th  
e r n a n n te .  R t ö g e n  d e m  i m  A tus ikd ienste  e r g r a u t e n  K r i e g e r  
noch  viele  J a h r e  d e r  W i r k s a m k e i t  beschieden s e i n !

W allsee , st). N o v em b er. I h r e  k. H oheit die F ra u  
E rzherzogin  K la r te  V alerie , G em ah lin  S r .  k. H oheit des 
H errn  E rzherzogs F ra n z  S a lv a to r ,  ist heute u m  6 U h r 
m o rg e n s  von  einer E rzherzogin  glücklich entbunden w orden .
—  I n  zehn jähriger E h e  ist der B u n d  der K aisertochter 
m it E rzherzog F ra n z  S a lv a to r  n u n m eh r m it dem sechsten 
K inde gesegnet. D ie jüngste E nkelin  S einer M a je s tä t des 
K a ise rs  h a t zwei Schw estern —  E rzherzog in  E lisab e th  
F ra n c isco , geboren  27. J ä n n e r  \8<)2; E rzherzogin  H edw ig, 
geboren  2 \.  S ep tem ber 7896 —  und drei B rü d e r  — E rz ­
herzog F ra n z  E a r l  S a lv a to r ,  geboren \7. F e b ru a r  (8 9 3 ; 
E rzherzog H u b ertu s  S a lv a to r ,  geboren  5 0 . A p ril (894 i 
E rzherzog T h eo d o r S a lv a to r ,  geboren  9- D e to b c r  (899
—  D a s  heute ausgegebene erste B u lle tin  l a u te t : D a s  B e ­
finden I h r e r  k. u. k. H oheit der durchlauchtigsten F ra u  
E rzherzogin  M a r ie  V alerie , sow ie der neugebornen  E rz ­
herzogin ist vollkom m en befriedigend. W allsee, \y. N o v e m ­
ber st)Oi>, v o rm itta g s . D r. F ried inger. A nläßlich  des freu d ­
igen E reignisses p ran g te  der M a rk t  W allsee im  F la g g e n ­
schmucke. V ierundzw anzig  Pöllerschüsse verkündeten die 
G e b u rt der E rzherzogin . Die T a u fe  derselben fand  D o n n e rs ­
tag , 22. d., st U h r v o rm itta g s , statt. Se. M a je s tä t der 
K aise r t ra f  M ittw o ch  ab en d s in W allsee ein, um  der 
T a u fe  beizuw ohnen, welche B ischof D r. Laurenz M a y e r  
vo rgenom m en  hat.

H a a q , N .-K e . ( W a h l  d e s B e z i r k s s t r a ß e n -  
A u s s c h u s s e s . )  D ie S a m sta g , den (7. d. M . ,  in Forst- 
m a y e rs  G a s th a u s  vorgenom m ene W a h l  des Bezirks- 
straßenausschusses hatte folgendes E r g e b n is : H err J o h a n n  
Fellner, J o s e f  D etter und F ra n z  M a ie r  (B e h a m b e rg l. 
J o s e f  A ig n er (H aag), F ra n z  Atzenhofer und  J o h a n n  
W ein d lm ay er (H aidershofen), S im o n  E glseer (E rnsthofen), 
J o s e f  (D rtm eier (E n n sd o rf), J o h a n n  S in d h u b e r  ( P a n ta ­
leon), J o h a n n  A n in g er (E r la ), A n ton  Fuchs und J o s e f  
v e ig l  (S trengberg), F ra n z  Z ie rv o g l, S te p h a n  Schnetzinger 

-und  J o s e f  Stöckler (S t. V alen tin .)

S t .  Leonhard am W a ld e , st)- st)00-
D er hiesigen Volksschule kam en folgende Spenden  z u ;

V o n  H errn  F . D obner v. D o b en au  2 0 0  K r., H err. 
G em eindearzt D r. K o s s  in R a n d eg g  2 0  K r . und H err 
B ü rgerm eister Förster 5 0  K r.

D en S pendern  der w ärm ste  D ank.
F  r  a  115 M  a  n n e r, D b erleh re r.

Aus W-lidhofen und Umgebung
** A lp en vercin . Z u  dem V o r t r a g s a b e n d  der 

S a m s t a g  den 1. December, abends 8  U h r  in B a r tcns te ins  
G a r ten sa lo n  stattfindet und an welchem H e r r  Michael Z e i t -  
s i n g e r  über „ P a r i s  u n d  d i e W  e l t a u s  st c l l u n g "  von 
allgemeinen Gesichtspunkten sprechen wird, w orau f  ein geselliger 
hei terer Thei l  folgt,  ergeht an die hiesigen, sowie an  die a u s ­
wärt igen M itg l ied e r  eine freundliche E in ladung  n u r  durch eine 
Verständigung ans diesem Wege. D i e  M itg l iede r  des Casino-,

G esangs-  und T urnvere ines  sind zu diesem sowie zu allen folgenden 
V o rt ragsabenden  des A lpenven incs  freundlichst eingeladen. E s  
wird eine zahlreiche Bclhc-ligung auch von seile der D a m e n  sehr 
gewünscht, von 'Mitgliedern eingeführte Gäste stets willkommen.

B e z i r k s s t r a H e n - A u S s c h u ß w a h l .  B e i  der  a m  
2 0 .  d.  M .  in  W a i d h o f e n  a .  d. P b b s  s ta t t g e f u u d e m n  8 e=  
z i r k s s t r a ß e n - A u s s c h u ß w a h l  w u r d e n  u n te r  d e m  Vorsitze  d es  
H e r r n  B ü r g e r m e i s t e r s  D r .  T h .  F r e i h e r r  v o n  p l e n k e r  n a c h ­
fo lge n de  H e r r e n  zu B e z i rk ss t ra ß e n -A u s fc h ü s fe i i  g e w ä h l t : 
F l o r i a n  P i c h l e r ,  w p p o n i t z .  —  E d u a r d  G r t n e r ,  L an d g e -  
m e in d e  W a i d h o f e i l .  —  J o s e f  W i n d i s c h b a u e r ,  P b bs i tz .  —  
E a r l  S m r c j f a ,  M a i s b e r g .  —  L e o p o ld  K ä f e r ,  S t .  G e o r g e n  
a m  R e i th .  —  J o h a n n  S c h r o t tm ü l l e r ,  p r o l l i n g .  —  A n t o n  
W i l l i m ,  R o s e n a u  — I g n a z  p ö ch h ac k e r ,  Z e l l  a .  d. Y b b s .

F r a n z  B o g n e r ,  W i n d h a g .  —  L e o p o ld  F ö rs te r ,  S a n c t  
L e o n h a r d  —  J o s e f  G löck le r ,  Höllens te in .  —  L u d w i g  R i e d ­
m ü l l e r ,  W a i d h o f e n  a .  d.  Z Jbb s .  —  J a k o b  F u c h s lu g e r ,  
L a n d g e m e i n d e  W a i d h o f e n .  —  J o h a n n  S to c h t e t ,  H a s e l ­
g r a b e n .  —  F e r d i n a n d  S t e in l e s b e r g e r ,  A l l h a r t s b e r g .  —  
Z u  E r s a t z m ä n n e r n : F e r d i n a n d  B a r t h o f e r ,  S o n n t a g b e r g .
—  L e o p o ld  S tockner ,  S c h w a r z e n b e r g .  —  K a r l  E t t l i n g e r ,  
K r ö l l e n d o r f .

** T o d e s f a l l .  H e r r  F le i s c h h a u e r  E d l m e i e r ,  de r  
sich erst Heuer i n  W a i d h o f e n  n iederge la ssen  h a t ,  h a t  e inen 
schw eren  V e r lu s t  erl i t ten .  A m  S a m s t a g  den  f7. N o v e m ­
b e r  verschied dessen k a u m  2 6 j ä h r i g e  G a t t i n ,  F r a u  C h r i s t in e  
E d l m e i e r ,  g eb .  F ä r b e r ,  a n  e in e m  L u n g e n le id en .  D a s  
L e i c h e n b e g ä n g n is  f a n d  a m  D i e n s t a g  den  2 0 .  N o v e m b e r  
u n te r  g r o ß e r  B e t h e i l i g u n g  der  B e v ö l k e r u n g  sta tt .  F r a u  
E d l m e i e r  w u ß t e  sich in  der  v e r h ä l t n i s m ä ß i g  kurzen 
Z e i t  i h r e s  W a i d h o f n e r  A u f e n t h a l t e s  b e s o n d e r s  a l s  
G e s c h ä f t s f r a u  die S y m p a t h i e n  i h r e r  B e k a n n t e n  u n d  
K u n d e n  zu e rw e rb e n .

** C a f i i l v v e r c i » .  D e r  A l p e n v e r e i n  h a t  in  e iner  
Z u s c h r i f t  a n  die L e i tu n g  d es  C a s i n o v e r e i n e s  b e k a n n t  g e ­
geben ,  d a ß  a m  S a m s t a g  den  f. D e c e m b e r  i m  G a r t e n ­
s a l o n  d e s  G a s t h o f e s  B a r t e n s t e i n  e in gese l l iger  A b e n d  d es  
A l p e n v e r e in e s  s ta ttf indet ,  be i  w e lc h e m  H e r r  M i c h a e l  Z e i t -  
l i n g e r  ü b e r  „ P a r i s  u n d  d i e  W e l t a u s s t e l l u n g "  
sprechen  w i r d .  G le ichze it ig  g i b t  die S e c t i o n s l e i t u n g  b e ­
k a n n t ,  d a ß  a lte  M o n a t e  i m  A l p e n v e r e i n s l o c a l e  e in  g e ­
m ü th l ic h e r  A b e n d  s ta t t f inden  w i r d ,  zu w e lc h e m  die M i t ­
g l ied e r  d es  C a s i n o v e r e in e s  f reundlichs t  e in g e l a d e n  sind. D e r  
A u s s c h u ß  d e s  C a s i n o v e r e i n e s  b r i n g t  diese E i n l a d u n g  d es  
u n s  b e f re u n d e te n  V e r e in e s  zur  K e n n t n i s  se ine r  M i t g l i e d e r  
u n d  ersucht diese lben,  a n  den  V e r a n s t a l t u n g e n  d e r  A l p e n -  
v e r e i n s - S e c t i o n ,  die g e w i ß  auch  g e g e b e n e n f a l l s  sich a n  den  
V e r a n s t a l t u n g e n  d e s  C a s i n o v e r e i n e s  b e th e i l ig e n  w i r d ,  recht 
zah lreich  zu b e th e i l ig e n .

** R calfchü ler-U nterstü tznngs-B erei» . Die
J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g  dieses  V e r e i n e s  f inde t  M o r g e n ,  
S o n n t a g ,  den  2 5 .  d. i n  I n f ü r s  H o te l  u m  8 U h r  a b e n d s  
m i t  n a c h fo lg e n d e r  T a g e s o r d n u n g  s t a t t : G e s c h ä f t s -  u n d
C a f f a b e r i c h t .  2 .  B e r i c h t  ü b e r  die P r ü f u n g  d e r  R e c h n u n g  
p r o  (8 9 9 — l 9 ° 0 . 5 .  N e u w a h l e n  d e r  V e r e i n s l e i t u n g ,  g.  
A l l f ä l l ig e  A n t r ä g e .  U m  recht z ah lre ichen  B e s u c h  w i r d
v o n  d e r  V e r e i n s l e i t u n g  ersucht.

”  G esanttvereins-C oncert. A m  S o n n t a g  den
18.  November fand im S a a l e  des H o te ls  „zum  goldenen Löwen" 
das 2 .  satzungsmäßige Concerl des M annergesangvere ines  statt. 
D e r  Besuch an  Einheimischen und Fremden w a r  ein so starker, 
daß die geräumige Halle  die Erschienenen kaum zu fassen v er­
mochte. D a s  P r o g r a m m ,  bereichert durch V o r t rä g e  des H a u s -  
orchesters und des D amenchorcs ,  w a r  auch d iesmal ein recht 
gediegenes und reichhaltiges.  W ie  gewöhnlich, eröffnete auch 
diesmal das  Hausorchcster den Reigen der V o r t rä g e .  Z u r  A u f ­
führung gelangte das  Vorspie l  zu F lo to w s  reizender O p e r : 
„ A l c f f a i i d . r o  S t r a b e l l  a " .  D a s  S tre ich g u in te t t  mit  
E lavicr- und H arm onium bcg le i tung  brockte diese N u m m e r  un ter  
der zielbewußten Leitung seines D i r ig en ten  H e r i n  Kapell­
meisters Jo s e f  Kliment in mustergil tigster Weise zum V o rt rag e  
Aber auch in  der N r .  6  des P r o g r a m m e s :  „ M ä r c h e n  und 
V o l k s l i c d c h e n  von Komzak, gab das Hausorchestcr P ro b en  
seines künstlerischen Könnens.  Hiel te  das  Hansorchestester n u r  
alle 1 4  T age  eine P ro b e  ob, so hät te H e r r  Kliment,  der es, 
wie kein zweiter versteht, ein Vorlragsstück auszufeilen, ein En- 
f ' iublc beisammen, wie man cs wohl weit und breit nicht leicht 
finden würde. H e r r  Chormeis ll r  Hoppe dirigierte 3  M a n n e r ­
chöre : „ W  a l d c s  w e i s r  von Engelsberg,  „ I c h  s o l l  L e b-
w o h l  D i r  s a g e n "  von Ki rchl  und „ E s  r a u s c h t  e i n
s t o l z e r  S t r o m  z u m  M e e r "  von F. M a i r .  Alle Concert- 
besucher, welche seit J a h r e n  Gelegenheit haben,  H e r rn  Hoppe 
den D i r ig e n ten , tob schwingen zu sehen, sind im vorhinein stets 
davon überzeugt, daß die non ihm dirigierten Chöre eines 
durchschlagenden Erfo lges  sicher sind. S o  muß  auch vom 
S o nn tagconcer te  gesagt werden, daß alle 3  Chöre, w a s  V o r ­
t rag  und Textäussprache anbelangt,  nichts zu wünschen übrig  
ließen und lebhaft app laudiert  wurden. H e r r  Chormeister- 
S te l lver tre te r  Lehrer Kirchberger leitete die M ä n n e r c h ö re :  
„ H e u t e  ist  h e u t "  von Weinzierl  und „ S p ä t h e r b s t "  von 
F ra n z  Kirchberger. Wirkte der erste C hor durch seine Frische 
so w a r  cs der zweite Chor,  eine Composition des V a t e r s  de« 
H e r r n  Lehrers Kirchberger,  welcher durch die innige, zu Herzen 
gehende 'Melodie alle Z u h ö r e r  entzückte. E s  ist dies die zweite 
Komposi tion de« H e r r n  ßh ch b erge r  „elche der V e re in  bei 
Concerten zur A ufführung  bringt .  O h n e  sich aber des V o r ­
w urfes  der Schmeichelei schuldig zu machen, m u ß  constatiert 
werden, oag an  diesem Abende der D  a m e n ch v r  die S i e q e s -  
palme davongetragen hat.  H e r r  Chormeis te r-S teUver tre te r  Kirch- 
be> ger, welcher mit dem Damenchorc  in letzter Z e i t  regelmäßige 
Uebungen abhuft ,  h a t  m i t  fe iner v erh ä l tn ism ä ß ig  geringen 
S d j a r  ichcrrasdicnbe Erfo lge  erzielt . D e r  zweist immige F ra u c n -  

)v> „JJmrchcnbilbcr"  von B a u e r ,  eine Composition, in welcher
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dcr Componist bedeutende Anforderungen an  die Technik, tute 
nicht minder an d a s  Empfinden der S ä n g e r in n e n  stellt, bot 
d a s  B i l d  eines formvollendeten V o r t rag es .  E s  ist wohl nicht 
zu weit gegangen,  wenn  m an  behauptet , daß dieser Fraucnchor 
d as  Beste ist, w a s  w i r  seit J a h r e n  von de» D a m e n  zu hören 
bekamen. H e r r  Kirchbcrgcr hat  sich durch seine M ü h ew a l tu ng  
ein doppeltes Verdienst erworben.  E r  hat  dem Gesangvereine 
durch den n u n  gut geschulten und disciplinierten Damcnchor eine 
schätzbare K ra f t  zugeführt und zweitens den D a m e n  selbst, 
deren Angehörigen, sowie allen Z u h ö re rn  durch die wirklich ge­
diegene Vort ragsweise  eine große Freude bereitet. D c r  D a m e n ­
chor wird  in seiner jetzigen Zusammensetzung immer freudigst 
begrüßt werden. D u rch  Einzclvorträge erfreuten diesmal die 
H erren  Kliment und Flieglcr die Z uhörer .  Ersterer brachte 
zwei V iol inso los  mi t  Clavierbcglci tung von Beethoven und 
A r to t  zum Vort rage .  F r a u  D r .  S tc in d l  besorgte in bekannt 
vorzüglicher Weise die Clavierbcglci tung.  H e r r  Kliment _ hat 
u n s ,  aufrichtig gesagt, durch seinen scelenvollcn V o r t ra g ,  seine 
Technik, die, seit w i r  ihn zum letztcnnialc hörten, bedeutende 
Fortschrit te gemacht hat, überrascht. Besonders  in  dcr zweite» 
N u m m e r : „ S o u v e n i r  d e B e l l  i n t "  leistete H e r r  
Kliment geradezu Virtuoses.  W a r u m  haben w i r  nicht öfters  
Gelegenhei t, einen so gediegenen V o r t ra g  zu h ö r e n '? ■—  H e r r  
Flieglcr,  dcr Unverwüstliche, hat auch diesmal die Z u h ö re r  
durch den V o r t r a g  der humoristischen Soloscenen „Unvorbere itet"  
von Gcnee in die heiterste Laune zu versetzen gewußt. E r  ist 
ein famoser Humorist ,  der allen seinen V o r t rä g en  durch die 
lebendige Art^seiner D ars te llung  und die richtig angewandte 
M im ik  den richtigen Effect zu verleihen versteht. S e i n  ausge ­
zeichnetes Gedächtnis, durch da« er selbst die längsten N u m m e rn  
spielend beherrscht, träg t nicht wenig dazu bei, ihm vollen E r ­
folg zu sichern. Nichtsdestoweniger hätte diese N u m m e r  bei 
einer Faschingsliedertafcl  oder am Sylvesterabend,  wo das 
P ro g ra m m  ein durchgehends heiteres ist, noch größere» Erfolg 
gehabt. —  Z u m  Schlüsse sei n u r  noch gesagt, daß H e r r  Lahner 
in Bezug  auf die Bedienung  der Gäste  in ausgezeichneter 
Weste gesorgt hat  und auch allseitige Anerkennung fand. W a s  
aber die Tischreihen anbelangt,  so sind runde Tische den langen 
Reihen, wo der einmal Eingekeilte den ganzen Abend nicht 
mehr herauskann, vorzuziehen. D i e  E in fü h ru n g  des elektrischen 
Lichtes wird eine W o h l ta t  sein, denn in einer solchen A tm o­
sphäre, wie sie am S o n n t a g  im Concerte herrschte, kann selbst 
die beste Pe tro leumlampe  nicht brennen.

** Feuerlärm . A m  M o n t a g  a b e n d s  g eg en  f ü n f  
U h r  s ignal is ierte  der  S t o M t h ü r m e r  e in  F e u e r  in  d cr  L a n d ­
gem eind e .  I n  südöstlicher R ic h t u n g  w a r  i n  n ich t zu 
w e i t e r  F e r n e  e in in ten s iv er  m ä c h t ig e r  F eue rsche in  zu b e ­
m e rk e n ,  der  v e r m u th e n  ließ, d a ß  i m  U r a i l h o f  o d e r  i n  der 
N ä h e  d es se lben  ein (Dbject in  F l a m m e n  stehe. I n  v e r ­
b lü f f en d  kurzer Z e i t  w a r  die W a i d h o f n e r  u n d  Z e l l e r  
f r e iw .  F e u e r w e h r  gerüste t  u n d  erschienen in  m ö g l ich s te r  E i l e  
a m  B r a n d p l a t z e ,  h i e r  zeigte e s  sich n u n ,  d a ß  kein G e ­
b ä u d e ,  s o n d e r n  e in g r o ß e r  R e i s ig h a u f e n ,  den  m a n  absich t­
lich a n g e z ü n d e t  h a t te ,  m i t  m ä c h t ig e n  F l a m m e n  e m p o r ­
lo h te .  D e rs e lb e  t a g  c a .  5 0 0  S c h r i t t e  v o m  K r a i t h o f e  e n t ­
f e r n t  u n d  w a r  keine G e f a h r ,  d a ß  sich d a s  F e u e r  a u f  die 
W i r t s c h a f t s g e b ä u d e  f o r tp f l a n z e n  könnte .  I n  der  S t a d t  
b ra c h t e n  n a t ü r l i c h  die ersten S c h l ä g e  der  Feuerg locke,  so ­
w ie  die H o r n s ig n a l e  d e r  F e u e r w e h r  nicht g e r in g e n  Schrecken 
h e r v o r .

* *  U n fa ll. Am  S o n n t a g ,  den 18 .  d. M .  passierte 
dem hiesigen Papier fabrikanten.  H e r rn  K a r l  S m r c z k a ,  auf 
einer W a g en fa h r t  nach Almerfe ld ein Unfall ,  der sehr leicht 
von ernsten F o lgen  hät te  begleitet sein können. H e r r  S m rczka  
fuh r  in einem gedeckten W a g en  in der Nähe  des Gerstlwerkcs 
im  S c hr i t te  einen S t r a ß c n a b h a n g  hinab, a ls  plötzlich ein H u n d  
bellend gegen die Pferde  lief, so daß diese erschreckt zu r  S e i te  
sprangen,  den W a g en  umstürzten, die S tr icke  und G u r t e n  zer­
rissen und n u n  frank und frei direct durch das  offene T h o r  der 
Leithe'schen Cementfabrik gegen die 2)668 stürmten. D o r t ,  knapp 
a n  der mehrere M e te r  hohen Uferwand rissen sich beide Pferde 
von einander los  und eines sprang über die ca. 7 b is  8  M e te r  
hohe Uferwand direct in die 2)668, ohne sich jedoch, wie es sich 
bald herausstel lte,  im geringsten beschädigt zu haben. Auch 
H e r r  S m rcz ka ,  welcher in  dem umgestürzten W a g en  lag, wurde 
nicht beschädigt. D e r  Kutscher, welcher vom Bocke geschleudert 
wurde,  t rug  leicht« Verletzungen davon. D c r  W a g en  ist natürlich  
auch beschädigt. E s  ist zu dem glücklichen A u sg a n g  H e r rn  
S m r c z k a  zu gratulieren.

** B illig e  K ohlen . Unter  dieser Spitzmarke brachten 
w i r  in unserer letzten N u m m e r  eine Notiz,  auf welche u n s  nun  
nachstehende Berich tigung  lau t  §  19  z u k a m :

G e e h r t e r  H e r r  R e d a c t e u r !
B e z u g b a r  auf den in I h r e r  N r .  4 6  des „ B o t e  von der 

A b b s "  vom 17 .  November 1 9 0 0  un te r  dem S chlagw orte  
„B i l l ig e  Kohlen" erschienenen Artikel ersuchen w i r  freundlichst 
au f  G r u n d  des §  1 9  des P . - G .  folgende Berichtigung aufzu­
nehmen und in I h r e r  nächsten N r .  zu veröffentlichen:

D e r  gebrachte Artikel ist von S i l b e  zu S i l b e  u n w ah r  
und  bezweckt n u r  eine ganz gemeine Verleum dung ,  weshalb  wir  
auch diesen Einsender einen ganz gemeinen V erleum der hiemit 
öffentlich erklären und fordern w i r  denselben auf , u n s  seinen 
N a m e n  bekannt zu geben, w a s  er ja  auch thun wird, wenn er 
nicht ein Feigling ist.

Hochachtend H e r m a n n  K i t  t r  e y u. D .  B e r g e r .
-vms Weitere überlassen wir  dem Einsender der Noliz.  

K a t h a r i n e n - T a n z .  M o r g e n  S o n n t a g ,  den 2 5 .  N o ­
vember findet tn  I .  R e i t b a n e r s  Gasthause  ein Katharinen- 
T a n z  statt,  wöbe, die S tadtcapelle  die Musik  besorgt 'Anfang 
3  U h r  nachmit tags .  F ü r  gute Speisen  und Getränke ist bestens 
vorgesorgt.

„Bote von der"M b s."
"  < 3 d ) H * e n t a f r l .  A m  Mittwoch den 2 8 .  November 

t. I .  findet in den Localitätcn unseres Schützenwirtes  und 
Schützcnbrudcrs,  H e r r n  Jose f  M e t z e r  die diesjährige Schiitzcn- 
tafel des Feuerschützen-Vereines statt.  E s  ist auch Heuer 
wieder ein guter Besuch zu erwarten,  nachdem dieser Abend 
außer einigen Besprechungen internen Charac te rs ,  ^nehr  dcr G e ­
müthlichkeit gewidmet ist. E s  möge also jeder Schützenbrudcr, 
der e twas  beitragen kann zur  Be lebung  des heiteren Thei les  
am Mittwoch erscheinen, u m  den Andern  für  die vorzüglichen 
G a n S l  den Appctitt  zu reizen.

** U b b sth a lb a h n .
E i n n a h m e n  i m  M o n a t  S e p t e m b e r  1 9 0 0  K 3 3 9 7 1  

„  1 8 9 9  „ 1 6 7 7 6
M e h r  u m  . . .  X 1 7 1 9 5  

E i n n a h m e n  I. J ä n n e r  b i s  5 0 .  S e p t e m b e r  1 9 0 0  K 2 2 9 7 7 9
... ... ... ..... ... .  1 8 9 9  „ 1 8 8 8 8 6

M e h r  u n i  . . .  K 4 1 8 9 3
** G a n s- und E n ten sch m au s. E i n e m  seit 

m e h r  a l s  5 0  J a h r e n  bes tehenden  B r a u c h e  zufo lge  findet 
au c h  h eu te  S a m s t a g  den  2ch N o v e m b e r  i m  G a s t h a u s e  
d e s  F e r r i t  A n t o n  A  e r  s ch b  a  u  m  c r  e in g r o ß e r  G  a  n  s- 
u n d  E n t e n  s ch m a u s  s tatt,  zu w e lc he m  die E i n l a d u n g e n  
b e r e i t s  e r g a n g e n  sind u n d  d er  a u ß e r d e m  i m  I n s e r a t e n -  
theile  d ieses  B l a t t e s  b e k a n n t  g egeben  ist. F ü r  e in v o r z ü g ­
liches N a ß  s o r g t  der  bcs tbekann te  W e in k e l le r  d e s  H e r r n  
A e r s c h b a u m e r .

** V oran zeige. D ie  f r e iw i l l i g e  F e u e r w e h r  Z e l l  
a .  d .  t z b b s  h ä l t  a m  2 6 .  J ä n n e r  lstOf i n  H e r r n  I .  p ö c h -  
Hackers S a a l l o k a l i t ä t c n  e inen F e u e r w e h r b a l l  zu G u n s t e n  
d er  F e u e r w e h r .

** D ie  günstigen E r fo lg e , die m an  bei V erw en ­
dung der P r a g e r  H aussä lbe  während der langen  J a h r e  immer 
erzielt hat, sicherten derselben einen dauernden Platz  un te r  den 
im H a u s h a l te  verwendeten und brauchbaren M i t te ln .  D ie  
schmerzlindernde, kühlende und antiseptische W irkung  derselben 
wird bei aller A r t  V erw undungen  anerkannt und hat oft ganz 
überraschende Resu lta te  z u r  Folge gehabt und hat  dem Erzeuger 
B .  F ra g n e r ,  Apotheker und k. k. Hoflieferanten in P r a g ,  den 
besten R u f  in der ganzen W elt  verschafft. Dieselbe ist in der 
hiesigen Apotheke erhältlich.

v>e Vereinigung der BezirlrsKranKencasskn.
E i n e  w i c h t i g e  R e f o r m  d e r  n.-ö.  B e z i r k s ­

k r a n  k e n c a s s e n ist maßgcbendenorts  schon seit längerer 
Zei t  im Zuge. D i e  E r f ah ru n g ,  daß die Zerspl i t te rung  der 
Krankenversicherung in zahlreiche kleine, schwache und wenig 
lebensfähige Körper  dcr so wohlthätigen In s t i tu t i o n  der Krauken- 
fürsorge und den versicherten Arbeitern  n u r  zum 'Nachtheile ge­
reicht, ohne den Unternehmern irgend welchen Vortheil  zu 
bieten, läß t  das  Bestreben dcr Aufsichtsbehörde, wenigstens die 
n. ö. Bezirkskrankencassen zu größeren Körpern zu vereinigen, 
a ls  eine im allseitigen In teresse  wünschenswerte und ersprieß 
liche M a ß re g e l  erscheinen. Dadurch ,  daß die n.-ü. Bezirks- 
kraneencasscn, wie dies in Aussicht genommen ist, zu Kreis- 
krankencassen zusammengelegt, d. h. die kleinen Bezirks-Kranke» 
lassen der im H aup to r te  ih res  Kreises befindlichen Bezirks  
krankcncasse, n a t ü r l i c h  u n t e r  v o l l e r  W a h r u n g  d e «  
E i n f l u s s e s  d e r  M i t g l i e d e r  d e r  a u f z u l ö s e n d e n  
B e z i r k s k r a n k e n c a s s e n  i n  d e r  V e r w a l t u n g  d e r  
v e r g r ö ß e r t e n  K r a n k c n c a s s e  angegliedert werden, solle» 
in Nicderösterreich, abgesehen von W ien ,  vier b is  fünf große 
Bezirkskrancencassen geschaffen werden, welche über bedeutende 
Reservefonde verfügen und ihren M itg l i ed e rn  die weitestgehenden 
Begünstigungen h i n s i c h t l i c h  d e r  H ö h e  d e s  K r a n k e n ­
g e l d e s ,  d c r  U  n t e r  st ü  tz u n  g s  d a u e r,  d e r  s p e c i a l -  
ä r z t l i c h e n  B e h a n d l u n g ,  d e r  F a m i l i e n -  u n d  A n -  
g e h ö r i g c n - U n t e r s t l l t z u n g ,  d e r  R e c o n v a l e s c e n -  
t e n - P f l c g e ,  d e r  d u r c h  d e n  n.-ö.  B  e z i r  k s - K r  a n  k c n- 
c a s s e n - B e r b a n d  e r f o l g e n d e n  E n t s e n d u n g  d e r  
M  i t̂ g l i e d e r  i n  C u r -  u n d  B a d e o r t e  u. dgl. e inräume» 
können. Heute  müssen sich die kleinen Bezirkskrankencassen auf 
die gesetzlichen Mindestleistungen beschränken, weil sie zu schwach 
sind und nicht die nöthigen M i t t e l  besitzen, um für  ihre M i t ­
glieder mehr a ls  da« gesetzliche M i n i m u m  leisten zu können. 
D i e  Centra lisa tion  der V erw a l tun g  wird eine wesentliche V e r ­
besserung derselben zur Folge haben. D ie  G e b a ru n g s  
Überschüsse, von denen ein bestimmter Procentsatz den Reserve- 
sonde des n.-ö. Bezirkskrancenkassen-Verbandes zugeführt wird, 
werden steigen und es wird dadurch der n.-ö. Bezirks-Kranken- 
cassen-Verband in die Lage gesetzt werden, die vorerwähnte B e ­
handlung den M itg l iede rn  der n.-ö. Bezirkskrankencassen in 
C u r- .  B adeo r ten  und Heilanstal ten  in viel ausgiebigerer Weise 
zugänglich zu machen, a ls  dies heute bei den geringen Ge« 
barungs-Ueberschüssen und den beschränkten Einkünften des V e r ­
bandes möglich ist. D i e  M itg l ieder  der Bezirkskrankencassen 
—  Arbeitgeber wie Arbe i ter  —  haben an  deren Z a h l u n g s ­
fähigkeit das  lebhafteste In teresse  und diese ist in einem viel 
höherem M a ß e  bei einer te r r i to r ia l  g rößeren Casse mi t  mehr 
M itg l iede rn ,  a ls  bei kleinen Cassengebilden gesichert. Eine 
Epidemie von geringer A usdehnung kann eine Casse mi t  kleinem 
S p r e n g e l  zu r  Z ahlungsunfäh igkei t  t r e i b e n ; wiederholt sich d a s ­
selbe bei mehreren Cassen, so kann auch der V erband  in einem 
M a ß e  in Mitleidenschaft gezogen werden, daß selbst seine M i t t e l  
erschöpft werden, w o ra u f  die Cassen einer Katastrophe anheim­
fallen. M i t  einem W o r te ,  die Widerstandskraf t  der Kranken- 
cassen n im m t mi t  ihrer Mitg l iederzah l  zu. D a s  ist ein überal l 
anerkannter Grundsatz,  der aber insbesondere in  einem vielfach 
gebirgigen Lande wie 'Niederösterreich zu r  G e l tun g  kommt. D ie  
Abgeschiedenheit der Gebirgsgegend,  die großen Entfernungen  
und schlechten Coinmunicat ionen und die hiedurch bedingte Er«
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Höhung der Heilungslosten, m i t  welcher Cassen in solchen 
S p re n g e ln  zu kämpfen haben, bereiten der kleinen Casse mit 
einem ausschließlich gcbirgig .u  S p r e n g e l  wei taus  beträchtlichere 
Hindernisse,  a ls  der größeren capiialkräst igeren Casse, in deren 
T e r r i to r iu m  schwer zugängliche, schwach bevölkerte G e b i rg s ­
gegenden mi t  Hügel- und Flachland wechseln.

D i e  größere und kapitalkräftigere Casse ist demnach in 
der Lage, den Versicherten ohne E rhöhung  der B e i t räge  Besseres 
und mehr zu bieten, a l s  eine kleine Casse, welche nicht selten 
mi t  Schwierigkei ten zu kämpfen hat, u m  auch n u r  die gesetz­
lichen M in imalleis tnnget t  zu gewähren, cs ist also auch von 
diesem wichtigsten Gesichtspunkte geboten, größere Cassensprengel 
zu schaffen.

'Nichts wäre hier so übel angebracht a l s  falscher Local- 
P a t r io t i sm u s ,  welcher einer so wohlthätigen R efo rm  blos d e s ­
halb  dntgcgentrilt ,  damit einem O r t e  ja  n u r  auch in Zukunst 
eine Bczirkekrankencasse erhal ten bleibe.

S o  ließe sich noch eine ganze Reihe wichtiger G ründe  
anführen, welche f ü r  die Vereinigung der Bezirkskrankencassen 
zu größeren Berw a ltun g sk ö rp e rn  sprechen. D i e s  würde jedoch 
hier zu weit führen.

D a ß  sich die Ueberzeugung von der Ersprießlichkeit der 
V ere in igung  dcr Bezirkskrankencassen berei ts vielseitig B a h n  
gebrochen hat,  mag  am besten a n s  der Thatsache hervorgehen, 
daß von den im J a h r e  1 8 8 9  beim J ns le b en t re te n  der obliga­
torischen Krankenversicherung bestandenen 4 6  n.-ö. B ez i rks ­
krankencassen nicht weniger a l s  15,  also ein D r i t t h e i l  infolge 
freiwilligen oder zwangsweisen Anschlusses an benachbarte B e ­
zirkski ankencassen zu bestehen aufhörten, und zw ar  befanden sich 
u n te r  den freiwillig aufgelösten Cassen auch solche, welche ganz 
beträchtliche Reservefonde auszuweisen hatten, die also n u r  im 
In teresse  der guten Sache  und ihrer M itg l ieder  die Auflösung 
und Verein igung  mit kräftigeren Nachbarcassen beschlossen haben.

E s  genügt, die M itg l iede r  der Bezirkskrankencassen des 
politischen Bezirkes Amstctten schon heute auf diese bevorstehende 
N eue rung  aufmerksam zu machen, damit sie bei den demnächst 
stattfindenden außerordentlichen Genera lversam mlungen  ihre 
S t i m m e n  zu Gunsten des im ganz besonderen In teresse  der 
Unternehmer wie der Arbeiter gelegenen f r e i w i l l i g e n  Z u ­
sammenschlusses der Bczirkslrankencassen zu größeren Vermal-  
tungskürpern abgeben. D e n n  mehr noch a l s  auf vielen andere» 
Gebieten gilt  hier der G ru n d sa tz : „Einigkeit macht stark".

Straf-Chronik des k. k. Kreisqerichtes 
S t. Holten.

U rtheile. F e rd inand  Luger, T a g lö h n e r  in  S t .  P o l t e r ,  
D iebstahl ,  freigesprochen. F ra n z  S o M m e r ,  Bauernknecht a u s  
W impassing,  Dicbstahl ,  1 M o n a t .  M a r i a  F aso ra ,  F a b r i l s  
a rb e i ten »  a u s  U n ter-R ad lberg ,  Diebstahl ,  1 M o n a t .  B e t t ,  
Bildner,  Schne ider in  a u s  Loosdorf, E r ida ,  1 M o n a t .  sif 
H a u e r ,  Knecht a u s  Winkling,  R . - O e . .  Diebstahl 1 5  M o n a te .  
Jo s e f  Kubie, 'Maurergehi lfe  a u s  Hainfe ld ,  Diebstah l 4  M o n a te .  
J o s e f  U rbaucr ,  M a u r e r  a u s  H a r l a n d ,  öffentliche G ew a l t thä t ig ­
keit durch boshafte Beschädigung sremdcn E ig enth um s,  3  M o n a te .  
A n to n  B u g l ,  Fabr iksarbe i ter  a u s  H a r l a n d ,  öffentliche G e w a l t ­
thätigkeit durch boshafte Beschädigung fremden E igenthums,  
freigesprochen. Leopold iüranicrlcchner, M a u r e r  a n s  H a r lan d ,  
öffentliche Gewaltthätigkeit durch boshafte Beschädigung fremden 
E igenthum s,  freigesprochen. Leopold Hoferfer, F a b r ik a r b e i t e r  
a u s  H a r l a n d ,  öffentliche Gewaltthätigkeit  durch boshafte B e ­
schädigung fremden E igenthum s,  freigesprochen. F lo r ia n  Fre iinger  
T ag löh n c r  a u s  Erlaklofter,  Vergehen gegen die S icherheit  des 
Lebens, freigesprochen. Leopold P e rn e r ,  T ag löh n e r  a u s  E r l a -  
kloster, Vergehen gegen die S icherheit  des Lebens, freigesprochen. 
Leopold M ü l le r ,  T ag lüh n er  a u s  Erlaklofter,  Vergehen g>gen die 
S icherheit  des Lebens, freigesprochen. J o h a n n  Hölzl ,  T ag löh n er  
a u s  Erlaklofter,  Vergehen g 'gen  die Sicherheit  des Lebens frei­
gesprochen. Adalbert M o ß i l ,  I n w o h n e r  a u s  Gemein lebarn ,  
M ajes tä tsbele idigung,  6  M o n a t e .  J o s e f  H a r t m a n » ,  G astw ir t  
a n s  W aasen,  Executionsvereit lung,  14 Tage .  Leopold Haidanek, 
M usiker a u s  O b erw ö bl in g ,  öffentliche Gewaltthätigkeit freige­
sprochen. F r a n z  D o r n ,  Knecht a u s  Winkling, V eru n tr eu u n g  6  
M o n a t e .  C a r l  D w o ra k ,  T ag löh n e r  a u s  'Neuhaus ,  B ö h m en ,  
D iebstahl 1 J a h r .  P e t e r  Punzenlechner,  Mclschaftsbesitzer a u s  
Feichsen, Uebertretung gegen die körperliche S icherheit ,  2 4  
S tu n d e n .  J o h a n n  H a r tha le - ,  Bindergehilse a u s  Kleinmiinchen, 
D iebstah l 9  M o n a te .  I g n a z  R icg lc r ,  Knecht a u s  H a a g ,  S i t t -  
lichkcitsverbrechcn, 2 'Monate.  T h o m a s  S r n e c ,  T ag löh n e r  a n s  
S t .  A n d rä ,  Trunkenheit,  1 M o n a t .  Leopoldine S c h a n d l ,  Dienst- 
magd a u s  M o o sb ie rb a u m ,  Sittlichkeitsverbrechen, 2  M o n a te .  
I g n a z  S c h lan g e r ,  S tc in b ru chv c rw a lte r  a u s  'M i t t e ra rnsd o rf ,  
Vergehen gegen das  Thierseuchengesetz, 3 0  Kronen  Geldstrafe.

A u s  a l le r  I D  e it.
— W a rn u n g  vor einem A tten ta te  a u f den 

K ön ig  von R u m än ien . Eine höchst eigenthümliche und 
wie ein M ä rc h en  klingende Attcntalsg'schichte wird  vom Pester 
Lloyd erzählt. D e r  Bericht la u te t :  V o r  etwa einem Vierte ljahre  
wurde, wie jetzt bekannt wird, der König von R u m ä n ie n  durch 
einen A n o ny m u s ,  der sich selbst a l s  amerikanischen Anarchisten 
bezeichnete, aber a ls  geborener R u m ä n e  nicht gerade gegen König 
C a ro l  seine H a n d  erheben wollte, vor dem „ T o d e su r th e i l"  der 
Anarchisten gewarnt.  I m  August öffnete der Privatsekre tä r  des 
Kön igs ,  H e r r  Bassct , a u s  der täglichen Correspondenz, welche 
auf den N a m en  des M onarchen  einläuft,  ein Schr r iben ,  welches 
ein ungewöhnliches Aussehen hatte. D a s  Schreiben  w a r  a u s  
P a r i s .  D ie  Adresse auf  dem Couvert  w a r  fo lgendermaßen abge­
faß t : S r .  M a je s tä t  dem Könige von R u m ä n ie n  C a ro l  I. 
Bukarest.  Persönlich, privat.  D e r  B r i e f  lautete, wie der in



Är. 47. „Bote von der M b s" . 16. Jahrg .
J a s s y  erscheinende Evenimcntu i mit der Versicherung absoluter 
Sluthcnticitüt mittheil t ,  fo lgenderm aßen:

„ S i r e !  Unte r  den von u n s ,  der anarchistischen Sekte,  
- u m  Tode vc> urtheilten M onarchen  bist auch S X  D a  ich 
meinem, in W ashington  geleisteten Eid  ein A t ten ta t  auf D e m  
stellen auszuführen ,  folgen m uß,  da ich aber andererseits nicht 
das  Herz  eines M ö r d e r s  habe, so will ich Hoheit retten. —  
I c h  habe ein M i t t e l  gefunden: I n  einem gegebenen'Augenblicke 
möge das  Gerücht verbreitet werden, das; gegen D e in e  Hoheit 
jemand ein Attenta t  auf D e in  stehen verübt hat, indem er aus  
einem Revolver drei Schüsse  abfeuerte,  ohne daß der Attentäter 
gefangen worden wäre. I n  dieser Weise werden meine B r ü d e r  
glauben, daß ich meinen A u f t rag  ausgeführ t  habe, und D u  
wirst zusammen m i t  m i r  und meinen Kindern und meiner 
F r a u  gerettet w e rd e n ; denn wenn ich d as  At tenta t  nicht voll­
bringe, so werde ich gelobtet werden. D a s  Attenta t  m u ß  in 
allen Z ei tungen  erzählt werden. D a s  m u ß  aber b is  zum 13. 
d. M .  geschehen, denn am  15.  m a ß  ich nach P a r i s  zurückkehren 
und bei! Revolver  m i t  den drei Schüssen einem B r u d e r  von 
dort  übergeben. I c h  habe D e in e r  M a je s tä t  diese Concession ge­
macht, da ich in R u m ä n ie n  geboren bitt, aber feit vier J a h r e n  
in Amerika lebe, ich bin R u m ä n e ,  aber ein F rem der  . . .  I c h  
bitte also S .  M a jes tä t ,  das  größte Gehe im nis  zu bewahren, 
well ich im Gegenfalte gezwungen sein werde, meinen Auf t rag  
auszuführen.  A m  10. b is  12.  werde ich in Bukares t  sein. Je tzt  
eahre ich nach J a s s y ,  um  In s t ru c t io n e n  zu erhal ten, welche ich 
n  Ungheni ertheilen werde. D a s  größte Geheimnis,  wenn 

D e in e  Hoheit entkommen und mi t  meinen Kindern und meiner 
F r a u  M i t le id  haben will. D i e  Waffe  ist ein montenegrinischer 
Revolver.  __ Anarchist.

A ls  B e lo h nu n g  das  größte Schweigen, Schweigen, 
Schweigen."

-H e r r  Basset übergab das  Schreiben sofort dem Polize i­
präsidien der Haups tad t ,  welcher alle Vorsichtsmaßregeln ergriff.

—  E in  moderner Lear stand kürzlich vor den 
Schranke»  deS Schw urgerich ts  in T r ie r .  D e r  m i t  der Kriegs« 
denkmünze von 1 8 4 8  geschmückte Angeklagte, ein 76 jähr iger
Werkmeister a u s  einem Oertchen der Gegend, hat  ein langes 
Leben ohne T ade l  hinter sich und w a r  durch Fle iß  und M ä ß i g ­
keit zu Vermögen  und Ansehen gekommen. I n  einer Gutm üth ig«  
feit hatte er deu Fehler  begangen, seine» Besitz b is  auf wenige 
Grundstücke schon bei Lebzeiten unter seine sieben Kinder zu 
vertheilen. D i e  Herzlosen behandelten jedoch den nunmehr auf
ihre G ü te  angewiesenen V a te r  so schlecht, daß er oft H u n ge r  
leiden mußte  und sich dem Tremse ergab. A l s  er nun  in seiner 
R o th  eines seiner ihm verbliebenen Grundstücke angeblich unter 
dem W erte  verkaufte, da leiteten die Kinder d as  E n tm ü n d ig u n g s ­
verfahren gegen ihn ein. D e r  Angeklagte gericth darüber  in 
W u t h ;  er nahm das  ihm vom Gericht zugestellte Schriftstück,
zündete cs an  und w a r f  es in die gefüllte Scheune seines
S o h n e s .  D i e  entstandene F eue rsb rn n s t  zerstörte S cheune  und 
H a u s  des eigenen S o h n e s  und das  E igenthum des N achbars .  
Richter, S t a a t s a n w a l t  und Geschworene hatten tiefes M i t l e id  
mi t  dem Unglücklichen, m uß ten  ihn aber wegen vorsätzlicher 
B randst i f tung  v e r u r te i l e n .  D a s  Urtheil lautete auf 18  M o n a t e  
Zuchthaus .  D i e  Geschworenen baten jedoch d as  Gericht, den 
B e da u e rn sw e r ten  der G n ad e  des Kaisers  zu empfehlen.

—  E in  furchtbares l l r n t l ü c F .  M a n  schreibt
a u s  M a d r i d : I n  dem S täd tchen  Pedregucr  (P ro v in z  Alicante)
hat  sich am  12.  November ein furchtbares Unglück ereignet. 
D i e  guten B ew oh n er  dieses S tä d tc he n s  hatten ihre S c h u l ­
meister nicht n u r  nicht verhungern  lassen, sondern ihnen ihren 
kärglichen Lohn regelmäßig ausbezahl t  und sich damit das  Recht 
erworben, eine P l a z a  de T o r o s  erbauen zu dürfen. iCimge 
bildungs- und lchrerfrcundllche G ouverneure  machen die^ E r -  
baung  von Sticrgefechtsplätzcn von der B e zah lung  der S c h u l ­
meister abhängig, so auch der G o u ve rn e ur  von Alicante).  D L  
provisorische P l a z a  de T o r o s  entsprach aber nicht den an sie zu 
stellenden Bedingungen ,  cbwohl der Bürgerm eis te r  und der 
S ta d tb an m e is te r  sie fü r  stark genug befunden hatten. D i e ^ C o r -  
r ida  w a r  auf deu 13.  November angesetzt und die „ s t i e r -
sechterjungfraüeu" (L as  sennurita s  to re ra s )  w aren  eingeladen
worden, durch Abstechung einiger S t i e rk ä lbe r  d as  „Volk"  zu 
belustigen und zu erbauen.  Aber die guten W eiberm änner und 
F ra u e n  von Pedrcguer  entdeckten plötzlich, daß der !■>. Novem ­
ber ein D i e n s t a g ,  also nach spanischer Ueberzeugung ein doppel­
ter Unglückstag (die Z a h l  1 3  und D i e n s t a g )  w a r  und wußten 
es durchzusetzen, daß das  S t irrgefecht ans beit 12. angesetzt wurde. 
Trotz dieser F ürsorge  ereignete sich aber das  furchtbare^ U n ­
glück. A l s  die „schöne Lolita"  —  die Königin der „ S t i e r ­
fechterjungfrauen" —  ihrem dritten Stierkülbchcn den G a r a u s  
machen wollte, brach ein großer Thei l  des provisorischen G e ­
bäudes  zusammen, Hunderte von P ersonen  un te r  seinen T rü m m e rn  
begrabend. E s  entstand eine ungeheure P anik  unter den Z u ­
schauern, die dadurch noch v erg rößer t  wurde, daß die erschrockenen 
„S t ie r f ec h te r jun g f rau e n "  von dem wilden S t ierkalbe  durchs die 
Aren a  gejagt wurden. Unter den T r ü m m e r n  wurden 12 Todte 
und mehr a l s  hund e r t .V erw un d ete ,  von denen viele schwer ver­
letzt sind, hervorgezogen.

— A u s  der alten  Linzer D v m g rn ft. D ie  
„Wr. Abendpost" veröffentlicht F o lg en d e s :  I n  jüngster Zeit 
hat  ein mächtiger a l te r  Knpfersarg in der G r u f t  des alten 
D o m e s  zu Linz die öffentliche Aufmerksamkeit erregt und zu 
Zweifeln über die Persönlichkeit, welche dort ruh t ,  A n laß  ge­
geben. D a ß  es ein M i tg l ied  des Kaiserhauses sei, wurde a n ­
genommen, aber nicht a l s  sicher betrachtet. W i r  können über 
diesen S a r g  Folgendes m i t th e i l en :  D e r  a u ß e r g e w ö h n l ic h  große 
Kupfersarg birgt die Gebeine der Erzherzogin  M a r i a  Elisabeth,  
M a r i a  Elisabeth J o s e fa ,  Tochter der Kaiserin M a r i a  Theresia,  
geb. 13 .  August 1 7 4 3 ,  brachte ihre letzten. Lebenslage ^—  sie 
w a r  u nve rm äh lt  geblieben —  bei den Elisabethinerinnen in 
Linz zu. S i e  starb am  2 2 .  S e p te m b e r  l 8 0 8  und. wurde auf 
ihren Wunsch in der Domkirche zu Linz beigesetzt. I h r  s a r g

t r ä g t  b a t  Schi ld  mit den Buchstaben: M. E .  E . v . o .  E . : M ( a r i c )  
E (l isabclh) E(rzherzogiy)  B ( o n ) ,  OE(s tc r re ich)  S i c  ward  oft 
verwechselt m i t  ihrer T onte ,  die a ls  Aebtissin in In n s b r u c k  
starb und dort  auch begraben ist E in  zweites Kind der 
Kaiser in  M a r i a  Theresia  mit dein Nam en  Elisabeth starb 
schon im zartesten Alter.  D i e  G r u f t  erwähnt Benedict P i l i  
mein in dem B ü c h l e i n : „ D i e  Domkirche i»  i ' iuz" (Linz 
1 8 4 3 ,  S e i t e  1 3 ) .  B a n  dem Wunsche der Fürs t in ,  in Lin,  
begraben zu werden, n im m t die „ W ien er  Z e i tu n g "  von, 
2 8 .  S e p tem b e r  1 8 0 8  Notiz.

— D ie  T vntllv iiftS  der  s<)00er T h e e - E r n t e  sol len  
l a u t  B e r i c h t  d er  I m p o r t f i r m a  B t c ß m e r  v o n  v o rz üg l ich e r  
Q u a l i t ä t  fe in .  D a  d ie s  seit v ie len J a h r e n  nicht m e h r  der  
L a l l  m a r ,  so d ü r f t e  c s  K e i m e t  interessieren, d a ß  diese 
S o r t e  B t e ß i n e r s  T h e e  in  den  b e k a n n te n  V e rk a u f s s te l l e n  
fl K r .  s 6 0  p r o  P a k e t  e rh ä l t l ich  ist.

— E in e  m erkwürdige D epositenbank. Z »  
Chcltcnham in der englischen Grafschaft Gloucester ist, wie man 
von dort  schreibt, dieser T ag e  eine alte D a m e  N a m e n s  
J a n e  Curzon  gestorben, die, bevor sic a u s  der W elt  schied, 
ihren Verw andten  eine höchst angenehme Ueberraschung bereitet 
hat . O b w o h l  sie anspruchslos und zurückgezogen in einem vcr 
fallenen Häuschen lebte, gal t  M r s .  Curzon in der Nachbarschaft 
fü r  steinreich, und cs gierig das  Gerücht,  sic müsse große 
S u m m e n  in ihrem G a r t e n  vergraben haben, da sic, mochte die 
S o n n e  noch so  heiß hcrnicderbrenncn oder der S t u r m w i n d  durch 
die B aum kro nen  sausen, sich fast beständig da aushielt . B o r  
einigen Wochen verfiel die 8 0 jähr ig e  D a m e  in eine schwere 
Krankheit, und d ir  Z u fa l l  wollte, daß eine Nichte van ihr mit 
ihrem M a n n e ,  ohne zum  Besuche aufgefordert zu fein, in dem 
Landhause ihrer Verwandten  auftauchten.  Wenngleich ihr G e ­
sundheitszustand schon verzweifelt w a r ,  so schien 'M r s .  Curzon 
sich doch sehr über die 'Ankunft ihrer Gäste  zu freuen. D a s  
Fieber der Aufregung zehrte indessen den schwachen Rest ihrer 
Kräfte  auf , und a ls  der T a g  zu r  Neige gictig, vermochte sie 
n u r  noch kaum vernehmbar zu s ta m m e ln : „ S u c h t  nach im 
G a r t e n ,  i n 'd e m  alten, hohlen B i r n b a u m  . . . "  'Als Reffe 
und Nichte ihr die Augen zugedrückt hatte,  machte ersterer sich 
an die Untersuchung des bezeichneten B a u m e s ,  und w a s  er in 
demselben fand, machte ihn zu, einem der reichsten M ä n n e r  der 
Grafschaft. I n  dein hohlen S t a m m e  fanden sich in so bedeuten­
der Höhe, daß die Erblasserin n u r  m i t  Benutzung einer Leiter 
zu ihrem Depütplatze hatte gelangen können, drei umfangreiche 
zinnerne Büchsen vor, die theils in G o ld , '  theils in Schatzau- 
weisungen der B a n k  von E ngland  die nette S u m m e  von 5 0 . 0 0 0  
Lstrl. h l  M i l l io n  M a r k )  enthalten.

A  b  n .
R  o tu  ei ii v u n

11 ichbvnct verbo t n.

■17. goltsetzung.

A m  andern M o rg e n ,  während H i ld a  ungeniert ihre 
Toilette  vollendete —  d as  h e iß t : sich puderte,  ihr H a a r  krau 
fette, überhaupt alle „Chikancn der Toilettekunst" entfaltete, saß 
ihr G a t t e  auf  einem S t u h l  neben dem Toilettentisch 
seiner F ra u .

D i e  beiden G a t t e n  sprachen von dem vorherigen Abend.
Levy konnte es nicht unterlassen, seine F r a u  ein wenig 

zu verhöhnen, weil sie, sich fü r  die beste F re u n d in  des P r inzen  
hal tend,  nun  doch schließlich sogar selbst ihm die Gelegenhei t 
geben wollte, sich einer anderen zu nähern.

„ S p a r e  De ine  boshaften , S e n t e n z e n !"  sagte Hilda  
wüthend mi t  einem giftigen Blick auf ihren G a t ten .  „ I c h  ver­
anlasse d as  Rendezvous im G ar len p av i l lo n  weder a u s  F re u n d ­
schaft fü r  F r a u  Weichcrt, noch a n s  Gefälligkeit fü r  S e in e  
Durchlaucht,  das  weißt D u  so gut wie ich. I c h  will mich 
a n  diesech ochmüthigen P e rs o n  rächen, das  ist alles. D a s  R e n  
dezvouö m u ß  stattfinden, damit die gefallene Baronesse sich auch 
a l s  F r a u  einer s trafbaren H and lun g  schuldig mache. Habe ich 
sie erst glücklich im  P avi l lon ,  so gehst D u  sofort zu Weichcrt 
und avisierst ihn von dieser Zujam ,M hkuns t  seiner F r a u  mi t  
dem P r in ze n ,  und w i r  sind durch den E cla t  an  beiden gerächt. 
D e n n  dann  ist eine Ehescheidung die unausbleibl iche F o lg . ,  und 
daß möglichst viele Zeugen bei der E n t la rvu n g  der ungetreuen 
F r a u  zugegen sind, dafür werde ich ebenfalls sorgen".

Levy konnte n u n  seiner F r a u  einen bewundernden B i t  1 
nicht versagen.

„ I n  der T h a t ,  liebe H i lda ,  D u  hast mehr Geist, a l s  ich 
je bei D i r  vermuthete. Dieser P l a n  ist ganz fam os  erdacht, 
n u r  fehlt ihm noch eines, nämlich die Möglichkei t der 'Aas- 
führung.  Ic h  bin hierin ganz der Ansicht S e i n e r  D u rc h ­
laucht, ich zweifle nämlich entschieden daran ,  daß F r a u  Welcher! 
D e in e r  Ein ladung ,  sich in den G ar tenpav i l lon  zu einem R e n ­
dezvous mit  dem P r in ze n  zu bemühen,  Folge leisten w i rd " .

„ S i e  prird kommen, sage ich D i r !  E s  kommt n u r  darauf 
an, wie der B r i e f ,  welchen ich ih r  in dieser Angelegenheit 
senden werde, abgefaßt ist und in welcher Weise m an  ihr die 
Gefühle des P r in ze n  für  sie darstellt. Nicht a ls  flammenden 
Liebhaber m u ß  m a n  ihr den P r in z e n  schildern, o nein, das  
wäre ver feh l t ! 'M a n  muß  ihn schildern a l s  einen wahre» 
F reund ,  der in jeder anderen Beziehung resigniert, der sic n u r  
um eine kurze letzte Unterredung bittet und der sich ihr a ls  
Helfer und Rathgeber  anbietet.  M a n  m u ß  sie fein und schlau 
ans den Gedanken bringen, daß der P r i n z  d as  M i t t e l  zum 
Zweck fü r  sie sein könne, um sie mi t  einem Schlage von allen 
Feinden und auch von u n s  zu befreien. S i c  m u ß  wieder a» 
seine redliche Gesinnung glauben und von seiner Ritterlichkeit 
e rwarten ,  daß er sich ihrer,  von ih rem Unglück gerührt,  in der 
Verlassenheit annehmen und für ihre E h re  eintreten werde, Um

ihre {Fei bc, zu denen auch wir  die Ehre  haben u n s  rechnen zu 
dürfen,  zu bekämpfen und verstumme» zu lassen, wird F r a n  
Weichcrt ein jedes M i t t e l  ergreifen, welches ihr geboten w i rd " ,  
so schloß Hilda  mit  einem triumpgiercnden Lächeln ihren V o r ­
trag, welchem ihr G a t te  mit größter Aufmerksamkeit gefolgt 
war .  E r  halte mehreren»,! beifällig mit dem So-sc  genickt und 
beinahe hätte er wie int Theater seine F r a u  fü r  die reizende 
Id e e  applaudiert .  Plötzlich urde et  jedoch nachdenklich und 
ganz kleinlaut, a l s  bedauere er cs selbst unendlich, auf eine so 
willkommene Gelegenhei t, seine Rache kühlen zu können, ver­
zichten zu müssen)

„ S o  schön das  alles a  ich klingt, H i lda ,  D e in  P l a n  ist 
und bleibt u n a u s f ü h r b a r " .

„ W a r u m ? "  fuh r  H i lda  ans.
„W e i l  S e in e  Durchlaucht zweifellos so 'o r t  erfahren 

würde, wer ihm die Gefälligkeit erwiesen, H e r rn  Weichcrt her­
beizurufen. Und das  Ende vom Liede würde für u n s  der V e r ­
lust D e in e r  R en te  s e i n ! Nein, liebste H ilda,  dies.» Gedanken 
schlage D i r  a u s  dem S i n n ; das  w äre  denn doch eine zu kost­
spielige Rache".

H i lda  wurde  ungeduldig.
„ W ie  kann m an  so be.cchnend fein, wenn cs sich d a n n »  

handel t, Feinden, die „ n s  verachte», die Verachtung heimzu­
zahlen. E m p ö r t  sich nicht je :er B lu t s t ro p fe n  in D i r ,  wenn 
D u  D i r  den M o m e n t  vergegenwärt igst, wo die stolze Ba rom ssc  
Dich zu r  T h ü r  hinauscompl in ie i i t ie r te?  Hassest D u  den jungen 
Wartenegg  vielleicht nicht V Und bietet sich D i r  jetzt nicht die 
willkommene Gelegenheit,  Dich durch seine Schwester auch an 
ihm zu räche»?  Hassest D u  den ungebildeten Weichcrt nicht 
tüdtlich, weit er D i r  den ganzen Hochmuth des Geldprotzen 
entgegensetzt und D i r  offen f i n e  Verachtung z e ig t?"

D e r  lebte Hieb saß am  tiefsten. F lam m end  röthete sich
das  Gesicht des J o u rn a l i s t en  und seine tückischen Augen funkel­
et» rachsüchtig. 'Aber schon nach einigen S e c u n d e n  hat te er
sich wieder beherrscht.

„ M a n  m u ß  sich v u persönlichen Gefühlen dennoch nie 
.zu einer T h orh e i t  verleiten lassen", sagte er achsclzuckcnd.

„ D e in e  Rente  sichert u n s  ein bequemes Leben und in 
solches geht m i r  ■ über alles. I c h  begnüge mich damit,  meine 
Feinde zu verachten und tröste mich mi t  anderen, die auch B e ­
leidigungen hinnehmen müssen und nicht im m er  in der Läge 
sind, sich zu rächen. Welche D em üth igungen  müssen oft U n te r­
gebene von Vorgesetzten, die dummer sind a l s  sic, hinnehmen, 
und müssen poch Katzenbuckel machen, w a s  ich meinen Feinden 
gegenüber nicht nöthig hab :" .

Hi lda  ärgerte  sich so sehr über die Empfindungslosigkei t 
ihres  G a t ten ,  daß sie in einen ganz exaltierten Zustand  gerieth. 
S i e  w a r f  die Pudcrschachtel auf  die M a r m o r p la t t e  des To ile t ten ­
tisches, daß  sie krachend in T r ü m m e r  flog.

„ S c h ä m e n  solltest D u  D ich  D e in e r  Gleichgiltigkei t", r  » 
sic, vor  ihn hintretcud, mit  zarnsprüheudcn Blicken, „m i t  bet 
D u  alle Beleidigungen,  auch die schmählichsten, erträgst.  F , . r  
Ge ld  treten und entehren lassen, das  sind nette Ansichten! A n s  
Angst, meine Rente  zu verlieren, schleichst D u  Dich feige h i -  
scite, ansta tt  kühn einmal der G e fa h r  zn trotzen und zu zeig, :, 
daß D u  ein M a n n  bist, dem cs darum  zu thun,  Bele idigung it 
zu rächen. Verdienst D u  nicht jetzt selbst genug Geld ,  so baß 
w ir  auch ohne meine R ente  ganz gut leben können? I c h  möchte 
wissen, wo die H o n o r a r e  alle bleiben, von denen ich nicinc 3 
e twas  zu sehen bekomme!"

Levy lachte h a r t  und schneidend auf.
„A ha ,  bah r pfeift der W i n d ! D u  glaubst wohl, weil 

D u  nun  meine F r a u  geworden bist, so habest D u  damit das 
Recht erhalten, den Pantof fe l  zu schwingen und ich sollte D i r  

‘ womöglich über meine A usgaben  Rechenschaft ablegen?  Nein, 
liebe H ilda,  dam it  hast D u  kein G lü c k ! I n  b'e Tasche leiste 
ich m i r  von D i r  n ic h t .blicken und meine 'Ausgaben zu control­
lieren gestalte ich D i r  erst recht n ich t!"

H i ld a  w i r  im höchsten G rad e  gereizt und d as  höhnische 
Benehmen ih res  M a n n e s  brachte sie im mer mehr auf.

„ D e in e  'Ausgaben mögen wohl auch derartige sein, daß 
die F r a u  sic nicht Controller«, darf.  D ie  größten S u m m e n  
werden wohl fü r  —  D a m e »  v e rau sg ab t  werden, denn die 
kosten Euch ja  stets d as  meiste G e l d ! "

■„D u  m u ß t  d as  am  beste» wissen", sagte Levy kalt. E r  
stand auf und wollte das  Z im m e r  verlassen, aber H i lda  stellte 
sich mit zont  crölhetcm Antltz vor den A usgang .

„ N e  i) eine» Augenblick, wenn  ich bitten b a r s ! I c h  will 
wissen, wo das  Geld  bleibt, welches von Z e i t  zu Zei t  in hohen 
S u m m e n  e ingeh t! Unsere Wirtschaft verschlingt horrende S u m m e n  
und wenn mir —  besonders  wenn D u  so weiter lebst, dürfte 
meine R ente  bald nicht ausreichend sein. D e in  Verkehr m i t  den 
Schauspielerinnen ist m i r  s hon längst ein G reuel und Deine  
Beziehungen zur  M u r e r n  werden m i r  endlich zn kostspielig. Diese 
D a m e  hat ja  ei» E n ga g cm c ; t  und e rhäl t  a l s  M itg l ied  eines 
ersten T hea te rs  eine frhv hohe Gage ,  sic hätte wahrlich nicht 
nöthig, noch D i r  auf der Tasche zu liegen. Aber das  hört  auf , 
von heute an, das sage ich D i r  h i e r m i t !"

Levy lachte bei den W o r te n  seiner F r a u  lau t  auf.
„ I c h  glaube wirklich", sagte er, „ D u  bildest D i r  ein, 

m i r  durch diesen T o »  zu im ponie ren!  D u  machst Dich lächer­
lich, mein Kind!  D u  willst m ir  in sittlicher E n trü s tu n g  V o r ­
hal tungen über meine Lebensweise m achen? D u ?  I n  der T h a t ,  
das  ist droll ig! I c h  ra the  D i r ,  m i r  gegenüber ein Auge zuzu­
drücken, damit ich mich v eran laß t  fühle, auch D i r  gegenüber 
beide säugen zu schließen! I c h  hätte beispielsweise gestern Abend 
Gelegenheit gehabt, den Othello  zu spielen, a l s  der P r i n z ,  einer 
a t 'en ,  lieben Gewohnhei t  folgend, den A r m  u m  D ich  legte und 
D ich  a n  sich zog.' P a h ! "  Levy machte eine wegwerfende H a n d ­
bewegung. „ W i r  beide, liebste H i lda ,  wolle» bock) aufhören, 
mi t  einander Komödie zu spielen. W i r  haben u n s  gegenseitig 
nichts vorzuwerfen und w i r  ver tragen  u n s  a m  besten, wenn 
w i r  allen Gefi thkslupus beiseite lassen. G u te n  M o r g e n ,  mein



N r. 47 „Bote von der Abbs." Jah rg .
K i n d ! I c h  gehe jetzt ein wenig a u s  und hoffe Dich bei Tische
in besserer Laune zu finden. D a s  jetzige T h em a  wollen wir
ein- fü r  allemal a ls  abgethan betrachten".

D a m i t  verließ Levy seine F ra u .  Dieselbe blieb in höchster 
Bestürzung  zurück.

H i ld a s  Z o r n  w a r  sofort verraucht, a l s  sie erfuhr, daß
ihrem G a t ten  die Vertraulichkeit des P r in zen  nicht ent­
gangen war.

Erbleichend w a r  sie auf  einen S t u h l  gesunken, und den 
Kopf in die H a n d  stützend, hat te sie sich überlegt, wie sehr sie
selbst der Nachsicht bedürfe und wie sic daher kein Recht habe,
so gegen ihren G a t ten  aufzutreten,  wie sic soeben gethan.

Niedergeschlagen vollendete sie ihre Toilette und beschloß 
nu n ,  doch in G ü te  ihren G a t ten  noch für  den Racheplan zu 
gewinnen.

D r e i u n d z w a n z i g  st c s  C a p i t e l .
E inen  T a g  nach dem eben geschilderten Capitel herrschte

abends nach 1 0  l i h r  noch buntes  Leben und Treiben  in der
Levy'schen W ohnung.  D a s  Speisezimmer w a r  hell erleuchtet 
und die Tafe l  glänzend dekoriert. G ro ß e  Aufsätze m i t  den 
seltensten B lu m e n  und mi t  den theuersten Früchten zierten die 
M i t t e  derselben und außerdem lag ein prächtiges B o u q u e t  neben 
jedem Couvert.

D e r  P r in z  hatte ein ausgesucht feines S o u p e r  von 
Huster kommen lassen und die in verschiedenen silbernen Kühlern  
befindlichen Champagnerflaschen verriethen, daß m a n  hier noch 
sehr lustig zu sein gedenke.

Z w a r  saßen n u r  6  Personen an  der Tafe l  und dennoch 
gieng es so lau t  her , daß m an  mindestens 2 0  Personen beim 
S o u p e r  betheiligt wähnte.

Am oberen Ende der Tafe l  saß der P r i n z  mi t  strahlen­
dem Gesicht und an  jeder S e i t e  hatte er eine reizende junge 
D a m e  a l s  Nachbarin. D i e  Mädchen, welche so frisch waren 
wie junge Rosenknospen, schiene» d as  17 .  J a h r  kaum erreicht 
zu haben und dennoch verrieth ein S tick  in ihre dreist und be­
gehrlich blickenden Augen, daß der Z a u b e r  der Unschuld bei 
ihnen längst verloren gegangen war.  Wie  Bacchantinnen 
sprachen und (achten sie mit  einer Ausgelassenheit, welche die 
Grenzen des M a ß vo l le n  uni) E r lau b te n  längst überschritten 
hatte.  —

D e r  P r i n z  überbot sich in G a lan te r ien  gegen seine Nach­
b ar in n en  und w a r  bestrebt, ihnen fortwährend Näschereien —  
m a n  w a r  n u n  beim Dessert angelangt —  zu präsientieren.  Um 
Gelegenheit zu haben, seine schönen Nachbarinnen beschenken zu 
können,  hatte er un te r  den Knackmandeln so lange gesucht, bis 
er zwei sogenannte „Vielliebchen" fand. E r  aß  n u n  mi t  beiden 
D a m e n  „Viell iebchen" und nahm sich vor,  in be iden 'F ä l len  zu 
verlieren.

Diesem  Kleeblat t vis-ä-vis  saß D r .  Leut), der zur  Rechten 
seine F r a u  und zur  Linken ein allerliebstes Mädchen von sech­
zehn J a h r e n  hatte,  welches wenig von den Speisen  und D e li -  
ratcssen berührte  und for twährend die Augen zu Boden  gerichtet 
hielt. E s  w a r  nicht zu bewegegen, auch n u r  ein G l a s  C h am ­
pag n er  zu trinken, und auch gesprochen hatte sie während des 
ganzen Abends kaum zwei W o r te ,  obwohl D r .  Levy sich eifrig 
bemühte, seine liebliche Tischnachbarin zu unterhalten.

(F o rtsetzu ng  fo lg t).

Vom Löchertisch.
H a i n e r l i n g s  W e r k e .  B olkS auSgobc in  4  B ä n d e n . Sludge- 

w ä h l t  u n d  h erau sg eg eb en  von  D r .  M ich ae l M .  R a b e u le c h u er. illlil e inem  
G k ln rw o r t  n o n  P e te r  R o se g g e r. L ieferung  1 . V o lls tän d ig  in  3 5  L ie feru n ­
gen a  5 0  P f .  V e r la g s a n s ta l t  » n d  D ruckere i 21.-® . (v o rm . I .  F .  R ich ie r) 
in  H a m b u rg .

D ie  V e r la g sb u c h h a n d lu n g  e r fü l l t  durch diese V o lk s a u s g a b e  den 
la n g  gehegten  W unsch des D ic h te rs , der noch in  fernen  letzten L ebens- 
s tu nd en  sich m it  dem  G edanken  e iner b illig en  A u sg a b e  fe ine r a u s g e w ä h l­
te n  W erke  beschäftigte, u n d  w irb  sich m it  derselben sicherlich auch den 
D a n k  d er F re u n d e  u nd  V e re h re r  H a m e r liu g s  v erd ien en . D ie  n eu e  ’JlirS- 

,gabe entsp rich t a lle n  berechtig ten  W ünsch n durch recht g u te  A u s s ta t tu n g  
schönen k laren  D ruck an s  g iriern , h o lzfreiem  P a p ie r  u nd  m od ern ern  B u c h ­
schmuck bei r e la t iv  sehr b illig em  P re ise . E S  w ird  som it auch dem  m in d e r  
B e m it te l te n  G e leg en h e it gegeben , sich die W erke des g ro ßen  österreichischer, 
D ic h te rs  anzuschaffen , d er b is  jetzt, besonder« irr N ord d eu tsch lan d , le ider 
noch so m anchem  u n b ek an n t geb lieben  » n d  n ich t nach fernem  vollen  W e rte  
g e w ü rd ig t  w o rd en  ist.

D ie  n eu e  A u sg a b e  e n th ä l t d a s  B este , w a s  die M u se  H a m e r liu g s  I 
-geschaffen hak; sie b e g in n t m it  d er E p ik  u nd  b r in g t  a n  erster S t e l l e  die I 
D ic h tu n g ,  die zuerst H a ru e r l in g s  N a m e n  bekannt gem acht h at, d a s  E p o s  ' 
„ A h a sv e r  in  R o m " ,  diesem  die w eiteren  E p e »  „ K ö n ig  von S i o n " ,  
.„ G e r rn a n e n z u g " , „ A m o r  u n d  Psyche" und  „ H o m u n k u lu s "  a n re ih en d . V o m  
A h a sv e r  b is  zum  H o m u n k u lu s , welche F ü lle  v on  W o h lla u t , von  G la n z  
rund P ra c h t, v o n  lie fen , herrlichen  G e b a u te n , welche V ie lse itigk eit, welch 
schöpferisch -orig ine lle r G e istI

I n  A h a sv e r  g lä n z t u n «  d a s  R o m  des N eronifchcn  Z e ita l te r«  e n t­
g e g e n , d a s , anscheinend noch au f dem  G ip se t e iner w eltbeherrschenden 
M a c h ts te llu n g , doch schon den T o d esk erm  in  sich tr ä g t .  N ero , der V e r  
t r e te t  d e r  u n e rsä ttlich en  L e benslu st u n d  ihm  g eg en ü b er die F i g u r  des 
A h a sv e r  a ls  die V e rk ö rp e ru n g  der T odessehrrsnchr, der T o d e sn o rh w e n d ig -  
lieit im  Leben. I m  K ö n ig  von  S i o n  w ird  die W ie d e r tä n s ir -B e w e g n n g  
in  M ü n s te r  a ls  A u sg a n g sp u n k t benutzt, u m  irr dem  H eden die F ig u r  
e in e s  begeisterten  J ü n g l in g «  zu  zeichnen, der bestrebt ist, de» „sionrschen" 
G edanken der V ere in ig u n g  von Lust u n d  T u g e n d  in s  Leben einzufü hren  
u nd die zu edlerem  D ase in  gere ifte  M enschheit a u s  den B a n d e n  d um pfe r 
Beschränkung zu erlösen. —  W ä h re n d  ferner in  A m o r u n d  Psyche des 
TV *.61“ 6 ü b l ic h  schöne» M ärchen  zu neu em  Leben e rsteh t, h ä lt  der 
 ̂ ichter im  H o m u n c u lu s  seiner Z e i t  den S p ie g e l  v o r u n d  g e iß e lt m it

geig t sich u n ser D ic h te r  a ls  M e i s t e r  c l a s s i s c h - r e i n e r ,  m r n g - U u j d i c v ' t i c o  8 -
k län ge , ebenso f ü r  heite ren  F ro h s in n  w i e  f ü r  e r n s t -  S t i m m u n g  d i e  h e r z ­
b ew e g e n d en  T ö n e  findend . Auch [eine Lyrik zeichnet sich a u «  durch w a h r-

h n f t e  I n s p i r a t i o n  u n d  eine seltene u n d  o r i g i n e l l e  B eherrsch t,,,g  des kürrü- 
l errscherr A » » d r r r c k s .

D e n  S c h lu ß  : ildel d er R o m a n  „ A sp as ia " , ein  hoh es Lied von , 
G e n iu s  des H e lle n e n ip n m s , ein  fä rben  p rächtiges G e m ä ld e , harm onisch  in 
(S t im m u n g  u nd  in  F a rb e  vom  ersten b is  zum  letzten W o r t . A th en , zu r 
Z e it  seiner höchsten staatlichen  und  künstlerischen L in ie ,  ist der S c k a , Platz 
der H an d lu n g , und  u m  die G esta lte n  des P e r ik le s  u nd  der A spasia  sind 
alle jene M ä n n e r ,  welche z u m  R u h m  u nd  S ch m u ck  d er herrlichen  S t a d l  
d az u m al b e ig e trag en  h ab en , le b e n sv o ll g r u p p ie r t ; P h e id ia s , S o l r a t e s  u nd  
die g ro ß e n  T ra g ö d ie n d ic h te r  des H c llen en la n d es  w erden  h an d e ln d  und 
redend v o rg e fü h r t, d a s  ganze C n liu r le b e n  u ou  A lt  H e l la s , d a s  öffentliche 
w ie  d a s  h äu slich e  Leben e n tro ll t  H a m e r lin g  v o r  dem  Leser.

H u m e r i f t i f d / e s .
I n  C h i n a  u n d  a n d e r s w o .

I n  China  köpft M in is te r  m a n  
A l s  S ü h n e  s tram m  zur Frist .  —
S o  etw as  nöthig ist!
Richt weil von S chu ld  itub Fehl ganz frei,
Unschuldig wie ein Kind 
M in is te r  leben, sondern weil 
S i c  meist schon „kopflos"  sind!

Eingesendet .*)
G e e h r t e  S c h r i f t l e i t  u n g l

D a  c s  d e in  a n o n y m e n  D u n k e l m a n n e  in  s e ine m  letzten 
„ E i n g e s e n d e t "  bel ieb te ,  den  W a h l k a m p f  a u f  d a s  p e r s ö n ­
liche G e b i e t  ü b e rzu sp ie len  u n d  den  deutschen D o l f s r e r e i n  
u n d  dessen ( O b m a n n  a n z u r e m p e l n  u n d  zu v e rd äc h t ig e » ,  so 
sieht sich die L e i tu n g  d es  deutschen V o lk s v e r e in e s  leider 
n o c h m a l s  g en ö th ig t ,  S i e  zu ersuchen, e iner  E r w i d e r u n g  in  
I h r e m  B l a t t e  R a u m  zu geben.

D e r  A n o n y m u s  n e n n t  den  deutschen V o lk s v e r e in  
e inen  „ S c h ö n e r i a n i s c h e n  v e r e i n ,  w e i l  dessen ( O b m a n n  ein 
S c h ö n e r i a n e r "  ist. D a s  ist echte I e s u i t e n lo g ik .

E s  ist r icht ig ,  d er  ( O b m a n n  d es  V e r e i n e s  ist fe iner  
po l i t ischen  G e s i n n u n g  n a c h  ein r a d i c a l e r  D e u t s c h n a t i o n a l e r ; 
e r  h a t  d a r a u s  a u c h  nie ein H e h l  g e m a c h t .  J e d e s  V e r e i n s ­
m i tg l i e d  w i r d  a b e r  bezeugen,  d a ß  er seine G e s i n n u n g  nie 
u n d  n i e m a n d e m  a u f d r ä n g t e ,  d a ß  er  n ie  d a s  T r e n n e n d e ,  
s o n d e r n  stets d a s  E in i g e n d e '  u n te r  den  V o lk s g e n o s s e n  suchte 
u n d  beton te .

A l s  d er  v e r e i n  v o r  d re i  J a h r e n  g e g r ü n d e t  w u r d e ,  
e rg ie n g  a n  die deutschen V o lk s g e n o s s e n  ein A u f r u f ,  der 
a u c h  in  d iesem B l a t t e  veröffen t l icht  w u r d e ,  in  w e lchem  es 
z u m  S ch lu f fe  h i e ß : „ W e n n  w i r  v o m  besten W i l l e n  beseelt, 
a l le  V o lk s g e n o s s e n  e in la d en ,  d e m  v e r e i n e  beizukreten, f r a g e n  
w i r  nicht,  in  w e lc he m  p a r t e i l a g e r  der  einzelne g es tanden  
s e i ;  nicht n e u e r  P a r i e i h a ß  sei z u m  a l t e n  g e fü g t ,  so n d e rn  
d a s  T r e n n e n d e  sei d e m  u n te rg e o r d n e t ,  w a s  a l le  Deutschen  
(Oesterreichs e in ig en  s o l l : D e r  L i e b e  z u m  e i g e n e n  
V o l k e ,  d e r  S o r g e  u m  d e s s e n  p o l i t i s c h e  F r e i ­
h e i t  u n d  s o c i a l e  u n d  w i r t s c h a f t l i c h e  W o h l ­
f a h r t .

D e r  deutsche V o l k s v e r e in  w i r d  jeden  e h r e n h a f t e n  
deutschen M a n n e  R a u m  bie ten,  d e r  b ere i t  ist, f ü r  seines 
V o lk e s  W o h l  e inzu t re ten ."

D ie s e m  G r u n d s ä t z e  ist d e r  v e r e i n  b i s  heu te  t r e u  g e ­
b l ieben ,  u n d  e s  h a b e n  sich in  d em se lb en  tha tsäch l ich  V o l k s ­
genossen  v ersch iedener  p o l i t i s ch e r  P a r t e i s c h a t t i e r u n g  u n d  
a l l e r  S t ä n d e  u n d  B e r u f s c l a s s e n  zu r  g e m e i n s a m e n  völkischen 
A r b e i t  z u s a m m e n g e f u n d e n .  F ü r  i n t e r n a t i o n a l  gesinnte,  
vo lk s lose  G e no sse n ,  seien sie n u n  r o t h e r ,  s ch w a rz e r  o d er  
g e lb e r  T o l e u r ,  ist i m  deutschen  V o lk s v e r e i n  a l l e r d i n g s  kein 
P l a t z .  —

D ie  B e h a u p t u n g  d e s  A n o n y m u s  a lso ,  d a ß  der  deutsche 
V o lk s v e r e i n  v o r  den  b ä u e r l i c h e n  W ä h l e r n  eine a n d e re  
F i r m a  ausstecke, ist n ic h ts  a l s  eine V e r d ä c h t i g u n g  d e s  v e r  
e ines ,  e ine  b e w u ß t e  U n w a h r h e i t ,  ebenso  w ie  e s  u n w a h r  
ist, d a ß  der  v e r e i n  sich b e h u f s  W ä h l e r f a n g e s  ein focia lre-  
f o r m a t o r i s c h e s  M ä n t e l c h e n  u m h ä n g e .  I n  den  „ G r u n d ­
sätzen"  d es  deutschen V o lk s v e r e in e s ,  welche a l s  F lu g sc h r i f t  
i n  t a u f e n d e n  v o n  E x e m p l a r e n  i m  V o lk e  V e r b r e i t u n g  
f a n d e n ,  ist d a s  s o c i a l r e f o rm a to r i f c h e  P r o g r a m m  d es  V e r ­
e ines  n ied erge leg t ,  p a ß  der  v e r e i n  in  zah lre ichen  V e r ­
s a m m l u n g e n  v o r  der  Gefsen t l ichke it  R e f o r m v o r s c h l ä g e  zur  
so c ia le n  u n d  w i r ts cha f t l i ch en  G e s u n d u n g  d es  V o lk e s  e r ­
sta tte t  h a t ,  d ü r f t e  auch  d e m  a n o n y m e n  „ L i n s e n d e r "  b e ­
k a n n t  sein.

H e r r n  S c h a u m b e r g e r ,  d e m  in fo lg e  seiner "schw eren  
E r k r a n k u n g  die M ö g l i c h k e i t  b e n o m m e n  ist, v o r  der  W ä h l e r ­
schaft  sein P r o g r a m m  zu entwickeln, e inen „ S c h ö n e r i a n e r "  
zu n en n e n ,  m i t  d e r  f r o m m e n  Absicht ,  i h n  d a d u rc h  bei den 
b ä u e r l i c h e n  W ä h l e r n  zu v e rd ä c h t ig e n ,  ist u n v e r f ä l sc h t  kleri­
kale  K a m p f e s w e i s e .

„ W e r  n u r  so h e r u m w i r f t  m i t  A u sd rü c k e n ,  w ie  V o l k s ­
p e r r a t h ,  könnte  leicht e i n m a l  e inen v e r r a t h e t  a m  öster­
reichischen v a t e r l a n d e  a n  den  K o p f  b e k o m m e n ."  D e r  
deutsche V o l k s v e r e in  h a t  m i t  d e m  A u s d r u c k e  „ V o l k s v e r -  
r a t h "  n ich t h e r u m g e w o r f e n ,  s o n d e r n  h a t  der  W ä h l e r s c h a f t  
eine geschichtliche T h a t s a c h e  in  E r i n n e r u n g  g e b ra c h t .  „ D e r  
v e r r ä t h s t  a m  österreichischen v a t e r l a n d e "  sol l j e d e n f a l l s  
a u f  d en  G b m a n n  d e s  deutschen V o lk s v e r e in e s ,  den 
„ S c h ö n e r i a n e r "  g e m ü n z t  sein.  D a s  U r th e i l  ü b e r  eine d e r ­
a r t  e r b ä r m l i c h e ' v e r n a d e r u n g ,  u m  so [e rb ä rm l ic h e r ,  a l s  
sich der  D e n u n z ia n t  fe ige  u n te r  d e m  Schutz  der  A n o n y m i ­
t ä t  verkriecht ,  ü b e r la s s en  w i r  get ros t  d er  Geffentl ichkeit .  
N a m e n l o s e r  E h r e n m a n n ,  lassen S i e  sich die v o n  I h r e r  
P a r t e i  g e g r ü n d e t e  V e rd ie n s tm e d a i l l e ,  i m  v o l k s m u n d e

i uantU)
. v F o r m  iiüb I n h a l t  ist die S c h r i f t l e i t u u g  n icht
Uiuctlidi.

„ P f i s t e r m e d a i l l e "  g ehe ißen ,  a n  die B r u s t  heften,  S i e  h a b e n  
sie redlich v e r d ie n t  I —  C. m.-mi jene N a d e re r z e i l e n  nicht 
a n  den b erü ch t ig te n  A rt ike l ,  . ; . e in igen  J a h r e n  i m  
k lerikalen v a t e r l a n d e  s tand ,  „ D e u t s c h n a t i o n a l e  K a i s e r t r e u e  
in  W a i d h o f e n  a .  b . 17b b s "  ü b e r sc h r ie b e»  ?  E i n e  P a r t e i ,  
welche i m  poli t ischen  K a m p f e  zu d e r a r t  öeräch t l ichen  
W a f f e n  g re if t ,  r ichtet sich selber .

D ie  F o r d e r u n g  der  W i n d i s c h e n  n a c h  E r r i c h t u n g  
e ines  s lovenischen  G y m n a s i u m s  in  der  u rd e u tsc h en  G r e n z ­
s tadt  E i l l i  w a r  a ls o  eine b e r e c h t i g t e ? !  N a m e n l o s e r  E i n ­
sender ,  d a n n  m ü sse n  S i c  sich a u c h  den  V o r w u r f  ge fa l le n  
lassen, d a ß  S ie  a l s  D eutscher  keinen F u n k e n  v o l k s g c f ü h l  
u n d  Liebe  z u m  eigenen  v o l k s t h u m e  i m  Herzen  t r a g e n !

W i r  v o m  deutschen V o lk s v e re in e  h u ld ig e n  d u r c h a u s  
nicht d e m  G r u n d s ä t z e :  „ A l l e s  den D eutschen ,  n ic h t s  den
ü b r i g e n  V ö l k e r n !"  W i r  v e r l a n g e n  n ich ts  w e i te r ,  a l s  d a ß  
d e m  deutschen V o lk e  in  (Oesterreich sein R ech t  w e rd e .

D i e s  zu r  A b w e h r  in  e ig en e r  S ach e .
F ü r  d i e  v  e r  e i n  s  l e i t » n  g :

D r . I .  C . S t c i u d l ,
dzt. O b m a n n .

G e e h r t e  S c h r i f t l e i t ü n g !
G e s t a t t e n  S i e  n a c h fo lg e n d e  R ic h t ig s te l lu n g  d es  „ E i n ­

gesende t"  in  d er  letzten N u m m e r  I h r e s  B l a t t e s :
„ I n  der  S t r a ß e n f r a g e  k o nn te  ( O b e r n d o r f e r  g a r  n ic h t s  

th u n ,  d a  die G e m e i n d e  B i b e r b a c h  es  g e rad e zu  p e r h o r r e s c i r  , 
d a ß  diese S t r a ß e  je w ie d e r  g e b a u t  w i r d . "

D e r  G e m e i n d s v o r s t a n d  v o n  B i e b e r b a c h ,  H e r r  R ied le ,  
e rk lä r te  ü b e r  m e in  d irec les  B e f r a g e n ,  o b  die  G e m e i n d  
B i b e r b a c h  tha tsäch l ich  den  B a u  d e r  a b g e ru t s c h t e n  S t r a f :  
bei  d er  ( O i s m ü h l e  p e r h o r r e s e t r e ,  d a ß  d ie s  k e i n e s w e g s  de.  
F a l l  s e i ; i m  G e g e n th e i le ,  die G e m e i n d e  B i b e r b a c h  h a b ,  
b e re i t s  E n d e  (8 9 7  in  e in . .  Z . » g ä b e  a n  den  L a n d e s a u s s c h u ß  
u m  U e b e r n a h m e  der  g e n a n n t e n  S t r a ß e  v o n  seifen des  
B e z i rk s s t r a ß e n a u s sc h u s s e s  gebe ten,  jedoch b i s  h eu te  keine 
E r l e d i g u n g  e rh a l te n ,  obgle ich  die A n r e g u n g  zu dieser E i n ­
g a b e  in  G e g e n w a r t  d e s  d a m a l i g e n  A b g e o r d n e t e n  (O be rn -  
d o r f e r  durch  den  L a n d e s  - I n g e n i e u r  W i m m e r  g eg e be n  
w u r d e .  D a  a b e r  e in E r s a t z  f ü r  die a b g e ru ts c h t e  S t r a ß e  
bei der ( D i s m ü h l e  eine L e b e n s f r a g e  f ü r  die W i r t s c h a f t s b e ­
sitzer d er  d o r t i g e n  G e g e n d  ist, so h a t  d e r  G e m e i n d e v o r s t a n d  
d em  g e n a n n t e n  A b g e o r d n e t e n  den  V o r s c h l a g  g e m a c h t ,  die 
S t r a ß e  ü b e r  den  s o g e n a n n te n  L a n d w e g  v o n  Sei tens te t ten  
n ac h  S o n n t a g b e r g  zu f ü h re n ,  h a t  jedoch bei  d em  f ü r  die 
I n t e r e s s e n  d er  p b d s t h a l b a u e r n  a ng e b l ic h  so seh r  b eso rg te n  
A b g e o r d n e t e n  kein G e h ö r  g e fu nd e n .

„ B e i  d er  G s t a d t e r  B rüc k e  h a t  (O b e r n d o r f e r  viele 
S c h r i t te  g e m a c h t ,  u m  diese a u f  den S t r a ß e n f o n d  ü b e r z u ­
w ä lz en  ; d a ß  sie endlich g e b a u t  ist, sind i h m  die In t e r e s s e n te n  
un säg l ich  d a n k b a r ,  w e n n  auch  die U e b e r n a h m e  h eu te  noch 
nicht e r fo lg t  ist."

D ie  vie len  S c h r i t te  (O b e r n d o r f e r  in  d e r  A n g e le g e n h e i t  
h a b e n  j e d e n f a l l s  den  t r a u r i g e n  E r f o l g  g e h a b t ,  d a ß  die G e ­
m e in d e n  B i b e r b a c h  u n d  S o n n t a g b e r g  nebs t  den  v o n  ih n e n  
l a u t  P r o t o r o  U v o m  2 3 .  U l  ä t z  f 8 g 8  z u m  B r ü c k e n b a u  g e ­
zeichneten B e t r ä g e n  v o n  je  2 0 0  K r o n e n ,  noch  e inen  B e t r a g  
v o n  je 2 5 0  K r o n e n  z a h le n  m u ß t e n ,  w e i l  diese Brücke,  
t ro tzdem  i h r  a ng e b l ic h  der  ( O b m a n n  d e s  S t r a ß e n a u s s c h u s s e s  
v o n  S t  P e t e r  in  der  A u ,  ( O b e r n d o r f e r ,  zu G e v a t e r  s tand ,  
v o n  den  be th e i l ig ten  B e z i rk s s t r a ß e n a u s sc h ü s s e n  a l s  B e z i rk s -  
s t r a ß e n o b je c t  n ich t zur  r i ch t ig en  Z e i t  ü b e r n o m m e n  w u r d e .

D ie  F i r m a  E lissen ,  R ö d e r  u. E o .  in  H i l m - K e m a t e n  
h a t te  sich f ü r  den  F a l l  de r  U e b e r n a h m e  d e r  B rü c k e  durch  
o b g e n a n n t e  B e z i rk s s t ra ß e n a u s sc h ü s s e  l a u t  d es  v o r g e n a n n t e n  
p r o t o c o l l e s  v erp fl ich te t  g e h a b t ,  eine S u b v e n t i o n  b i s  zur 
U l a x i m a l h ö h e  v o n  5 0 0 0  fl. zu leisten. T h a t s a c h e  ist, d a ß  
sie jetzt i n f o lg e  S ä u m n i s  d e s  B e z i rk s s t r a ß e n a u s s c h u s s e s  v o n  
S t .  P e t e r  die B rüc k e  zu ü b e r n e h m e n ,  n u r  2 5 0  K r o n e n  u . 
zw. a u s  fre ien  W i l l e n  b e ig e t r a g e n  h a t ,  (O b d a h e r  die 
I n t e r e s s e n te n  e inen  b es o n d e re n  G r u n d  h a b e n  ( O b e r n d o r f e r  
f ü r  die  „ v i e l e n  S c h r i t t e "  d a n k b a r  zu sein, w o l l e n  w i r  d a h i n ­
gestellt sein lassen.

„ A u s  G r e s te n  w u r d e  u n s  g e s c h r i e b e n ; R ic h t i g  ist d a s  
( O b e r n d o r f e r  d a s  kleine E r l a f t h a l  n ich t  besucht h a t ,  a b e r  
der  S c h a d e n  w u r d e  v o m  L a n d e s a u s s c h u s s e  g r ö ß t e n t e i l s  
g u t  g e m a c h t .  W e r  m a g  w o h l  d e r  V e r m i t t l e r  zwischen den  
G e sc h ä d ig t e n  u n d  d e m  L a n d e s a n s s c h u s s e  gew e sen  s e i n ?

D a z u  w i r d  d e m  deutschen V o lk s v e r e i n  a u s  d em se lb en  
(Orte  v o n  r o m p e te n t e r  S e i te  gesc hr ie b en .

„ W a s  f ü r  d a s  g r o ß e  u n d  kleine E r l a f t h a l  a n  L a n d e s ­
u n d  S t a a t s h i l f e  e rreicht w u r d e ,  ist in  a l le re r s te r  L in ie  d a s  
u n g e sc h m ä le r te  V e rd ie n s t  d e s  k. k. B e z i r k s h a u p t m a n n e s  
H u f n a g e l  in  S c h e i b b s .  (O b e r n d o r f e r  h a t  b lu tw e n ig  g e t h a n . "

(O b e r n d o r f e r s  W i r k e n  im  P a r l a m e n t e  ist zu b ek a n n t ,  
a l s  d a ß  es  sich v e r lo h n e n  w ü r d e ,  d a r ü b e r  noch  eine Z e i l e  
zu v er l ie ren ,

D a s  ist u n se r  letztes W o r t  in  dieser S a c h e .  W i r  er- 
e rk lä re n  a usd rü ckl ich ,  d a ß  w i r  a u f  keine i r g e n d w ie  g ea r te te  
„ E i n s e n d u n g " d e s  a n o n y m e n  W ä h l e r s  m e h r r e a g i r e n w e r d e n .
F ü r  d i e  L e i t u n g  d e s  d e u t s c h e n  V o l k s v e r e i n e s :

D r. J v s e f  B u c h m ü l l e r ,
1 Mbmannsteüvcrtrcter.

Dam ast-Seiden-R obe« •
und höher! —  1 2  M e t e r ! Porto- und zollfrei zugesandt I M u s te r  
umgehend; ebenso von schwarzer, weißer und farbiger „Henneberg-

S e id e "  von 4 5  Kreuzer b is  fl. 1 4  6 5  per  M e te r .

G. Henneberg, Mm-FaMM (U lM O , Zürich.
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für die immerhin 
. sich gut zu
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Nachdruck v e rb o te n .

M ich t und Liebe.
O rig in a le rz i ih lu n g  a u ?  dem  Leben  v o n  M a x  B e n n o .

(S c h lu ß .)
Nachdem H u g o  w egg e fah ren ,  h a t t e n  auch S e p p  u n d  F r a n z  

die W ir tschaf t  verlassen u n d  den S t r a n d  aufgesucht. S i e  sahen 
d a s  B o o t  des M a l e r s  schon ziemlich w e it  v o m  Ufer  en t fe rn t .  
S e p p  wechselte m i t  seinem G e fä h r te n  einen b o s h a f te n  Blick. E r  
sagte jedoch nichts, sondern  w a n d te  sich m i t  tückischem G rinsen  ab  und  
kehrte in  die Schenke zurück.

K a u m  eine Vier te ls tunde  spä te r  t r a f  M a r t h a  d o r t  ein. I h r  
blasses Gesicht u n d  
die bebenden  Lippen  
bekundeten, d aß  sie 
sich in e iner u n g e ­
wöhnlichen A u f r e ­
g u n g  befand .

„ I s t  der  junge  
H e r r  hier gew esen?"  
f r a g t e  sie, fast ohne 
den G r u ß  I a c k s  zu 
erw ide rn ,  hastig u n d  
schaute in ängstlicher 
S p a n n u n g  zu dem 
A l te n  em por .  A l s  
dieser bejah te ,  wich 
v o l le n d s  der letzte 
B l u t s t r o p f e n  a u s  
ih rem  Gesicht.

„A l lm äc h t ig e r  
G o t t , "  k lagte sie 
h än d e r in g en d ,  „ e r  
is t 's !  I c h  h ab e  vom  
Fe lsenweg a u s  ihn 
u n d  seinen Nachen 
erkannt.  B e i  diesem 
S t u r m  ließt I h r  ihn 
f o r t ?  E r  ist v e r lö ten ,  
w enn  sich seiner 
nicht der  H im m el  e r b a r m t . "

U n b ek ü m m e rt  u m  R e g e n  u n d  W i n d  eilte M a r t h a  h in a u s .  
I n  tödlicher A n gst  r a n n te  sie a n  den S t r a n d ,  über den sich in 
zischenden Sch lag l in ien  d a s  sturmgepei tschte W asser  goß.  V a te r  
Jack, S e p p  u n d  F r a n z  h o l ten  sie ein. I n  diesem Augenblick tö n te  
deutlich v e r n e h m b a r  der H ü lf e ru f  des  M a l e r s  a u s  dem Getöse h erau s .

„ H a b t  I h r  g e h ö r t ? "  r ie f  M a r t h a ,  „ d a s  w a r  seine S t i m m e !  
I c h  w u ß te  e s !  E r  schwebt in  G e f a h r ! U m  a l le r  H e i l igen  willen, 
helft,  h e l f t !  R e t te t ,  ehe d er  S e e  ihn  verschlingt."

Ia c k  w a r  w ieder  nach dem Hause  geeilt.  M i t  z i t ternden  H ä n d e n  
e rg r i f f  er den  S t r a n g  der Notglocke u n d  läu te te ,  d a ß  der  schrille 
T o n  d a s  hohle  B r a u s e n  des  S t u r m e s  durchklang.

D a s  M ädchen  h a t t e  sich wieder e tw a s  gefaß t .  S i e  w a nd te

sich a n  S e p p ,  dessen Blick m i t  unbeschreiblichem Ausdruck a n  dem 
g ra u en v o l le n  W o g en sp ie l  hing.

„ R e t t e  i h n ,"  w ied erh o l t  sie f lehend, „ D u  kannst es, wenn  
D u  willst! M e i n  Leben  la n g  b in  ich D i r  d a n k b a r  d a f ü r ! "

D ie  A u g e n  des  Burschen blitzten. S i e  h ingen  b rennend  a n  
M a r t h a s  schlanker Gestal t .

„ U n m ö g l ic h ,"  stieß er nach e in igem B esinnen  mi t  heiserer 
S t i m m e  h e rv o r .  „ E r  ist v e r lo ren ,  w enn  nicht ein W u n d e r  
geschieht!"

D a s  M ädchen  knickte bei diesen Bescheid zusammen wie u n te r  
einem tödlichen Schlag ,  r a f f t e  sich a b e r  noch e inm a l  auf .  S i c  
sank v o r  S e p p  aus  die K n ie  u n d  e rhob  die H ä n d e  zu ihm. „ S e i  
b arm h erz ig ,"  f lehte sie, „ r e t t e  i h n ! S e i n  U n te rg a n g  w ä re  mein 
T o d ! "

Endstation der D ahn  Eaftit-Teliinfl.
E in  w i lder  T r i u m p h  leuchtete a u s  des Burschen Gesicht. 
„ D u  begehrst v ie l ,"  sagte er, „doch D i r  zu lieb sechs ge­

w a g t !  I c h  v er lan ge  a b e r  eine B e lo h n u n g  d a f ü r !  D u  weißt,  daß  
ich Dich liebe! Versprich mir,  die M e in ig e  zu w erden  u n d  ich hole 
den H e r r n  a u s  dem  S e e . "

„ N ie m a l s ,  rief sie zusammenschauernd u n d  verh ü l l t e  a b e r ­
m a l s  bitterlich weinend  d a s  Gesicht.

M i t  einem h aß e r fü l l t en  Blicke w a n d te  der  Bursche sich ab. 
E r  wo ll te  den P la tz  verlassen.  D a  hie lt  ihn M a r t h a  zurück.

„ E s  sei," entschied sie t o n lo s )  „ich weiß keine ande re  Hülfe  
a l s  Dich. U n te rg e h e n  d a r f  er nicht! E h e r  br inge  ich d a s  schwerste 
O p f e r  fü r  ihn ."

„ S c h w ö r e ! "  gebot S e p p .

T l l u s t v i v l e  N e i k s g e

*  ^mmegebcT verantwortlich« Ü ^rtle itc r und Buchdrucker: A n t o n  S r h .  v. H e n u e d e r ,  in Waidtzosen a. b. Mb». -  Für Inserate ist die Schristleituug nicht verantwortlich.
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K i n d ! I c h  gehe jetzt ein wenig a u s  und hoffe Dich bei Tische 
in besserer Laune zu finden. D a s  jetzige T h em a  wollen wir  
ein- fiir allemal a ls  abgethan betrachten".

D a m i t  verließ Levh seine F r a u .  Dieselbe blieb in höchster 
Bestürzung  zurück.

H i ld a s  Z o r n  w a r  sofort verraucht, a ls  sic erfuhr,  daß 
ihrem G a t ten  die Bertraulichkeit des P r in zen  nicht ent­
gangen war.

Erbleichend w a r  sie auf  einen S t u h l  gesunken, und den 
Kopf in  die H a n d  stützend, hatte sie sich überlegt, wie sehr sie 
selbst der Nachsicht bedürfe und wie sie daher kein Recht habe, 
so gegen ihren G a t ten  aufzutreten, wie sie soeben gethan.

Niedergeschlagen vollendete sie ihre Toilette und beschloß 
nu n ,  doch in G ü te  ihren G a t t e n  noch für  den Racheplan zu 
gewinnen.

D r e i u n d z w a n z i g s t e s  Ce
Einen  T a g  nach dem eben geschildert 

abends nach 1 0  U h r  noch buntes Leben ui 
Levy'schen W ohnung .  D a s  Speisezimmer 
und die Tafe l  glänzend dekoriert. G roß e  
seltensten B lu m e n  und mit den theuersten !
M i t t e  derselben und außerdem lag ein präcl 
jedem Couvert.

D e r  P r i n z  hatte ein ausgesucht 
Huster kommen lassen und die in verschiede! 
befindlichen Champagnerflaschen verriethen, 
sehr lustig zu sein gedenke.

Z w a r  saßen n u r  6  Personen an der 
gieng es so laut her,  daß man mindesten!
S o u p e r  betheiligt wähnte.

Am oberen Ende der Tafe l  saß der 
dem Gesicht und an jeder S e i t e  hatte c 
D a m e  a l s  Nachbarin.  D i e  Mädchen, iw 
wie junge Roscnknospen, schienen das  17.  
zu haben und dennoch verrieth ein Btick i 
gehrlich blickenden Augen, daß der Z a u t a  
ihnen längst verloren gegangen war.  
sprachen und lachten sie mit einer Ausge!
Grenzen des M aß vo l len  uni) E r lau b ten  
hatte. —

D e r  P r i n z  überbot sich in G a la n t e r  
dar in n en  und w a r  bestrebt, ihnen fortwäh 
m a n  w a r  n u n  beim Dessert angelangt —
Gelegenheit zu haben, seine schönen Rachb 
können, hat te er un te r  den Knackmandeln 
er zwei sogenannte „Viell iebchen" fand. E  
D a m e n  „Bielliebchen" und n ahm  sich vor, 
verlieren.

Diesem Kleeblatt v is -a-vis  saß D r .  
seine F r a u  und zu r  Linken ein allerliebste 
zehn J a h r e n  hatte,  welches wenig von de 
catessen berührte  und fortwährend die Aug 
hielt. E s  w a r  nicht zu bcwegegen, auch 
pagner  zu trinken, und auch gesprochen h 
ganzen Abends kaum zwei W or te ,  obwohl 
bemühte, seine liebliche Tischnachbarin zu

(F o rtsetzu ng  fo lg t) .

hafte  I n s p i r a t i o n  u n d  e ine  sel tene  u n d  o r ig in e l l e  B eherrsch un g  des  f ü n f t e  
k r i schen  A u f d r u c k s .

D e n  S c h lu ß  ! ildet d er N o  m a n  „A sp as ia " . ein  hohes Lieb vom  
G e n iu s  des H e l len en ih u m ö , ein fa rbenp räch tiges G e m ä ld e , harm onisch  in 
S t im m u n g  u n d  in  F a rb e  vom  ersten b is  zum  letzten W o r t . A th en , zur 
Z e it  seiner höchsten staatlichen  und  künstlerischen B lü te ,  ist der S c h m .platz 
der H a n d lu n g , u nd  u m  die G esta lte »  des P e r ik lc s  u nd  der A sp a s ia^  sind 
alle jene M ä n n e r ,  welche zum  R u h m  und S ch m u ck  der herrlichen  S t a d t  
d az u m al b e ig e trag en  haben , le b e n sv o ll g r u p p ie r t ; P h e id ia s , S o k r a te s  u nd  
die g ro ß e n  T ra g ö d ie n d ic h te r  des H ellen en lan d es  w erden  h an d e ln d  u nd  
redend v o rg e fü h r t, d a s  ganze C u liu r le b e n  v on  A lt  H e lla s , d a s  öffentliche 
w ie  d a s  h äu slich e  Leben e n tro ll t  H a m e r lin g  v o r dem  Leser.

Humoristisches.
''TL« ( S h t m l  m i f c  t i i i f c c r S tv D «

„ P f i s t e r m e d a i l l e "  g eh e iß en ,  a n  die B r u s t  hef ten ,  S i e  H aben  
sie redlich  v e r d i e n t I  —  7 i-'-’e N a d e re r z e i l e n  nicht
a n  den  b erü ch t ig te n  A rtike l,  . . e in ig en  J a h r e n  i m  
klerikalen P a t e r l a n d e  s tand ,  „ L e u t s c h u a t i o n a l e  K a i s e r t r e u e  
i n  W a i d h o s e n  a .  b. I J b b s "  ü b e r s c h r i e b e n ?  L i n e  P a r t e i ,  
w elche  i m  poli t ischen  K a m p f e  zu d e r a r t  Verächtl ichen 
W a f f e n  g re if t ,  r ichtet sich selber.

D ie  F o r d e r u n g  d er  W i n d i s c h e n  n ac h  E r r i c h t u n g  
e ines  s lovenischen  G y m n a s i u m s  in  d er  u rd eu tsch en  G r e n z  
s tad t  E i l l i  w a r  a lso  eine b e r e c h t i g t e ? !  N a m e n l o s e r  E i n ­
sender ,  d a n n  m ü sse n  S i e  sich auch  den  P o r w u r f  ge fa l le n  
lassen, d a ß  S ie  a i s  D eutscher  keinen F u n k e n  p o l k s g e f ü h l  
u n d  Liebe z u m  eigenen  p o l k s t h n m e  i m  Herzen t r a g e n !

W i r  v o m  deutschen p o l k s v e r e i n e  h u ld ig e n  d u r c h a u s

Vom Mcherlil

3 7 0

H a m e r l i n g s  W e rk e .
w ä h n  u n d  h erau sg eg eb en  v on  D r .  M ich ae l M .
G e le itw o r t  v o n  P e te r  R o se g g e r. L ieserung 1. B , 
gen -> 5 0  P f .  V e r ia g s a n f ta l t  n n o  D iu d e r e i  31.- 
in  H a m b u rg .

D ie  V e rla g sb u c h h a n d lu n g  e r fü ll t  durch 
la n g  geheg ten  W unsch des D ic h te rs , der »och 
stu n d en  sich m it  dem  G edanken  e iner b illig en  A t 
te n  W erke  beschäftigte, u n d  w ird  sich m it  der)
D a n k  der F re u n d e  u nd  V e re h re r  H a m e rliu z S  ve- 
g äb e  en tsp rich t a llen  berechtig ten  W ilnsch-u  durch 
schönen k laren  D ruck  ans g u tem , holzfreiem  P a p i  
schmuck bei re la t iv  sehr b illig em  P re ise . E S  w irk  
B e m it te l te n  G e leg en h e it gegeben , sich die W erke t 
D ic h te rs  anzuschaffen , der b is  je tz t ,  besonders II 
noch so m anchem  u n b e k a n n t g eb lieben  u n d  nicht 
g e w ü rd ig t  w o rd en  ist.

D ie  n eu e  A u s g a b e  e n th ä l t  d a s  B este, w 
.geschaffen h a t ;  sie b e g in n t m it  der E p ik  u nd  b 
D ic h tu n g ,  die zuerst H a m e r l i t tg s  N a m e n  bekannt 
„S lh aS oer in  R o m " , diesem  die w eiteren  E pe  
„ G e r m a n e n z u g " ,  „ A m o r  u n d  Psyche" u n d  „ H o m n  
A h a s v e r  b is  z u m  H o m u n k u lu s , welche F ü lle  Oo 
.und P ra c h t, v o n  tie fen , herrlichen  G ed ank en , w 
schöpferisch -orig ine lle r G e is tI

Z n  A haS o er g lä n z t  u n s  d a s  N o m  des 3 
g e g e n , d a s , anscheinend noch au f dem  G ip fe l 
M a c h ts te llu n g , doch schon den T odeSkeim  in  sich 
t r e te t  4 e r  u n e rsä ttlich en  L e b e n slu s t u n d  ih m  q 
A h a sv e r  a l s  die V e rk ö rp e ru n g  der T odeSfehnsncl 
'ckeit im  L eben. I m  K ön ig  von  S i o n  w ird  bi. 
in  M ü n s te r  a ls  A u sg a n g s p u n k t benutzt, u m  i. 
e in es  b egeisterten  J ü n g l i n g s  zu zeichnen, der bej 
.G e ta u te n  der V e re in ig u n g  v on  Luft u nd  S in g er 
u nd  die zu edlerem  D ase in  gere ifte  M enschheit 
B eschränkung zu erlösen. —  W ä h re n d  ferner 
A pn le iu S  lieblich schönes M ärchen  zu  neuem  
D ich te t im  » o m u n c u lu s  seiner Z e i t  den S p ie

A n  die E p ik  schlichen sich cm . D a s  D r a  
p ie t r c "  und  d a s  Scherzsp ie l ..D e u t" , ein Festi,

geig t sich u n ser D ic h te r  a ls  M e is te r  e l a f s i f c h - r e i n e r .  i n n i g - k e u s c h e r ' L i e b e s -
k län ge , ebenso fü r  heite ren  F ro h s in n  w ie  fü r  e r n s t e  S t im m u n g  d i e  b e r i -
b ew e g e n d en  T ö n e  findend . Auch feine Lyrik zeichnet sich a u s  durch w a h r-

„ J c h  schwöre," hauchte M a r t h a  und  legte m i t  e inem e r­
g eb u n gsv o l len  Blick nach oben  die H a n d  a u f  d a s  Herz.

I n  der nächsten S e ku n d e  stand der Bursche in e in em  der 
vo n  den W o g e n  hin und  her  geschleuderten B o o t e  u n d  e rgri ff  
d a s  R u d e r  m i t  k rä f t iger  H a n d .

M i t  F r a n z  w a r ,  v o n  den and e re n  unbemerkt,  w ä h r e n d  der  
kurzen S c e n e  eine a u f fa l l en d e  V e r ä n d e r u n g  v o r  sich gegangen .  
A Is  er S e p p s  B e d i n g u n g  v e rn a h m ,  schien seine hohe G esta l t  noch 
zu wachsen. E r  richtete sich d ro h en d  auf ,  u n d  ein unheimliches 
F e u e r  g lü h te  a u s  seinen b löden  A u g en  h erv or .  J e d e  M u ske l  an  
seinem K ö r p e r  w a r  wie zu einem feindlichen A n g r i f f  gespannt.  
M i t  düsterm Sachen fo lgte  er der A u f f o r d e r u n g  des  G e fü h r ten  
u n d  stieg in  den K a h n .

M a r t h a  fo lgte  ihm. S i e  w a r  entschlossen, die F a h r t  m i tzu ­
machen. E ine  unwiderstehliche M a c h t  t r ieb  sie in die F lu t e n  h in a u s .  
S i e  achtete nicht a u f  die B i t t e n  u n d  W a r n u n g e n  S e p p s ,  der sie 
fast m i t  G e w a l t  zurückzuweisen suchte.

D ie  Rotglocke w im m er te  im m er  noch fo r t ,  a l s  der  K a h n ,  dem 
W i l l e n  u n d  der  K r a f t  d re i  g e w a n d te r  R u d e r e r  gehorchend, von  
e iner rückwärts  f lu te nd e n  W o g e  erfasst, in  den tobenden  S e e  hinein- 
g l i t t .  Trotz  a l le r  Schwierigkei ten  lag  b a ld  eine v e r h ä l tn i s m ä ß ig  
nicht un bed eu ten de  Strecke zwischen dem L a n d  und  dem B o o t .  
E in  a b e rm a l ig e r  H ü l f e r u f  v er r ie t  die Richtung, welche m a n  ein­
schlagen musste. Plötzlich stieß M a r t h a  einige J u b e l r u f e  a u s .  S i e  
h a t te  m i t  ih rem  scharfen A u g e  den Gesuchten entdeckt. Rach einigen 
S e k u n d en  t r a t  dessen G es ta l t  deutlich a u s  dem D unkel  h e rv or .  M i t  
b e t  einen H a n d  fü h r t e  H u g o  d a s  R u d e r ,  m i t  der a n d e rn  schöpfte 
er d a s  2 1 1 ] sei a u s  dem K a h n .  D ie  nah end e  H ü lf e  w u rd e  v o n  ihm 
g o r  nicht bemerkt.  E rs t  a u f  M a r t h a s  e rm u n te rn d e n  Z u r u f  richtete 
er  sich a u s  der  gebückten S t e l l u n g  a u f  und  zeigte sein geisterbleiches 
Gesicht. K e in  R a u t  kam ü b er  seine blutlosen R ippen  hervor .  D ie  
K r a f t  schien ihn verlassen zu w ollen.  E r  wankte. D a  w u rd e  sein 
Stachen v o n  einer neuen W o g e  e r faß t ,  die ihn  toeitc a n  S e i t e  m i t  
dem R e t t u n g s b o o t  w a r f .  H u g o  v er lo r  den H a l t  u n d  stürzte, über  
B o r d  geschleudert, in  letzteres, wo M a r t h a  ihn, den F a l l  in  den 
S e e  verh ü ten d ,  m i t  den A r m e n  au f f in g .  D ie  W o g e n  ja g te n  den 
Rachen wie einen P fe i l .  S i e  beachtete es nicht. S a n f t  h a t t e  sie 
den bewußtlosen  M a l e r  gebettet .  S e lb s t  der durchdringende A n gst­
ru f  w a r  ih r  en tg an g en ,  welcher eine S e ku n d e  la n g  d a s  Heulen  
des S t u r m e s  durchgellt  h a t te .  S i e  sah auch nicht, wie d a s  B o o t  
fü h re r lo s  dem S t r a n d e  zuflog. S e p p  w a r  verschwunden u n d  F r a n z  
kauerte  te i l n a h m s lo s  a n  dem K iel .  A u f  e inm al  erfolgte  ein furcht­
b a r e r  S t o ß .  D e r  K a h n  krachte. Zischend u n d  schäumend raste 
die B r a n d u n g  u m  ihn.  E r  überschlug [ich u n d  w u rd e  v o n  der  nächsten 
h e ran s tü rm en d en  W o g e  ü b er  d a s  Ufer geworfen,  wo er im  S a n d  
l iegen b l ieb .1

VI.
D a s  T ag e sg e s t i rn  w a r  h in te r  den B e rg e n  niedergetaucht.  D ie  

D ä m m e r u n g  senkte sich leise a u f  die F l u r e n  herab .  E in  S t e r n  
u m  den a n d e rn  öffnete sein g länzendes  A u g e  u n d  schimmerte wie 
ein m i ld es  Lächeln durch den dunklen Schleier ,  welcher a m  F i r ­
m a m e n te  a u s g e s p a n n t  schien.

I n  e inem freundlichen Z i m m e r  des Fischerhauses stand a m  ge­
öffne ten  Fens te r  ein hochgewachsener M a n n .  L an g e ,  weiße H a a r e  
fielen bis  a u f  die S c h u l te rn  herab ,  die eine g ra u e  K u t t e  umschloß. 
D e r  M önch  schloß d a s  Buch, in welchem er beim Zwielicht des 
V o l lm o n d e s  andächt ig  la s .  E r  schaute noch eine Z e i t  lang  in die 
schöne Herbstnacht h in a u s .  Nach einer W ei le  ö ffnete  e t  eine S e i t e n -  
th u re  u n d  b e t r a t  d a s  ans toßende  Z im m e r ,  welches durch eine L a m p e  
m a t t  e rhel l t  w a r .  E in  B e t t  stand d a r in ,  in  welchem ein K ranker  
la g  H u g o .  M a r t h a  saß neben ihm. M i t  kum m ervol le r  M ien e  
schaute sic in  sein bleiches Gesicht. B e im  E in t r i t t  des  M ö n ch s  erhob 
sie sich v o n  ih rem  S t u h l .

D e r  M önch  t r a t  a n  d a s  B e t t .  „ I m m e r  gldich?" f r a g t e  er.
„ J a , "  e rw iderte  M a r t h a  t r a u r ig .  „ E r  h a t  noch keine S p u r  

vo n  B e w u ß tse in  gezeigt."
„ (S eh '  zur R u h e ,  K in d ,  D u  bist m üde  u n d  durch d a s  viele 

W achen  erschöpft. I c h  bleibe bei dem  K ran k en .  W e n n  es n ö t ig  
w erden  sollte, ru fe  ich dich!“

M a r t h a  w a r f  noch einen lan g en  Blick a u f  den re g u n g s lo s  
in den  K i | | e n  ru henden  H u g o ,  d a n n  ent fe rn te  sie sich.

„ A r m e s  K i n d , "  f lüster te  der Mönch ,  „w ie  weh m u ß  es D i r  
u m  d a s  ju n g e  H erz  [ein! Doch n u r  get ros t!  D ie  T a g e  der T r ü b ­
sal sind b a ld  v o rü be r ,  u n d  lichter Sonnenschein  fo lg t  a u f  den 
S t u r m . "  E r  schüttelte a u s  einer a u f  dem  Tische stehenden P h io le  
eine A rznei  in  den L öffe l  u n d  gvß  sie H u g o  in den M u n d .  P r ü f e n d  
beobachtete  er den K ran k en ,  der im m er  noch kein Lebenszeichen 
v o n  sich gab .  A u f  e inm a l  erschien eine leichte R ö te  a u f  dem  blassen 
Gesicht, die s ta rren  Z ü g e  w u rd e n  weicher, d e r  M u n d  öffnete  sich 
ein w enig  u n d  der ganze K ö r p e r  ger ie t  in B e w e g u n g .  E r  suchte

sich zu erheben, doch der G r e i s  d r ä n g te  ihn mi t sanfter  G e w a l t  
a u f  die Kissen zurück.

„ W i l l i b a ld ,  S i e ? "  brachte H u g o  endlich m i t  schwacher S t i m m e  
hervor .  „ W o  b in  ich?"

„ I n  Sicherheit ,  mein  S o h n !" en tgegnete  der M önch .  „ B le ib  
ru h ig  liegen u n d  rege Dich nicht a u f .  D u  bist g u t  aufgehoben  
u n d  jede G e f a h r  ist v o rb e i . "

„ W o  ist M a r t h a ? "  f r a g t e  H u g o .
„ S i e  schläft," a n tw o r te te  W i l l ib a ld .
Durch die Anwesenhe i t  des M önches  w u rd e  H u g o  a n  die 

V o r g ä n g e  in  der  K l a u s n e r h ü t t e  e r innert .
„ H a b e n  S i e  I h r e  Absicht e rre ich t?"  forschte er.
„ D a r ü b e r  sprechen w i r  spä te r .  J e t z t  th u t  fü r  Dich v o r  a llem 

R u h e  no t ,  Sp e i se  u n d  T r a n k . "
E r  ver ließ  d a s  Z im m e r  u n d  b eg ab  sich nach u n ten ,  wo Jack 

seiner A n o r d n u n g  g em äß  a l le s  N ö t ig e  bere i t  h i e l t ; d a s  brachte 
er dem  K ran k en .  W ä h r e n d  H u g o  m i t  wachsendem A p p e t i t  der 
krä ft igen S u p p e  zusprach, setzte W i l l i b a l d  sich a n  d a s  B e t t  u n d  
b e g a n n :  „ D e i n  erster D ank ,  mein S o h n ,  g e b ü h r t  dem  lieben G o t t .  
M i t t e l b a r  w u rd e  D e in e  R e t tu n g  a l l e rd in g s  durch M enschenhände 
bewirkt, d a s  G e l ing e n  a b e r  kam von dem H e r r n .  D e in  M i ß ­
geschick entstand  nicht von  u n g e fa . i . ,  es w a r  v ie lm ehr die F o lg e  
einer schändlichen T h a t . "

„ S e p p ! "  r ief  H u g o .  „ M e i n e  A h n u n g  täuschte mich n ich t !"
„ J a , "  bes tä tig te  W i l l ib a ld ,  „ e r  w a r  wenigstens  der  geistige 

U rhe b e r  des  ruchlosen Verbrechens,  d a s  m a n  a n  D i r  beg ing .  D ie  
S t r a f e  h a t  ihn  sofort  ereilt .  E r  ist t o t !  Durch  die gleiche H a n d ,  
welche er  zu D e in e m  V e rd e r b e n  benutzte, t r a t  d a s  V e r h ä n g n i s  
a n  ihn  h in a n .  Doch ich m u ß  a l le s  erzählen, d a m i t  D u  d a s  w u n d e r ­
ba re  W a l t e n  der  V o rs eh u n g  begreifst. K u rz  nach D e in e r  E n t ­
fe rn u n g  kam M a r t h a  heim. S i e  h a t te  Dich a u f  dem S e e  w a h r ­
gen o m m en  u n d  D e in en  H ü l f e r u f  g eh ö r t .  D a s  b ra v e  M ädchen  w a r  
entschlossen, Dich zu r e t t en  u m  jeden P r e i s .  S i e  a l le in  füh l te  sich 
zu schwach. Jack m i t  seinem kranken A r m  konnte nicht helfen. 
I h r e  einzige H o f fn u n g  blieb  S e p p .  Dieser  erklärte  sich zur  Hülfe  
bereit,  doch n u r  u n te r  der  B e d in g u n g , '  d aß  M a r t h a  sein W e ib  
zu w erden  versprach. D a s  M ädchen  g a b  in der A ngst  u n d  V e r ­
zweiflung d a s  W o r t .  N u n  w u rd e  ein B o o t  f l o t t  gemacht.  M a r t h a ,  
S e p p  u n d  F r a n z  fu h ren  in  den S e e  h in a u s  u n d  eine h a lb e  S t u n d e  
spä te r  f log d a s  Schiff  m i t  D i r ,  M a r t h a  u n d  F r a n z  a n  d a s  L a n d .  
V o n  S e p p  sah m a n  nichts mehr.  D ie  W e l l e n  w u rd e n  sein G r a b .  
A n f a n g s  g la u b te  m a n ,  er sei d a s  O p f e r  e ines  unglücklichen Z u f a l l s  
geworden .  D a  g ab  F r a n z  spä te r  eine E rk l ä r u n g  ab,  durch welche 
d a s  E re ig n i s  in  einem ganz  a n d e rn  Lichte erschien. F r a n z  h a t te  
eine tiefe Leidenschaft f ü r  M a r t h a  gefaß t .  Diese Thatsache  w u rd e  
von  S e p p  benützt. A u f  S e p p s  R a t  w u rd e  v o n  F r a n z ,  um ,  wie 
letzterer g lau b te ,  seinen N e b e n b u h le r  unschädlich zu machen,  der 
Leck in D e in em  K a h n  a usg esä g t .  Nach E rre ichung  seines Zweckes 
g la u b te  S e p p ,  dem B e t ö r t e n  keine Rücksicht m e h r  schuldig zu sein. 
I n  dessen G e g e n w a r t  e rzwang  er d a s  J a w o r t  v o n  M a r t h a  fü r  
sich. D i e s m a l  h a t t e  er  sich jedoch in dem C h a ra k t e r  seines O p f e r s  
getäuscht. F r a n z  füh l te  sich bei der E rk e nn tn i s ,  d aß  von  dem 
F re u n d e  in  so g ra u s a m e r  Weise  m i t  seiner Leichtgläubigkei t  gespielt 
w o rd e n  w a r ,  a u f  e in m a l  a l s  ein ganz a n d e re r  Mensch. E in e  tierische 
W u t  erfül l te  sein Herz. E in  schrecklicher Gedanke  w a r  in ihm er­
wacht.  I n  dem gleichen Augenblick, dem D u  die R e t tu n g  ver- 
dantst ,  stieß er seinen G e f ä h r t e n  ü b er  B o r d ,  versetzte ih m  einen 
S c h lag  m i t  dem R u d e r  u n d  die W o g e n  rissen den  Unglücklichen 
fo r t .  I c h  h ö r te  d a s  G e s tän d n is  a u s  dem  eigenen M u n d e  des 
M ö r d e r s ,  der  indessen auch gestorben ist. M a r t h a  w a r  bei dem 
v e r h ä n g n i sv o l l e n  S t u r z e  fast unverletzt  gebl ieben.  Dich a b e r  h ie lt  
m a n  a n f a n g s  fü r  to t .  M e in e  B estürzung  w a r  g renzenlos .  A l s  
ich jedoch D e in e  Eesichtszüge sah, fa ß te  ich wieder V e r t r a u e n .  I c h  
fand ,  d aß  D e in  Z u s t a n d  zu keinen ernstlichen B e fü rc h tu n g e n  A n la ß  
g ab .  J e t z t  bist D u  a u ß e r  G e fa h r .  Doch jetzt ist es vorers t  genug .  
A l le s  an d e re  e rfäh rs t  D u  spä te r ."

E r  e rhob  sich u n d  g r i f f  w ieder  nach der  Arznei ,  v o n  welcher
er H u g o  e inen Löffe l  vo ll  g ab .  D e r  K ran k e  e m p fa n d  die w o h l ­
th ä t ig e  W i rk u n g  sofort.  E in  behagliches G e fü h l  der  Erquickung u n d  
R u h e  e rgoß  sich durch a lle  G l iede r .  D ie  A u g e n  schlossen sich u n d
nach w enigen  M i n u t e n  schon senkte sich ein w o h l th ä t i g e r  Schlum m er
a u f  ihn  h erab .

D e r  G r e i s  zog [ich zurück, g ö n n te  sich a b e r  zur E rh o lu n g
nicht viel Z e i t .  E h e  d er  'M o rgen  g ra u te ,  e rhob  er sich wieder u n d
begab  sich zu H u g o .  Dieser  schlief. J ack  berichtete,  d aß  der Kranke  
w ä h r e n d  der  Nacht  keine U n ru h e  gezeigt hab e  u n d  ver ließ  d a s  
Gemach.

W i l l i b a l d  n a h m  wieder a m  K r an k en b e t t  P la tz  u n d  l a s  in 
seinem B r e v ie r .  V o n  Z e i t  zu Z e i t  w a r f  er einen p rü fe n d en  Blick 
a u f  den P a t i e n t e n ,  der  im m er  noch nicht aufgew ach t  w a r .  A l l ­
mählich b e g a n n  er a b e r  doch u n ru h ig  zu werde» .  H a u p t  u n d

N a m e n l o s e r  E h r e n m a n n ,  lassen S i e  sich 
p a t t e t  g e g r ü n d e t e  V e rd ie n s tm e d a i l l e ,  in

die v o n  I h r e r  
i v o l k s m u n d e
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onii uui) I n h a l t  ist die S c h r i f t l e i t u u g  u id )t

und hoher! —  1 2  N ie te r ! Porto- und zollfrei zugesandt I M u s te r  
umgehend; ebenso von schwarzer, weißer und farbiger „H ennebera- 

S e id e "  von 4 5  Kreuzer b is  fl. 1 4  6 5  per M e te r .
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H ä n d e  bew egten  sich, und  a l s  W i l l i b a l d  ihm die verschobenen Kissen 
w ieder  zurecht legen woll te ,  schlug er die A u g e n  auf .

Jack streckte den K o p f  zur T h ü r e  herein. W i l l ib a ld  g ab  ihm 
einen W ink.  Gleich d a r a u f  brachte der A l te  d a s  Frühstück. W ä h r e n d  
der  V o rb e re i tu n g e n  hiezu flüsterte er dem G r e i s  einige W o r t e
in s  O h r .  E ine  hehre F re u d e  verk lär te  dessen m i ldes  Antlitz.  E r
t r a t  a n  d a s  B e t t .

„ M e i n  l ieber S o h n , "  sagte er, ,,ich habe  D i r  gestern über 
verschiedenes, d a s  D i r  u n k la r  geblieben, A u fk lä ru n g  versprochen.  
I c h  h a l te  mein W o r t  u n d  zw ar  in e iner Weise, das; D u  zufrieden 
sein wirst. D u  mutzt Dich a b e r  noch ein w enig gedulden,  d a  ein 
a n d e re s  Geschäft Anspruch a n  mich erhebt .  W i r  bekommen Besuch 
von l ieben N achbarn ,  die durch D e in en  U n fa l l  in g ro ß es  Leid
verseht w o rd e n  sind."

„ D e r  B u r g h e r r ! "  r ief  H u g o  m i t  leuchtendem Blick.
„ D u  hast es e r r a t e n , "  bemerkte der  Mönch .  „ E r  u n d  seine 

G e m a h l in  e rkundig ten  sich w iederhol t  m i t  w a rm e r  T e i ln a h m e  nach 
D i r ! S i e  w u rd e n  durch mich v o n  der erfreul ichen Besserung D e in es  
B e f i n d e n s  in K e n n t n i s  gesetzt und  kommen heute, u m  sich mi t  
u n s  dieses Glückes zu freuen, h ie rh e r . "  E r  drückte dem K ranken
die H a n d ,  eilte die T re p p e  h in a b  u n d  lenkte seine S chr i t te  dem
S e e u f e r  zu.

E ine  B a rk e  h ie l t  eben, a l s  er a m  H a fe n  ankam. D ie  er­
w a r t e t e n  Gäste  stiegen a n s  L a n d .  V o l l  V e r w u n d e r u n g  schauten 
sie a u f  den M önch .

, , M a g is te r  W e r n e r ! "  jube lten  sie. S i e  ergriff fen  seine H ä nd e  
u n d  fü h r ten  sie u n te r  T h r ä n e n  a n  ih ren  M u n d .

„ I h r  seid m i t  Recht e r s ta un t ,"  n a h m  der K l a u s n e r  d a s  W o r t ,  
„mich hier in diesem G e w än d e  zu sehen. Viel leicht z ü r n t  I h r
m ir  auch ein wenig,  w enn  I h r  h ö r t ,  d aß  ich es bin, der schon seit 
e inigen T a g e n  korrespondiert .  Doch_ich hoffe, datz m ir  V erzeihung  
zu teil w ird ,  auch wenn  die nächste S t u n d e  noch m ehr U n e r w a r te te s  
u n d  U n g e a h n t e s  en thü l l t .  V o r  a l lem  im N a m e n  meines  P a t i e n t e n  
f ü r  E u re  liebevolle  T e i ln a h m e  den herzlichsten D a nk .  E r  ist w oh l  
u n d  f r e u t  sich a u f  E u e r n  Besuch. Doch d a m i t  h a t  es noch Z e i t .  
Z u e r s t  b i t te  ich Euch, v o n  m i r  eine M i t t e i l u n g  entgegen  zu nehmen, 
die voraussicht lich manchen K u m m e r ,  manche S o r g e  u n d  manche 
B it te rk e i t  v e rg an g en e r  T a g e  ausw ieg t ."

E r  fü h r te  die Gäste  in ein besonderes  Gemach. Mckn n a h m  
P la tz  u n d  W i l l ib a ld  b eg a nn .

„ I c h  mutz vorausschicken, datz ich Euch, obgleich I h r  w a h r ­
scheinlich seit la n g e r  Z e i t  nichts m eh r  von m i r  h ö r te t ,  n ie m a ls  
a u s  dem A u g e  v er lo r .  I c h  sah d a s  Glück w ieder  bei Euch e in­
kehren u n d  f reu te  mich im stillen d a rü b e r .  V o n  meiner F lucht 
hab e  ich Euch seiner Z e i t  in K e n n tn i s  gesetzt. B e i  den from m en  
K lo s te rb rü d e rn  in Einsiedeln  f a n d  ich ein Äsyl und  w u rd e  B e n e ­
diktiner.  D a s  b in  ich heute  noch, w enn  mich auch mein A m t  über  
die S o m m e r m o n a t e  in die schöne B e r g w e l t  h in a u s fü h r t .  D o r t  
in m e in e r  K lause  a m  R ig i  habe  ich den jungen  M a l e r  H u g o  Velde  
kennen gelern t.  D o r t  h ö r te  er m i t  m i r  d a s  B e ke n n tn is  eines 
M a n n e s ,  der seiner Z e i t  einen so folgenschweren Einflutz aus  E u e r  
L eben  g eü b t  h a t te ,  des  S e k r e t ä r s  Atzfalz."

„ A tz fa lz !"  Z u  gleicher Z e i t  beb te  dieser N a m e  von den L ippen  
des  H a u p t m a n n s  u n d  seiner F r a u .

„ D e r  Unselige ist t o t , "  f u h r  W i l l ib a ld  fo r t .  „ E r  v e ru n ­
glückte durch e inen Abstu rz  im  G ebirge .  A l s  einen S te rb e n d e n  
brachte m a n  ihn  zu mir .  D e r  M a n n  h a t  viel B ö ses  g e th an .  Und 
doch hoffe ich, datz er v o r  dem Richterstuhle des barm herz igen  
G o t t e s  G n a d e  gefunden,  denn  er bereu te  und  suchte G e n u g th u u n g  
zu leisten, die ihm freilich v ersag t  w o rd e n  ist. E r  w urde  abgerufen ,  
ehe er d a s  erlösende W o r t  sprach. F ü r  mich w a r  jedoch das ,  
w a s  ich v o n  ih m  g eh ö r t  h a t te ,  g e n u g : E u e r  Töchterchen ist nicht 
im  Neckar er trunken .  E s  w u rd e  a u f  V eran las sun g  Atzfalz'  g e r a u b t . "

W ie  elektrisier t schnellten V a t e r  und  M u t t e r  bei dieser Nach­
richt em por .  „ J u l i e  l e b t ! "  riefen sie; „ w o  ist d a s  K i n d ? "

O h n e  a u f  diese F r a g e  eine direkte A n tw o r t  zu geben, schloß 
W i l l i b a l d  seinen B e r i c h t : „ I h r  t o n n t  Euch denken, welche E m ­
p f in d u n g e n  durch die E n th ü l lu n g e n  des S t e rb e n d e n  in m ir  ge­
weckt w o rd e n  sind. W utzte  ich doch, patz die d a m a l s  E u re n  Herzen 
geschlagene W u n d e  im m er  noch nicht geheil t  w a r .  M e in e  A n h a l t s ­
punkte  reichten nicht weit, a b e r  dennoch füh l te  ich V e r t r a u e n  u n d  
Zuversicht.  I c h  machte mich a u f  den  W e g ,  u m  einer P f l ich t  zu 
g enügen ,  die m i r  augenblicklich m eh r  a l s  a l les  a nd e re  g a l t .  (Sott 
schenkte m i r  den  schönsten E r f o lg . '  J u l i e  ist gefunden.  E in  get reues  
E b en b i ld  der  M u t t e r ,  weil t  sie augenblicklich u n te r  dem gleichen 
Dache m i t  Euch, sie ist h ier,  die vermeintl iche Nichte Jack P o i r a t s ,  
d a s  m u t ig e  M ädchen ,  welches, wie ich Euch schrieb, d a s  eigene 
Leben fü r  die R e t tu n g  H u g o  V e ld es  eingesetzt h a t . "

P a u l i n e  stieß a b e r m a l s  e inen J u b e l r u f  a u s .  S i e  woll te  f o r t ­
eilen, doch W i l l i b a l d  hielt sie auf .

„ J e d e r  Z w e ife l  ist ausgeschlossen," n a h m  er nochmals  d a s

W o r t .  „ I c h  habe  die S p u r e n  von jenem unglücklichen T a g e  bis  
a u f  die heut ige  S t u n d e  ver fo lg t .  D e r  erste Blick in  d a s  Gesicht 
M a r t h a s ,  der m i t  dem jenigen  der M u t t e r  eine geradezu  ü b er­
raschende Ä hn l ich k e i t  t r ä g t ,  en thü l l te  m ir  die W a h r h e i t ,  u n d  wenn 
je noch ein Bedenken  o b w a l te n  sollte, so w ird  es durch dieses von  
Jack a u fb ew a h r te  K le inod ,  welches sich u n te r  dem N ach laß  der 
F r a u  befand ,  die d a s  Verbrechen beging,  a u s  dem W e g e  g e r ä u m t . "

E r  en t fa l te te  ein P a p i e r  u n d  brachte ein kleines M e d a i l l o n  
zum Vorschein, welches d a s  in G o ld  g efaß te  M i n i a tu r b i l d  der 
M u t t e r  enth ie l t .  N u n  ließ letztere sich nicht m eh r  a u fh a l te n .  Auch 
der H a u p t m a n n  g lü h te  v o r  U n g ed u ld .  D e r  Mönch  g ing  v o ra n .  
A I s  sie durch den K o r r id o r  schritten, erschien Jack. M i t  verlegener 
M ie n e  t r a t  er a u f  W i l l i b a l d  'zu.

„ W o  ist M a r t h a ? "  f r a g t e  dieser.
„ I c h  bi t te  u m  Verzeihung ,  Hochwllrden, a n  meiner  Vorsicht 

fehlte  es nicht, a b e r  sie h a l f  schließlich nichts mehr.  D a s  M ädchen  
benutzte einen Augenblick u n d  ist n u n  bei ih m ."

„ E s  ist g u t , "  sagte der  Mönch ,  „sie kam meinem Wunsche zu­
vor .  D ie  S t u n d e  ist da,  wo  es auch fü r  sie kein G e h e im ­
n is  m e h r  g ib t . "

E r  schritt a u f  die T h ü r e  des  K ran k en z im m ers  zu u n d  öffnete  
sie. D e r  H a u p t m a n n  u n d  P a u l i n e  stellten sich a n  seine S e i te .  
V o r  ih ren  A u g en  sahen sie ein rü h re n d e s  B i ld .

H u g o  saß aufrecht im B e t t .  M i t  unaussprechlicher Zärtl ichkeit 
blickte er a u f  M a r t h a ,  die, seine H a n d  in der ih r ig en  hal tend ,  
neben  ih m  stand. I h r e  t h r ä n e n u m f lo r t e n  A u g e n  u n d  d a s  glück­
liche Lächeln l ießen erkennen, d a ß  d a s  entscheidende W o r t  zwischen 
ih r  u n d  H u g o  b e re i t s  gefa l len  u n d  ein süßes B e w uß tse in  in ihre 
S e e l e  eingekehrt w a r .

I m  nächsten Augenblick füh l te  sie sich von  weichen A r m e n  u m ­
schlungen, i h r  M u n d  w u rd e  m i t  heißen Küssen bedeckt u n d  wie 
himmlische M usik  klang der  R u f  in  ih r  O h r : „ M e i n  K ind ,  mein 
K ind ,  meine  J u l i e ,  ich bin  D e in e  M u t t e r ,  kennst D u  mich n ich t?"

V o n  w u n d e rb a re n  G e fü h le n  durchbebt,  schlug M a r t h a  die 
A u g e n  em por .  S i e  begegne ten  dem  magnetischen S t r a h l  u n d  sieg­
reich b e h a u p te te  die N a t u r  ih r  hei l iges  Recht.

„ M u t t e r ,  M u t t e r , "  jauchzte sie u n d  schmiegte sich zärtlich a n  
P a u l i n e n s  B ru s t .

I m  glücklichen Anschauen des  lieblichen K in d e s  versunken, h a t t e  
der  H a u p t m a n n  b is  jetzt sibweigend a u f  M u t t e r  u n d  Tochter  ge­
schaut. N u n  t r a t  auch er v o r  u n d  schloß die W ied e rg e fu n d e n e  a ls  
feine E rs tgeborene  a n s  Herz.

D e r  a m  meisten überraschte Zuschauer  Bei der  ergre ifenden  
S c en e  w a r  H u g o .  E r  g la u b te  zu t r ä u m e n  u n d  beg r if f  nicht, w a s  
u m  ihn  her geschah. D a  w a n d te  sich W i l l i b a l d  endlich a n  ihn.

„ N u n ,  mein  ju n g e r  F r e u n d , "  r ief  er fröhlich, „kom m t die 
Re ihe  a n  Dich. I c h  versprach D i r  die Lösung  der  Rä tse l ,  jetzt hast 
D u  sie m i t  eigenen A u g e n  geschaut. D a s  g e ra u b te  K in d  ist ge­
funden  —  M a r t h a ! I c h  habe  sie in die A rm e  ih re r  E l t e r n  ge­
fü h r t .  Diese siehst D u  v o r  D i r : D e n  B u r g h e r r n  m i t  seiner G a t t in ,  
u n te r  dessen schlichtem T i t e l  sich der österreichische H a u p t m a n n ,  
R i t t e r  des go ldenen  V l ießes ,  F r e i h e r r  G u s tav  v. R o d e r  v e r b i rg t ."

Diese E rö f fn u n g  schien in ganz  a n d e re r  Weise, a l s  beabsichtigt 
w a r ,  a u f  H u g o  zu wirken. E r  wechselte die F a r b e  u n d  der A u s ­
druck einer gewissen Enttäuschung  zeigte sich a u f  seinem Gesicht. 
D a s  a rm e  Fischermädchen h a t t e  sich plötzlich in die Tochter eines 
hochgebornen M a n n e s  v e rw an d e l t .  V o r  seinem Geiste öffnete  sich 
zwischen ih r  u n d  dem nam en losen  M a l e r  eine gähnende  K lu f t .

W i l l i b a l d  h a t t e  leise ein p a a r  W o r t e  m i t  den E l t e r n  des 
M ä d ch e ns  gewechselt. D a s  Antlitz beider w u rd e  dabe i  von  dem 
SBiberfchein hohe r  F re u d e  verk lä r t .  P a u l i n e ,  welche einen raschen 
Blick a u f  H u g o  geworfen  h a t te  u n d  dessen Gedanken  erriet,  t r a t  
a u f  ihn zu. S i e  e rg r i f f  seine H a n d  u n d  legte sie in d ie­
jenige M a r t h a s .

„ W a s  der  H im m el  zusa m m en g e fü g t  h a t , "  sagte sie feierlich, 
„ d ü r fe n  irdische Verhäl tn isse  nicht tr ennen .  S i e  t ru g e n  kein B e ­
denken, dem Z u g e  des H erzens  zu fo lgen  u n d  der  heimatlosen 
W aise  I h r e n  N a m e n  zu geben. S o l l e n  w i r  m i t  unseren durch die 
h a r te  Schule  des  Lebens  gesammelten  E r f a h r u n g e n  w eniger  g ro ß ­
m ü t ig  sein?  S i e  h ä t te n  die elternlose B r a u t  a u s  der  H ü t te  zum 
A l t a r  g e fü hr t  —  ein M a n n  u n d  ein Künst le r  m i t  solchem G em ü te  
ist auch dem F re ih e r r n  v o n  R ö d e r  ein w illkommener S o h n !  Ic h  
b in  glücklich," füg te  sie g ehe im nisvo ll  lächelnd hinzu,  „ I h r e  M u t t e r  

. z u  werden ,  deren süßen N a m e n  ich schon e inm al  a u s  I h r e m  M u n d e  
empfing .  W i r  sind e in an d er  nicht fremd, u n d  ich fühle mich sogar 
teilweise a l s  I h r e  Schu ld n e r in ,  fü r  S t u n d ? » ,  welche m ir  einst I h r e  
kindliche Zutrau l ichkei t  schuf. E r i n n e rn  toie sich nicht m eh r  a n  den 
Besuch, welchen S i e  a l s  kleiner K n a b e  mi t  I h r e m  V a t e r  in 
S t u t t g a r t  machten, a n  jenen U nfa l l ,  wo die herzogliche K ava lkade  
S i e  fast m i t  den H ufen  der Rosse ze r tra t ,  u n d  a n  die P f l e g e r in ,  
welche I h r e  W u n d e n  v e r b a n d ?  I c h  b in  es gewesen, die die V o r -
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K i n d ! I c h  gehe jetzt ein wenig a u s  und hoffe Dich bei Tische 
in besserer Laune zu finden. D a s  jetzige T h em a  wollen wir 
ein- fü r  allemal a l s  abgethan betrachten".

D a m i t  verließ Levy seine F ra u .  Dieselbe blieb in höchster 
Bestürzung  zurück.

H i ld a s  Z o r n  w a r  sofort verraucht, a ls  sic erfuhr, daß 
ihrem G a t t e n  die Bertraulichkeit des P r in ze n  nicht ent­
gangen war.

Erbleichend w a r  sie auf einen S t u h l  gesunken, und den 
Kopf in  die H a n d  stützend, hatte sie sich überlegt,  wie sehr sie 
selbst der Nachsicht bedürfe und wie sie daher kein Recht habe, 
so gegen ihren G a t ten  aufzutreten, wie sie soeben gethan.

Niedergeschlagen vollendete sie ihre Toilette und beschloß 
nu n ,  doch in G ü te  ihren G a t ten  noch für  den Racheplan zu 
gewinnen.

D r e i u n d z w a n z i g s t e s  Ei
Einen  T a g  nach dem eben geschilder 

abends nach 1 0  U h r  noch buntes Leben u 
Levy'schen W ohnung .  D a s  Speisezimmer 
und die Tafe l  glänzend dekoriert. G roß e  
seltensten B lu m e n  und mi t den theuersten 
W i t t e  derselben und außerdem lag ein präe 
jedem Couvert.

D e r  P r i n z  hat te ein ausgesucht 
Hu s te t  kommen lassen und die in verschiede 
befindlichen Champagnerflaschen verriethen, 
sehr lustig zu sein gedenke.

Z w a r  saßen n u r  6  Personen an bei 
gieng es so lau t  her,  daß man mindesten'
S o u p e r  betheiligt mahnte.

Am oberen Ende der Tafe l  saß der 
dem Gesicht und an  jeder S e i te  hat te e 
D a m e  a l s  Nachbarin. D ie  Mädchen, w 
wie junge Rosenknospen, schienen das  17. 
zu haben und dennoch verrieth ein Btick i 
gehrlich blickenden Augen, daß der Z aube  
ihnen längst verloren gegangen war.  
sprachen und lachten sie mit einer Ausge 
Grenzen des M aß vo l len  unti E r laub ten  
hatte. —

D e r  P r i n z  überbot sich in G a la n te r  
dar in n en  und w a r  bestrebt, ihnen for twäl 
m a n  w a r  n u n  beim Dessert angelangt —
Gelegenheit zu haben, seine schönen Nachb 
können, hatte er un te r  den Knackmandeln 
er zwei sogenannte „Vielliebchen" fand. C 
D a m e n  „Bielliebchen" und n ahm  sich vor 
verlieren.

D iesem Kleeblatt vis-a-via saß D r .  
seine F r a u  und zur  Linken ein allerliebst 
zehn J a h r e n  hatte,  welches wenig von de 
catessen berührte  und fortwährend die Aug 
hielt. E s  w a r  nicht zu bewegegen, auch 
pag n er  zu trinken, und auch gesprochen 1 
ganzen Abends kaum zwei W o r te ,  obwoh 
bemühte, seine liebliche Tischnachbarin zu

(F o rtsetzu ng  fo lg t).

Vom Mcherti!

hafte  I n s p i r a t io n  und  eine seltene u nd  orig inelle  B eherrsch un g  b ig  tiln s t-  
lcrischen A ufd rucks .

D e n  S c h lu ß  : ilbet der R o m a n  „A spasia  . ein  hohes U ed  vom  
G e n iu s  des H e lle n e n ih u m s , ein  fa rbenp räch tiges G em ä ld e , harm onisch  in  
S t im m u n g  u nd  in  F a rb e  vom  ersten b is  zum  letzten W o r t .  A th en , zu r 
F e it seiner höchsten staatlichen und künstlerischen B lü te ,  ist der iLckia, Platz 
der H an d lu n g , u nd  u m  die G esta lten  des P e r ik lc s  und der A sp a s ta ^ s in d  
alle jene M ä n n e r ,  welche zum  R u h m  und S ch m u ck  der herrlichen L -ia d l 
d az u m al b e ig e trag en  haben , le bensv o ll g r u p p ie r t ; P h e id ia s , S o k r a te s  u nd  
die g ro ßen  T ra g ö d ie n d ic h te r des H cllen cn laud es w erden  h an d e ln d  und  
redend v o rg e fü h r t, d a s  ganze C u liu rle b e n  v on  A lt  H e lla s , d a s  öffentliche 
w ie  d a s  h äu slich e  Leben e n tro ll t  H a m e r lin g  v o r dem Leser.

und andersw o.

„ P f i s t e r m e d a i l l e "  g eh e iß en ,  a n  die B r u s t  heften,  S i e  h a b e n  
sie redlich v e r d i e n t !  — C  i jene N a d e re r z e i l e n  nicht 
a n  den  b erü ch t ig te n  A rt ike l ,  . . e in igen  J a h r e n  im
klerikalen v a t e r l a n d e  s tand ,  „ D e u t s c h u a t i o n a l e  K a is e r t r e u e  
in  W a i d h o f e n  a .  ö.  Y b b s "  ü b e r sc h r ie b en  7  L i n e  P a r t e i ,  
welche  i m  poli t ischen  K a m p f e  zu d e r a r t  Verächtl ichen 
W a f f e n  gre if t ,  r ichtet sich selber.

D ie  F o r d e r u n g  der  W in d i s c h e n  n a c h  E r r i c h t u n g  
e ines  s lovenischen  © y m n a f t u m s  in  der  u rd eu l sch en  G r e n z ­
s tad t  L i l l i  w a r  a lso  eine b e r e c h t i g t e ? !  N a m e n l o s e r  L i n ­
sender,  d a n n  m ü sse n  S ie  sich auch  den  V o r w u r f  g efa l len  
lassen, d a ß  S i e  a l s  Deutscher  keinen F u n k e n  V o l k s g e f ü h l  
u n d  Liebe z u m  eigenen  v o l k s t h n m e  i m  Herzen  t r a g e n !

W i r  v o m  deutschen V o lk s v e re in e  h u l d ig e n  d u r c h a u s

sehung I h n e n  zuge führ t  h a t .  Schon  letzthin bei I h r e m  Besuch 
in unserer V i l l a  erkannte  ich S i e .  Gewisse Rücksichten schlossen 
mir  d a m a l s  den M u n d .  J e t z t  bestehen sie nicht m eh r  fü r  mich.“ 

V o l l  in n ig e r  B ege is te rung  h ing der Blick des ju ngen  M a n n e s  
a n  den  edlen Z ü g e n  der F r a u ,  deren unwiderstehlichen Z a u b e V  
er n u n  aus  e inm a l  begriff .

„ O ,  gereift," versicherte er,
„ leb t  doch die E r in n e ru n g  a n  jenen _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
T a g  im m er  noch, wenn  auch n u r  
wie ein T r a u m ,  oder  der  N ach t­
hauch e ines schönen M ä rc h en s  in 
m i r !  N u n  roeifj ich, w a s  mich bei 
der  ersten B e g e g n u n g  m i t  M a r t h a  
u n d  m i t  I h n e n  so seltsam e r g r i f f ! “

W i l l ib a ld ,  der  indessen im  
H in te r g r ü n d e  m i t  dem ab  u n d  zu 
gehenden  Jack  verkehrt  h a t te ,  t r a t  
w ieder  vor .

„ W a s  soeben geschah,“  n a h m  
er zu der  G r u p p e  gewendet ,  d a s  
W o r t ,  „ g ib t  m i r  d a s  Recht,  den 
Schleier von  dem letzten G e he im nis  
zu ziehen, in d a s  durch die L au n e  
eines u n s  w o h lbekann ten  M a n n e s  
G e b u r t  u n d  F a m i l ie  fü r  den eige­
nen Enkel g eh ü l l t  w o rd e n  sind.
S i e  brauchen sich, H e r r  H a u p t ­
m a n n ,  auch wenn  S i e  T i te l ,  R a n g  
un d  a nd e re  irdische Glücksgüter in 
dis Wagschale  legen, I h r e s  E id ­
a m s  nicht zu schämen. S e i n  N a m e  
h a t  einen so gu ten  K l a n g  wie der 
I h r i g e ,  wenn  er auch vorauss icht­
lich ein schmerzliches Echo in  I h r e r  
S e e l e  wach ru f t .  H u g o  selbst 
w u ß te  b is  zu diesem Augenblick 
nicht, w er  der M a n n  ist, dem er 
seinen Reichtum verdank t .  E r  h a t te  keine A h n u n g  davon ,  d aß  
er der  Enkel des ehem aligen  allmächtigen G ü n s t l in g s  des  H erzogs  
von W ü r t t e m b e r g ,  des  G r a f e n  A l f re d  von  W a l l m o d e n  ist.“

D e r  Mönch  machte eine P a u s e ,  w a r te te  jedoch nicht, b is  die

r ä u m t .  E r  suchte V e rsöh n u ng ,  er erreichte a b e r  seinen Zweck nicht, 
e -p ä t e r  scheint W a l l m o d e n  doch a n d e rn  S i n n e s  gew orden  zu sein. 
D a s  bewies  sein T es tam en t .  E u g e n  h a t  gleich m i r  spä te r  ein P lä tz ­
chen in dem Kloste r  E insiedel» gefunden,  wo er heute noch in 
Glück u n d  Z u f r ie d e n h e i t  im Dienste der heiligen K unst  th ä t i g  ist.“ 

W ä h r e n d  a lle  Anwesenden  in e rw a r t u n g s v o l l e r  S p a n n u n g  a u f

H a m e r l in g S  W e r k e .  V o lk sau sg a b e  
m a h l t  u n d  h erausg eg eb en  v on  D r .  M ich ae l M .
G e le i tw o r t  Don P e te r  R o se g g e r. L ieferung 1 . V  
gen a  5 0  P f .  V e r la g s a n s ta l t  u n d  D ruckerei A. 
in  H a m b u rg .

D ie  V e r la g s b u c h h a n d lu n g  e r fü ll t  durch 
la u g  geheg ten  W unsch  des D ic h te rs , der noch 
stu n d en  sich m it  dem  G ed  au  len e iner b illigen  A. 
ie n  W e r te  beschäftigte, u n d  w ird  sich m it  der 
D a n k  der F re u n d e  u nd  V e re h re r  H a m e rlin g S  ve 

.gab« en tsp rich t a llen  berechtig ten  W ünsch »n d urc  
schönen k lare»  D ruck  a n s  g u te m , holzfreiem  P a p  
schmück bei re la t iv  sehr b illig em  P re ise . E S  w ir  
B e m it te l te n  G e leg en h e it gegeben , sich die W erke 
'D ic h te rs  anzuschaffen , der b is  jetzt, besonders i 
noch so m anchem  u n b e k a n n t g eb lieben  u n d  nicht 
g e w ü rd ig t  w o rd en  ist.

D ie  n eu e  A u s g a b e  e n th a lt d a s  B este, n  
.geschaffen h a t ;  sie b e g in n t m it  der E p ik  u nd  b 
D ic h tu n g ,  die zuerst H a m e r lin g S  N a m e n  bekamt 
„ A h a s v e r  in  R o m “ , diesem  die w eite ren  E p  
„ G e rm a n e n z u g " ,  „ A m o r  u n d  Psyche» u n d  „ H ö rn t 
A haS v er b is  zum  H o m u n k u lu s , welche F i ld e  vt 
lunb  P ra c h t, v o n  tie fen , herrlichen  G ed ank en , n  
,schöpferisch-orig ineller G eist!

I n  A h a sv e r  g lä n z t uuS  d a s  R o m  des 9 
g e g e n , daS , anscheinend noch a u f dem  G ip se t 
M a c h ts te llu n g , doch schon den T o d e sk e im  in  ftd 
tre te t  d e r  u n e rsä ttlich en  L e benslu st u n d  ih m  i 
A h a sv e r  a ls  die V e rk ö rp e ru n g  der T o deS fehn su i 
fe it im  L eben. I m  K ö n ig  von S i o n  w ird  dt 
in M ü n s te r  a ls  A u sg a n g sp u n k t benutzt, u m  i 
.eines begeisterten  J ü n g l i n g s  zu  zeichnen, d er be 
'G edanken der B e re in ig u n g  von Lust u n d  T u g e  
u nd  die zu edlerem  D ase in  gereifte  M enschheit 
Beschränkung zu erlösen. —  W ä h re n d  ferner 
A pu le juS  lieblich schönes M ärchen  zu n euem  
D ichter im  H o m u u c u lu S  seiner Z e it  den S p i t

A n  die E p ik  schlichen sich a „  ; D a s  D r ,  
w e r t e "  u nd  d a -  S cherzspiel „ T e i l t" ,  eit, Rch, 
h err ltc h u n g  der deutschen E in h e it, h i e r ,  w ie „n
S t e l l e n  e r m ,,« ,  sich der D tc h n r  „ a r m , :  - ..........

Ä - t  S I K J - s :  «fö
ze ig t sich u n se r  D ic h te r  a ls  M e is te r  c lafsisch-reiner, u n ttg -h u sc h e t- 'r ie ö ,-  
k längc, ebenso fü r  heileren  F ro h s in n  w ie  fü r  ernste S t im m u n g  die h e r ,, 
b ew e g e n d en  T ö n e  findend . Auch feine Lyrik zeichnet sich a u s  durch w a h r-

verschiedenartigen E m p f in d u n g e n ,  welche seine E n th ü l lu n g e n  geweckt 
h a t t e n , ' zum Ausdruck gebracht w u rd e n .  „ G r a f  E u g e n , "  f u h r  er 
fo r t ,  „ h a t t e  sich frühze it ig  e iner nicht s tand esg em äß en  H e i r a t  wegen 
m i t  dem V a t e r  entzweit .  E r  lebte u n t e r  dem bürgerlichen N a m e n  
seiner G a t t i n :  V elde .  A l s  er den V a t e r  d a m a l s  in S t u t t g a r t  a u f ­
suchte, h a t t e  der  T o d  die Ursache d es  Z w is te s  a u s  dem W e g e  ge-

E rz h e rzo g  F ra n z  F e rd in a n d .
D o«  den M anövern  bet Lrebitkch in  M ä h re n : P e r  Thronfolger, Erzherzog T ra n , Ferdinand, hä lt die L iritib .

W i l l ib a l d  hö rten ,  w u rd e  die T h ü r e  geräuschlos g eö ffnet  u n d  ein 
M a n n  im Ordensk le ide  der B e ned ik t ine r  m i t  kahlem H a u p te  und  
tief a u f  die B r u s t  h e rab w a l len d em  B a r t  t r a t  herein .

H u g o  sah ihn  zuerst. E in  F rc u d e n s t r a h l  f log ü b e r  sein Gesicht.
„ V a t e r , "  r ief  er u n d  

bre i te te  die A rm e  a u s .
E u g e n  V e ld e  eilte aus  

den S o h n  zu und  drückte ihn 
stürmisch a n s  Herz. D a n n  
küßte er M a r t h a  a u f  die 
reine S t i r n e  und  reichte dem 
H a u p t m a n n ,  P a u l i n e  u n d  
dem O r d e n s b r u d e r  die H a n d .

„ I c h  weiß  a l l e s , "  sagte 
er, „ sogar ,  d a ß  mein hoch­
w ü rd ig e r  F r e u n d  mich ver­
riet .  I c h  zürne ih m  nicht. 
E r  e rw a rb  sich durch seine 
A u fo p fe ru n g  in schweren 
T a g e n ,  durch seine t r eu e  u n d  
selbstlose U e b u n g  der f re i­
will ig  ü b e rn o m m e n e n  Pfl ich ­
ten, durch welche er der  Liebe 
zum S ie g e  v.erhals, ein 
Recht, auch e inm a l  im  Glück 
d a s  b eg n ad e te  Werkzeug der 
V o rs eh u n g  zu sein. D anken  
w i r  ihm, der E u e r  Schutz­
geist u n d  dessen beglückende 
F reundschaft  auch mich a u s  

einem ha lbverzweife lnden  
Menschen zu einem hofs- 
n u n g s s r o h e n  K ünst le r  ge­
macht h a t .  Vergessen mir 
a b e r  auch den d o r t  oben 
nicht, den H e r rn  der H e e r ­
scharen, durch dessen v ä t e r ­
liche G n a d e  w i r  a u s  K ü m -  
Licht g e fü hr t  w o rd e n  sind.

ih re  Seiden-

E rz h . F r a n z  F e r d in a n d .  E rz h . F e r d in a n d  K a r l .

H on  den M auövexn: Die Erzherzoge T ra n , Ferdinand und Ferd inand U a r l  Ludw ig im Lager bei M els.

zuminernissen, S o r g e n  u n d  T r ü b s a l  
D ie  U n v o l lk o m m enh e iten  u n d  S ü n d e n  der V ä te r ,  
schäften sind durch die Liebe der  K in d e r  gesühn t ."

H u g o  genas; rasch u n d  füh rte ,  
m e h r  J u l i e ,  wie sie jetzt w ieder

w ä h r e n d  M a r t h a  o d er  vie l­
hieß, zu den E l t e r n  zog,

N a m e n l o s e r  E h r e n m a n n ,  lassen S i e  sich die v o n  I h r e r  
P a r t e i  g e g r ü n d e te  V e rd ie n s tm ed a i l le ,  i m  v o l k s m u n d e

: v F o rm  uub I n h a l t  ist die S c h r i f t l e i t u a -  uUf*
■ i r e u t i p o t U u # .

uno y o y e r ! — - tutetet i guttu- utiu zousrei zugejanvt I M U stt r
umgehend; ebenso von schwarzer, weißer und farbiger „Henneberg- 

S e id e "  von 4 5  Kreuzer b is  fl. 1 4  6 5  p er  Meter.

G. Henneberg, MrFaMant (ULM .). Zürich.



Extra-Beilage des „Bete von der Ybbs“ zu Nr. 47.

Gasino hereinWaidfiofen

die projektier te  Reise a u s ,  welche jedoch eine wesentliche B e ­
schränkung e r l i t t .

I m  fo lgenden  F r ü h j a h r  w u rd e  er m i t  seiner B r a u t  in  der 
W al l fah r tsk i rch e  in L ins icdeln  durch B r u d e r  W i l l ib a ld  in  a ller  
S t i l l e  g e t r a u t .  ' ' - ' » j

E r  [ich sich a n  der  S t e l l e  des Fischerhauses ein hübsches 
Schweizerhäuschen e rbauen ,  d a s  er m i t  seiner glücklichen 
G a t t i n  bezog.

W ä h r e n d  letztere sich a l s  eine stets opferberei te  Helfer in  der 
A r m e n  u n d  B e d r ä n g t e n  erwies,  lebte H u g o  fast ohne Verkehr 
m i t  d er  A u ß e n w e l t  der  Kunst .  U n d  m i t  seinem V a t e r  u n d  den 
e h rw ü rd ig e n  M önchen  in Einsiedeln  kam er h äu f ig  zusammen u n d  
reg e lm äß ig  brachte er im  S o m m e r  einige T a g e  in der Klause  
W i l l i b a l d s  zu. D e r  H a u p t m a n n  v. R ö d e r  u n d  P a u l i n e  w a re n  
in  dem Schweizerhäuschen fast tägliche Gäste  u n d  e rf reu ten  sich 
noch lange  a n  dem Glücke der Tochter,  die ihnen  v o m  gü tigen

K  2  —
■ ,, ! • —

I, — ' 5 0  
r q u e t s i t z e  ge- 
g von je e i n e r
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K i n d ! I c h  gehe jetzt ein wenig a u s  und hoffe Dich bei Tische 
in besserer Laune zu finden. D a s  jetzige T h em a  wollen wir  
ein- fü r  allemal a ls  abgethan betrachten".

D a m i t  verließ Levy seine F ra u .  Dieselbe blieb in höchster 
Bestürzung  zurück.

H i ld a s  Z o r n  w a r  sofort verraucht,  a l s  sic erfuhr, daß 
ihrem G a t ten  die Vertraul ichkeit des P r inzen  nicht ent­
gangen war.

Erbleichend w a r  sie auf einen S t u h l  gesunken, und den 
Kopf in  die H a n d  stützend, hatte sie sich überlegt,  wie sehr sie 
selbst der Nachsicht bedürfe und wie sic daher kein Recht habe, 
so gegen ihren G a t ten  aufzutreten, wie sic soeben gethan.

Niedergeschlagen vollendete sie ihre Toilette und beschloß 
nu n ,  doch in G ü te  ihren G a t t e n  noch f#i r  V n  ‘Vnrhpnlnn ru 
gewinnen.

D r e i u n d z w a n z i g s t e s  C
Einen  T a g  nach dem eben geschilder 

abends nach 1 0  U h r  noch buntes Leben u 
Lcvy'schcn W ohnung .  D a s  Speisezimmer 
und die Tafe l  glänzend dekoriert. G roß e  
seltensten B lu m e n  und mi t den theuersten 
M i t t e  derselben und außerdem lag ein präi 
jedem Couvert.

D e r  P r i n z  hatte ein ausgesucht 
Huster  kommen lassen und die in verschiede 
befindlichen Champagnerflaschen verriethen, 
sehr lustig zu sein gedenke.

Z w a r  saßen n u r  6  Personen an de 
gieng es so lau t  her , daß m an  mindesten 
S o u p e r  betheiligt wähnte.

Am oberen Ende der Tafe l  saß der 
dem Gesicht und an  jeder S e i te  hatte 
D a m e  a l s  Nachbarin.  D ie  Mädchen, n 
wie junge Rosenknospen, schienen das  17 
zu haben und dennoch verrieth ein Btick 
gehrlich blickenden Augen, daß der Z au b l  
ihnen längst verloren gegangen war.  
sprachen und lachten sie mit  einer Ausg>
Grenzen des M aß vo l len  uni> E r laub ten  
hatte.  —

D e r  P r i n z  überbot sich in G a la n te  
dar innen  und w a r  bestrebt, ihnen for twä 
m a n  w a r  n u n  beim Dessert angelangt —
Gelegenheit zu haben, seine schönen Nach 
können, hatte er un ter  den Knackmandeln 
er zwei sogenannte „Viell iebchen" fand. (
D a m e n  „Vielliebchen" und nahm  sich vor 
verlieren.

Diesem  Kleeblat t v is -ä-vis  saß D r .  
seine F r a u  und zur  Linken ein allcrliebs 
zehn J a h r e n  hatte,  welches wenig von d 
catessen berührte  und for twährend die Au 
hielt. E s  w a r  nicht zu bewegcgen, auch 
pag n er  zu trinken, und auch gesprochen 
ganzen Abends kaum zwei W o r te ,  obwol 
bemühte, seine liebliche Tischnachbarin zu

(F o rtsetzu ng  fo lg t).

hafte  I n s p i r a t io n  und eine seltene u n d  orig inelle  B eherrsch un g  des t'iiuft* 
(crischen A u fd ru c k s .

D e n  S c h lu ß  : ilbet der R o m a n  ..A sp asia" . ein  hoh es Lieb vom  
G e n iu s  des H e llen en ih n m ö , ein  fa rbenp räch tiges G e m ä ld e , harm onisch  in 
S t im m u n g  u nd  in  F a rb e  vom  ersten b is  zu in letzten W o r t .  A th en , zur 
Z e i t  seiner höchsten staatlichen und künstlerischen B li i ie , ist der Scha>>Platz 
der H a n d lu n g , und  u m  die G esta lten  des P e r ik le s  u nd  der A spasia  sind 
alle  jene M ä n n e r ,  welche zum  R u h m  und S chm uck  der herrlichen  S la d k  
d a z u m a l b e ig e trag en  h ab en , leben sv o ll g r u p p ie r t ; P h e id ia s , S o l r a t e s  u nd  
die g ro ß en  T ra g ö d ie n d ic h te r  des H ellen en lan d es  w erben  h an d e ln d  und 
redend v o rg e fü h r t, d a s  ganze (K ulturleben  von  A lt H e lla s , d a s  öffentliche 
w ie  d a s  h äu slich e  Leben e n tro ll t  H a m e r lin g  v o r  dem  Leser.

Humoristisches.
• • t iS  r t t t fV rS lD D .

„ P f i s t e r m e d a i l l e "  g eh e iß en ,  a n  die B r u s t  heften,  S ie  h a b e n  
sie redlich v e r d ie n t  I —  C. >i j ,"'c N a d e re r z e i l e n  nicht 
a n  den  b erü ch t ig te n  A rtike l,  . ; . •>. e in ig en  J a h r e n  i m  
klerikalen V a t e r l a n d e  s tand ,  „ D e u t s c h n a t i o n a l e  K a i s e r t r e u e  
in  W a i d h o f e n  a .  d.  p b b s "  ü b e r s c h r i e b e n ?  E i n e  P a r t e i ,  
welche i m  poli t ischen  K a m p f e  zu d e r a r t  Verächtl ichen 
W a f f e n  gre if t ,  r ichtet sich selber.

D ie  F o r d e r u n g  d e r  W i n d i s c h e n  nach  E r r i c h t u n g  
e ines  s lovem schen  G y m n a s i u m s  in  d e r  u rd eu t sch en  G r e n z ­
s tad t  E i l l i  w a r  a lso  eine b e r e c h t i g t e ? !  N a m e n l o s e r  E i n ­
sender ,  d a n n  m üssen  S i e  sich auch  den  V o r w u r f  ge fa l le n  
lassen, d a ß  S ie  a l s  D eutscher  keinen F u n k e n  V o l k s g e f ü h l  
u n d  Liebe  z u m  eigenen  V o l k s t h n m e  i m  Herzen t r a g e n !

W i r  v o m  deutschen V o lk s v e re iu e  h u ld ig e n  d u r c h a u s

V o m  Böcherti

8 7 4

H im m el zum  zwci tenm ale  geschenkt w ord en  w a r .  J e tz t  deckt 
alle  diejenigen, welche in u n te re r  E rz ä h lu n g  eine N olle  gespielt 
haben,  schon lange  d a s  G r a b .

Noch heute aber werden von den biederen B ewohnern jener 
romantischen T h ä le r  die seltenen Schicksale derselben erzählt und 
noch heute wird von den dankbaren Nachkommen derer, welche 
in früheren T agen  durch W oh l tha ten  beglückt worden sind, der 
edlen S a m a r i t e r in  J u l i e  von W allm oden ein ehrenvolles A n ­
denken bewahrt.

E n d e .

D as »eisige Almosen.
K u ltu rh is to risc h e  S tu d ie  v o n  A d o l f  K e ß l e r .

H a m e r l i n g S  W e r k e .  B o lk s a u sg a b  
w ä h l t  h i i6 h erau sg eg eb en  v on  D r .  M ich ae l M .
G e le i tw o r t  v o n  P e te r  R o se g g e r. L ieferung 1 . 3 
gen a  5 0  P f .  V e r ta g s t» !s ta tt  u n d  D iuckere i 3t 
i n  H a m b u rg .

D ie  V e r la g s b u c h h a n d lu n g  e r fü ll t  durch 
la n g  g eheg ten  W unsch des D ic h te rs , der noch 
s tu n d en  sich m it dem  G edanken  e iner b illig en  3 
t a t  W erke bescheinigte, u n d  w ird  sich m it de 
D a n k  der F re u n d e  und  V e re h re r  H a m e r lin g s  u 

.gäbe en tsp rich t a lle n  berechtig ten  W ü n s c h »  du« 
schönen k lare»  D ruck  au s  g u te m , h olzfreiem  P a  
schmuck bei re la t iv  sehr b illig em  P re ise . E s  roi 
B e m it te l te »  G e leg en h e it gegeben, sich die W erke 
D ic h te rs  anzuschaffen , der b i«  jetzt, besonders 
noch so m anchem  u n b e k a n n t geb lieben  u n d  nich 
g e w ü rd ig t  w o rd en  ist.

D ie  n eu e  A u sg a b e  e n th ä lt d a s  B este, '
.geschaffen h a t ;  sie b e g in n t m it  der E p ik  und  
D ic h tu n g ,  die zuerst H a m e r l in g s  N a m e n  betau  
.„ A h a sv e r  in  R o m " ,  diesem die w eite ren  E  
.„ G e rm a n e n z u g " , „ A m o r  u n d  P fh ch e“ u n d  „H o rn  
A h a s v e r  b is  zum  H o m u n k u lu s , welche F ü lle  i 
a ind  P ra c h t, v o n  tie fen , h errlichen  G ed ank en , > 
schöpserisch -orig ineller G eist!

I n  A haS v er g lä n z t  » n s  d a s  R o m  des 
czegen, d a« , anscheinend »och aus dem  G ip se  
M a c h rs te lln n g , doch schon den T o d e sk e im  in  ft 
t re te t  d e r  u n e rsä ttlich en  L eb en slu s t u n d  ihm  
A haS v er a ls  die V e rk ö rp e ru n g  d er T odessehnsr 
iieit im  Leben. I m  K ö n ig  von S i o n  w ird  I 
in  M ü n s te r  a ls  A u sg a n g sp u n k t benutzt, u m  
t im e  begeisterten  J i in g l r u g «  zu  zeichnen, der l  
G e b a u te n  der V e re in ig u n g  von Lust u nd  T u g  
und die zu edlerem  D ase in  gereiste  M enschheit 
Beschränkung zu erlösen. —  W ä h re n d  ferne,
’r v ü u 1118 ü b l ic h  schöne» M ä rc h e n  zu  neuem

A n die E p t!  schlichen sich an  , D a «  
p i e m  u nd  da»  Scherzsp ie l „ T eu > " , ein Fest

z e ig t sich u n ser D ic h te r  a ls  M e is te r  c l a s s i s c h - r e i n e r ,  n . n i g - k e u s c h e r ' r i e b e s -
k tän ge , ebenso fü r  heiteren  F ro h s in n  w i e  s u c  e r n s t e  S t i m m n n g  d i e  b e r r -
chew egenden T ö n e  fin dend . Auch seine Lyrik zeichnet sich a u s  d u r c h  w a h r-

B e te n .  Fas ten  u n d  A lmosenqeben  ga l te n  schon im a l te n  B u n d e  
a l s  die wirksamsten M i t t e l ,  sich der G o t th e i t  zu n äh e rn .  , .G ib  
Almosen v o n  deinem V e rm ö g e n .  Hast du viel, so gib reichlich; 
hast du wenig,  so gib auch v o n  dem W e n ig e n  g e rn e ,"  so la u te t  
in rü h re n d e r  Einfachheit  eine der E r m a h n u n g e n  welche der greife 
V a t e r  T o b i a s  v o r  seinem Hinscheide a n  seinen S o h n  richtete. I n  
der B e r g p r e d i g t  sagt J e s u s :  „ W e n n  du  A lmosen  gibst, so soll 
deine linke H a n d  nicht wissen, w a s  die rechte th u t , '  d a m i t  dein 
A lmosen  v e rb o rg e n  ble ibe ;  u n d  dein V a te r ,  d e r  d ir  i n ’s  V e r ­
borgene  sieht, w i rd  es d ir  v e rg e l te n ."  I n  dem herrlichen Gleichnis 
v o n  dem  b a rm h erz ig en  S a m a r i i a n  zeigte er in lichtvoller Weise, 
dast jeder A rm e  u n d  Unalückliche, sei er w er  er im m er  sei, unser 
Nächster ist, dem w i r  unser Almosen  zuwenden sollen. U n d  a n  
e iner a n d e rn  S t e l l e  knüpft  er a n  die E r f ü l lu n g  der leiblichen Werke 
d er  B a rm herz igke i t ,  also A lmosen  im weitesten S i n n e  b - s  W o r t e s ,  
die V e r h e i b u n a : „ K o m m e t  ih r  Gesegneten meines  V a te r s ,  be­
sitzet d a s  Reich, welches euch seit dem A n b e g in n  der W e l t  be­
re i te t  ist; denn  w a s  ih r  einem meiner geringsten B r ü d e r  g e th an  
h ab t ,  d a s  h a b t  ih r  m ir  g e th a n . "  D ie  ersten Christen  ehr ten  dieses 
V erm äch tn i s  des  M e is te r s  in weitgehendster Weise, u n d  die S o r g e  
f ü r  die A r m e n  u n d  N o t le ide n d en  ist b is  a u f  unsere Z e i t  a l s  eine 
der wichtigsten religiösen Pfl ich ten  a u f g e f a ß t  j v o r b e n .  I n  diesem 
S i n n e  g ing  d a s  A lmosen  auch in unsern  S prachgebrauch  über .  
D ie  a l t -  u n d  mittelhochdeutschen B e n e n n u n g e n  „ a l a m n o s a n "  u n d  
„ a lm n o s e n "  sind bekannt .  E in  g än g  u n d  g ä b e ;  S p r ü c h w o r t  s a g t : 
„ A lm osengeben  a rm es  nicht," d a s  heisst, der  G e b e r  werde nicht 
a r m  u n d  W o h l t h u n  t r a g e  reichliche Z insen .  E ine  schweizerische 
R e d e n s a r t  l a u t e t : „ W a s  me zur v o rdere  T h ü r  u s  z'AUmuese 
gib, chunt zur  h indere  d o pp le t  w ieder  ine" ,  u n d  . .E in  g rö b e re s  A l ­
mosen g ib t  es nicht, a l s  w enn  der  A r m e  einen B e t t l e r  beschenkt.4 
A u f  den göttl ichen S e g e n  der  a l tb e w ä h r te n  W o h l th ä t ig k e i t  der 
S t a d t  Zürich bezieht sich der  schon im F a h r e  1 6 °8  bekannte  S u tu c h :  
„Zür ich,  deine A lmosen  e rh a l ten  dich!“  W o h l  desh a lb ,  weil d a s  
A lmosengeben  .ein a l lg em ein es  G e b o t  der R e l ig io n  w a r .  wurde  
es m i t  dem A t t r i b u t  „Heilig“  belegt,  u n te r  welchem es in a l ten  
Schr if ten  u n d  V e ro rd n u n g e n  v o rkom m t.  W i r  b ew u n d ern  gerade  
w ieder  in dieser B ez iehung  den klaren S i n n  unserer A l tv o rd e rn ,  der 
den W o r t e n  stets die rechte B e d e u tu n g  zu geben wußte .

I n t e r e s s a n t  ist n u n  zu vernehmen, wie m a n  in den verschiedenen 
J a h r h u n d e r t e n  m i t  der V e r t e i lu n g  der  Almosen  v o rg in g  u n d  wie 
m a n  j s tw a  e inre ihende Uebels tände zu beseitigen suchte.

I m  M i t t e l a l t e r  u n d  noch b is  in d a s  n u n  zu E n d e  gehend, 
J a h r h u n d e r t  hinein  wusste m a n  v ie le ro r t s  noch nichts von  einet 
P fl ich t  der G em ein den  u n d  des  S t a a t e s  zur E r h a l t u n g  der  A rm en .  
M a n  betrachte die A r m e n -  u n d  Krankenpf lege  einzig im S i n n e  des 
E v a n g e l iu m s  a l s  ein G e b o t  der christlichen Liebe.  A l s  d a s  V e r ­
m ö g en  der Kirche zunahm , bes timmte m a n  den A r m e n  den vierten  
T e i l  der kirchlichen E inkünf te  ( q u a r t a  p a u p e r u m ) ,  wozu behufs  
zweckmäßiger V e rw e n d u n g  dieses V ie r te i l s  die von  der Kirche v e r ­
pf leg ten  A r m e n  in eine eigene M a t r ik e l  verzeichnet w a re n .  Doch 
beschränkte m a n  sich nicht a l le in  a u f  diese reg e lm äß ig en  V e r te i lungen ,  
sondern betrachtete  ü b e r h a u p t  d a s  K irchenverm ögen  a l s  E ig e n tu m  
d er  A rm e n ,  welches der Kirche n u r  zur V e r w a l t u n g  a n v e r t r a u t  
w äre .  D e s h a lb  fiel nach dem T o d e  e ines Geistlichen, z. B .  eines 
Bischofs,  P f a r r e r s ,  A l le s ,  w a s  er a u s  dem A m te  e rw o rb en  hat te ,  
a n  die Kirche zurück, selbst die ihm persönlich gemachten Schenkungen ' 
u n d  Vermächtnisse.  Z u r  Z e i t  K a r l ' s  des  G r o ß e n  w a r  vorgeschrieben, 
d a ß  bei V e r g a b u n g e n  v o n  Z e h n te n  ein d r i t te l  den A r m e n  gehören,  
der Rest a b e r  zum U n te r h a l t  der Kirchen v erw ende t  werden  solle. 
D ie  Unterstützung der  A r m e n  beruhte  also im S t i f t u n g s w e s e n  u n d  
w u rd e  w egen  der  wohlfe ilen  u n d  sichern V e r w a l t u n g  a n  ewige 
K o rp o ra t i o n e n ,  a n  die Kirchen, Klös te r  u n d  G em ein den  angeschlossen. 
Vie le  S t i f t u n g e n  f ü r  die A r m e n  w u rd e n  m i t  den S t i f t u n g e n  der 
Seelenmessen v erb un d en .  B e h u f s  S ü h n u n g  von  M o r d  u n d  T o d -  
schlag w u rd e  den M ö r d e r n  und  Todschlägern  h ä u f ig  zur P fl ich t  
gemacht , den A r m e n  a u f  dem G r a b e  des  Erschlagenen einen M ilk t

zu B rode  gebackenen Kernens auszuteilen. Hierauf bezugnehmend 
bemerkt ein Geschichtsschreiber: „ M i t  vollem Rechte dar f  m an a n ­
nehmen, die Armenfonde unserer Zei t  haben Ursprung und Größe 
hauptsächlich in dem christlichen Glauben  iener fernen Tage  ge­
funden, der über das  G ra b  h inaus  wohlthätig  sein wollte und 
für seine Gaben an die Armen ihr Gebet, die verheißene Vergeltung 
des Himmels und die S ü h n e  mancher Erdenfehler erwartete. B e i ­
nahe keine Jah rze i t  wurde gestiftet, ohne damit  nicht eine Spende 
an die Armen zu verknüpfen, welche nach gehaltenem Gottesdienst 
auf  dem Grabe  des Verstorbenen selbst ausgeteilt  werden mußte. 
D a s  Angedenken des Toten  sollte durch diesen Besuch seines G rab es  
frisch erhalten, die Einsamkeit eines J a h r e s  durch freundlichen B e ­
such unterbrochen werden, gerade wie etwa das  öde H a u s  der G ro ß ­
eltern alljährlich durch den JIBeihnachtsbefuch ferner Enkel belebt 
wird. Es  weht aus  diesen S ti f tungsbrie fen  uns  der Gedanke an, 
a ls  fühle der Begrabene  die seinem G rabe  erwiesene Ehre, als 
höre er die Klagen um sein Dahinschwinden, a ls  bestehe zwischen 
ihm und der lebenden W elt  noch eine Wechselwirkung. D e r  Tote  
wollte und sollte daher eigentlich jedes J a h r  a ls  der persönliche 
Geber und Austeiler  der S pende erscheinen; der Arme sollte die 
H and  desselben aus  dem Grabe  sich emporstrecken sehen, au s  ihr das 
Almosen in Em pfang  nehmen und dafür seine sühnenden Wünsche 
und Gebete in dieselbe legen." Vorhandene S t i f tungsbrie fe  be­
weisen, daß bei solchen S ti f tu ngen  fast ausschließlich N atu ra l ien  an 
die Armen gespendet werden sollten. E s  lag das  ganz im Wesen 
jener J fe i t ,  die, weit entfernt von modernen Verkehrsverhältnissen 
und S taatseinrichtungen, in dem Arm en vorzugsweise denjenigen 
sah, der des eigenen Besitzes an G rund  und fruchttragendem Boden 
entbehren mußte.

Um sicher zu sein, daß  die Spende  nur  wirklichen Armen zu­
komme, geschah die Austei lung öffentlich. M a n  berief die B e ­
dürftigen durch die Verkündung der jährlichen Seelenmesse ( J a h r -  
zeit) von der Kanzel und teilte ihnen die Spende  entweder am 
G rab m al  des S t i f te rs ,  auf dem Friedhofe oder in der Kirche aus.  
Z u  diesem Zwecke der öffentlichen Kontrolle mußten jene, welche 
sich um das  heilige Almosen bewarben, beim Gottesdienste per­
sönlich erscheinen, weil die Ausbleibenden nichts erhielten.

W er  waren nun aber die Armen, welche dieser S pen d en  teil­
haftig w urden?  Die Leibeigenen und Hörigen können an  den we­
nigsten O r ten  dazu gerechnet werden, weil eine Fam ilie  derselben 
selten weniger a ls  eine Hube, oder vierzig Jucharten  Landes, be­
saß und daher nicht über Nahrungssorgen  zu klagen hatte. D ie ­
jenigen, fü r  welche das  Almosen gestiftet wurde, waren die „arm en 
Durstigen", gewöhnlich pauperes,  pauperes egeni, auch pauperes 
mendirantes ostiatim, d. H. B e t t le r  genannt, welche die milden 
Spenden  vor den T h ü ren  suchten. D a  unterschied man zwischen 
ortsansäßigen Armen und P ilge rn .  Den Geistlichen namentlich lag 
es denn oh, dafür zu sorgen, daß die gestifteten S pen den  regel­
mäßig und gehörig verteilt  wurden und niemand in der Kirchge­
meinde armen P i lg e rn  und Reifenden die Herberge abschlage. Bei 
den vorgeschriebenen P sarrv is i ta t ionen  mußte der mit dem U n te r ­
such beauftragte  Priester sich ausdrücklich hierüber erkundigen. Gegen 
Zuwiderhandelnde wurde strenge eingeschritten.

Einen besonderen S t a n d  unter den „arm en Leuten" des M i t te l ­
al ters  bildeten die Bewohner der Siechen- oder Leprosenhäuser. 
Meist von andern  Menschen abgeschlossen, durften sie doch zu ge­
wissen Zeiten des J a h r e s ,  namentlich um Weihnachten und N e u ­
jahr,  wo das  Herz ohnehin zum W o h l thun  geneigt ist, in einen 
M an te l  gehüllt, mit Schlagen der Siechenklapper oder singend zur 
Erweckung des M itle ids  herumziehen und Almosen sammeln. 
F rom m e S pend en  wandten  sich denn auch diesen Äermsten und 
Armen zu. I m  J a h r e  1434 wird beispielsweise zu W p !  im K an to n  
S t .  Gallen einer S t i sung  erwähnt,  die dahin ging, den Siechen 
vom P a lm so nn tage  bis zum D onne rs tage  der großen Woche alle 
T a g e  ein M a ß  W ein  und ein P fu n d  B r o t  verabfolgen zu lassen. 
D e r  edle S t i f t e r  wollte die Erinnerung an die Leiden der Armut,  
der Krankheit  und des Elends  in tiefgefühltester Weise begehen.

M i t  der Reform ation  t r a t  eine wesentliche Veränderung in 
bet S pendu ng  des Almosens ein. Nachdem die KirchengÜter säku­
larisiert waren, löste sich auch die Armenbesorgung von der Kirche 
ab. F rem de B e t t le r  wurden fernzuhalten gesucht. M a n  beschloß: 
„D ie  frömbden o{ständischen und bresthafften B e t t le r "  haben nach 
vorausgegangener W a rn u n g  das  Land zu räumen, im Wiederbc- 
tre tungsfa l le  habe m an  sie „strack veugcklich jnnzuzeziehen, an  dem 
Foltersail zu probieren oder sonst by dem Apd nß allen vorge­
schriebenen Oberseiten ze verwysen". Die einheimischen Armen m uß­
ten sich jährlich viermal stellen, sich a ls  almosengenössig bekennen 
und, weis „m an  glichwol göttlichem Beoelch die armen b ed ü r f t ig en  
solle mit dem Almußen begaben", darum  einkommen, ihnen das  
B ette ln  zu er lauben. A m  7. Oktober 1531 befahl K a r l  V. in seiner 
P ragm at ik ,  es sei nu r  ehrlichen Fremden die Ausnahme in die

N a m e n l o s e r  E h r e n m a n n ,  lassen S ie  sich die v o n  I h r e r  
P a r t e i  g e g r ü n d e te  V e rd ie n s tm e d a i l l e ,  i m  V o l k s m u n d e

, v  F o r m  und I n h a l t  ist die S c h r i f t l e i t u o g  nicht
’i r u u i  ivlh' ; U a (.

und höher! —  i r r  M e t e r ! Porto- und zollfrei zugesandt I M u ste r  
umgehend; ebenso von schwarzer, weißer und farbiger „H enneberg. 

S e id e "  von 4 5  Kreuzer b is  fl. 1 4  6 5  per M e te r .

G. Henneberg, Seita-FMailt (U lM .) . Zürich.
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S p i t ä le r  für  eine Nacht zu gestatten und ansäßigen Armen das 
Wechseln des W ohnor te s  und der Besuch von Schenken, sowie altes 
Hazardspielen untersagt. Alle durch öffentliche Unterstützung unter­
haltenen Armen wurden verpflichtet, auf  ihren Kleidern ein be­
sonderes Kennzeichen zu tragen. „U m  fremde B ett le r  und Landstreicher 
fern zu halten, wurde z. B .  in dem Gebiete der Fürstabtei  tot. 
Gallen beschlossen, „denen, die au den Grenzen, Pässen und Vharen, 
sonnderlich den Schifflüten by einer benannten vnnachlessigcn S t r a f f  
ufzelegen, das  sy nit allein kaine srömbde B e t t le r  jnn dise Obeix 
kaiten kommen lassen, sonndern oylmehr, man sy deren an  sichtig, 
da ru s  füeren". Eleicherorts wurde bezüglich Trinken und Spie len 
der B e t t le r  1533 verordnet, „ d a s  alle die so das  haillig almußen 
nenien oder jre Kind darnach schickend, sollend in der wochen an 
Werktagen nit zum min gon vnnd darzue wöbet vmb Haller noch 
pfenig [pillen; doch mögen sy woll an  einem F y r t a g  zum min gon 
vnnd aber nit dann  ain orten thun. D a n n  der oder die, so das  
allmutzen nemen oder jre Kind darnach schickten, jn der wochen zum 
min ginngen, spillten vnnd me dann ain orten hetten, die sollen 
darum b 2 P f u n d  P f .  on alle gnad verfallen [in; wer aber söllich 
2 P f u n d  P f .  nit zu geben hatt ,  der selb soll fengklich angenommen, 
vier tag  vnnd nacht im thurn  enthalten werden."

Trotz allen M a n d a te n  vermehrte sich die Z a h l  jener, welche 
vom Almosen lebten und als  B ett le r  und Landstreicher umherzogen, 
ins Ungeheuerliche. S o  berichtet die „Chronik der S t a d t  und L an d ­
schaft S t .  G a l l e n " :  „1629 ist dem R ate  angezeigt worden, daß zur 
Auste i lung  des Neujahrsalm osens  im Schützengarten gegen 4600 
Personen und ebenso' viel außer demselben sich eingefunden haben, 
so daß  die eingesammelten B ei t räge  von 996 Gulden nicht a u s ­
reichen, diese M enge zu bedenken, w orauf  der R a t  erkannte, nebst 
dem Vorhandenen  noch bis auf  300 Gulden aus  dem Stadtseckel a u s ­
zuteilen, zwischen den wirklich Armen und den gesunden, starken 
B e t t le rn  aber gehörigen Unterschied eintreten zu lassen.

Häufige B rä n d e  und Seuchen, Folgen mangelhafter  Sicherheits­
und Gesundheitspflege, machten die Schaar  der „a rm en  Leute" 
immer größer. D a ß  viele derselben an diesem vagabundierenden
Leben trotzdem ihre Freude fanden, läß t  sich durch eine Analogie
mit dem heute noch nicht ausgestorbenen S tro m e r tu m  leicht er­
klären und begreifen. W er  des gelehrten Baseler Professors T h o ­
m as  P lä t t e r s  Selbstbiographie gelesen und da rau s  vernommen hat, 
wie d am a ls  Hunderte junger, studierender Leute in den armseligsten 
Verhältnissen mit N o t  und  Elend ringend, dennoch mit einem leiden­
schaftlichen Hange zu ungebundener Freiheit,  in ganz Deutschland 
a ls  „Schützen und „B achanten"  herumzogen, dem wird es nicht 
unerklärlich scheinen, wenn viele Ungebildete der Arbeit  und dem 

- sichern B ro d  entsagten und sich jenen Schaaren anschlossen, die vom 
heiligen Almosen lebten, dann aber auch wieder in ausgelassenster 
Lustigkeit in W a ld esg rü n  an lodernden Feuern bei Kuchen, Wein 
und T an z  sich als  Herren der W e l t  aufspielten.
M a n d a te  verschiedener Landesherren beweisen, daß die B ett le r  eine 
w ahrhaf te  Landplage  geworden waren, die nicht nur  belästigten, 
sondern durch R aub ,  M ord ,  Sengen  und Brennen, sogar Leben 
und Eigentum der ansäßigen B ü rg e r  bedrohten, ähnlich heutzutage 
den Zigeunern, wo diese noch in großen B anden  geduldet werden. 
Ein  stadtzürcherisches M a n d a t  bestimmte noch im J a h r e  1758, „das  
höchst ärgerliche Zu laufen  allerhand Bettelgesindels" bei Gelegen­
heit von W a h len  und B eförderungen und das  „Auste ilen der 
Schillinge" fei bei schwerer S t r a f e  für alle Zeiten untersagt und die 
Wacht beauftrag t ,  „dergleichen zulaufend-müßiges Volk" wegzuweisen.

Die Z a h l  unwürdiger und liederlicher B e t t le r  nahm besonders 
zur Zei t  des dreißigjährigen Krieges in schreckenerregender Weise 
zu. W a r  die Regierung des K a n to n s  B ern  z. B .  schon hundert J a h r e  
früher zu verordnen gezwungen, daß, wer nur  den W er t  eines Strickes 
Itehle, gehängt werden solle, so sah sie sich 1646 zur Ergreifung 
noch schärferer M aßrege ln  genötiget. S ie  räumte ihren Angehörigen 
unum wunden das  Recht ein, ausländisches Bettler-  und Landstreicher- 
gesindel „von  selbsten niederzumachen und sich also desselbigen mit 
prüglen oder erschießen wörtlich zu entledigen“ .

Eine besondere A r t  der B e t t le r  waren die „G a t te r -B e t t le r " .  
S ie  sammelten sich schaarenweise „au f  den offenen freyen L an d ­
straßen, absondert ,ch bei den G a t te rn " ,  um diese den Vorbei» 
reifendcrl gegen ein Almosen zu öffnen. Empfingen sie dieselben 
nicht, so erzwangen sie das  Erw arte te  von den Reisenden oder ver­
folgten diese, wenn sie wenig oder nichts erhielten, „m it  bösen 
W or ten  und  Schlötterl ingen". Die „ T rü l le " ,  der P ra n g e r ,  das 
Folterseil, (Einsperrung, die Aufbrennung eines Schandzeichens und 
das  Ohrenschlitzen waren die S t r a fe n ,  welche m an  gegen die lieder­
lichen B ett le r  in Anwendung brachte, die „teglich gleichsam vor dem 
Weinzapfen sitzen vund des Hailigen Almosens weder würdig noch 
wert  sind". D a v o n  ausgenommen waren die wirklich armen, ein­
heimischen Leute, welche in A usführung  eines eidgenössischen Tag« 
satzungsbesch.usses von 1681, „d a ß  jebete Gemeind die ihrige Bett le r

unterhalte und nit in andere Gemeinden lauffen lasse", zu Hause 
unterstützt wurden, und die Aussätzigen, von denen gesagt w i r d : 
„Sondersiechcn und arm  Leut, die um das  heilig Almuosen gehen, 
mögen wie sich gebürt singen," das  heißt durch Abs.ngen von Liedern 
vor den Häusern das  'JJt.tieib der Redenmenschen zu erregen suchen. 
Bettelnde Landstreicher, die unverbesserlich schienen, wurden, wie 
au s  amtlichen Begleitschreiben erhellt, in venetmnische Kriegsdienste 
oder a ls  Sklaven auf  die Galeeren abgeliefert.  Selbst der mi.de 
A bt G a llu s  von S t .  Gallen bedrohte solche Leute mit der „Vber-  
schickhung denen Türckhen". — Ehrend sei hier des menschenfreund­
lichen Abtes B ed a  Angehrn erwähnt.  Derselbe ließ während der 
Z e i t  der Teuerung von 1770 auf  1771 für die S u m m e von 240,000 
Gulden Korn, Roggen, Hafer und Reis  au s  Venedig, Egypten über 
die Bündnerpässe t r a g e n  und teilte dasselbe mit einem Verluste 
von 95,512 Gulden an die Armen seines Gebietes aus.

Jah rh u n d e r te  sind vorübergegangen. Ueberall erblicken wir 
Waisen- und Armenanstalten, Taubstummen- und Blindeninstitute, 
Altersasyle, I r ren a n s ta l te n .  Arme und Unglückliche, von denen 
man früher taum  sprach, werden jetzt gut versorgt. D e r  S ta a t ,  
sowie religiöse Korpora t ionen  für sich selbst, schenken den Armen 
ihre Liebe und Unterstützung. D a s  „heilige Almosen" ist geblieben, 
nur die Form , in der es gespendet wird, ist eine andere geworden. 
„A rm e habt I h r  allezeit bei Euch," sprach J e s u s  Christus. T h un  
wir, w as  in unsern K räf ten  liegt, deren R o t- zu  lindern, schon um 
Christi willen. D a n n  beheizen wir zugleich das  W o r t  eines neueren 
Dichters, wenn er angesichts der sozialen R o t  a u s r u f t :

„ E in  je d e r R e ich e , d e r  sein  G u t  n ich t m i t  d e m  b ra v e n  A rm e n  te i l t ,  
T r ä g t  M its c h u ld  a n  d em  R ie se n k a m p f, d em  h e u t’ d ie  W e l t  e n tg e g e n e il t ."

E n d s t a t i o n  d e r  B a h n  T a lu - P e k iu g .  ( Z u m  T i te lb i ld . )  C h in a ,  d a s  
sich in  seiner V e rb le n d u n g  b i s  in  d ie  n eu este  Z e i t  f ü r  d e n  fo r tg e sc h r itte n s te n  
K u l tu r s t a a t  d e r  W e l t  h ie l t ,  verschloß  sich h a rtn ä c k ig  a l le n  F o r ts c h r i t te n , 
welche d ie  „ r o te n  B a r b a r e n "  d e s  A b e n d la n d e s  in  B e z u g  a u f  d a s  V e r ­
k eh rsw esen  im  „h im m lisch e n  R eiche d e r  M i t t e "  e in fü h re n  w o l l te n .  M i t  
G e w a l t  m u ß te  d e r  chinesischen R e g ie ru n g  d ie  E r l a u b n i s  z u m  (E isenbahn- 
u n d  T e le g r a p h e n b a u  a b g e tro tz t  w e rd e n , u n d  m e h r  a l s  e in m a l h a t  d a s  
v o n  d en  M a n d a r in e n  a u fg es ta ch e lte  V o lk  d en  E u r o p ä e r n  d ie  f e r t ig e  A r b e i t  
w ie d e r  z e r s tö r t. D ie  C h in e sen  fü rc h te te n  n ich t m it  U n re c h t, d a ß  durch  
d ie  B a h n e n  d ie  S e lb s tä n d ig k e i t  d e s  R e ich e s  g e f ä h rd e t  u n d  d e r  V e rd ie n s t 
d e r  S c h if fe r  a u f  d en  z ah lre ich en  K a n ä le n  b e e in trä c h tig t  w erd e . D essen ­
u n g e a c h te t k o n n ten  sie a u f  d ie  D a u e r  d en  V e rk e h rs fo r ts c h r i t t  n ich t h em m e n , 
u n d  zah lre ich e  E is e n b a h n l in ie n  w u rd e n  m eist m i t  e u ro p ä isch em  G e ld  e r b a u t .  
V o n  g rö ß te r  B e d e u tu n g  ist d ie  T a k u - P e r in g - B a h n  a l s  e inz ige  Z u f a h r t s -  
i in ie , welche v o n  d e r  K ü ste  a u s  ü b e r  T ie n ts in  nach  d e r  chinesischen H a u p t ­
s ta d t  f ü h r t .  S i e  e rre ic h t indessen  P e k in g  n ich t g an z , so n d e rn  e n d e t e in ig e  
M e i le n  a u ß e r h a lb  d e r  S t a d t  in  e inem  B a h n h ö fe ,  dessen G e b ä u d e  g an z  in 
eu ro pä isch em  S t i l e  e r b a u t  s in d . D ie  U rsache, d a ß  d ie  B a h n  w e i t  a u ß e r ­
h a lb  d e r  S t a d t  a u f h ö r t ,  l ie g t  in  d em  W id e r s ta n d  d e r  M a n d a r in e n ,  doch 
to n ik c n  sie n ich t h in d e rn , d a ß  v o n  d e r E n d s ta t io n  w e n ig s te n s  e ine  elek­
trische B a h »  fü r  d e n  P e r s o n e n i r a n s p o r t  b is  P e k in g  a n g e le g t  w u rd e . M i t  
d e r  V o l le n d u n g  d e r T ra n s s ib ir is c h e n  B a h n  w ird  R u ß la n d  w ahrschein lich  
d ie  F o rtse tz u n g  d e r  E h e n b a h n  b is  z u r  H a u p t s t a d t  e rzw in g e n .

T e r  u n te r b r o c h e n e  S t r e i t .  ( Z u m  B i ld  a u f  S e i t e  3 / 3 . )  I m  b ayrischen  
H o c h lan d  h a b e n  d ie  B a u e r n  je d e n fa lls  h ä r te r e  K ö p fe  a l s  a n d e r s w o , d en n  
n icht selten  k o m m t es v o r , d a ß  ih re  S c h ä d e l  m it  B ie rh u m p e n , S tu h lb e in e n  ic . 
in  u n lie b sa m e  B e r ü h r u n g  to m m e n . G e r in g fü g ig e  U rsachen  fü h re n  a n  
frö h lic h e n  F e s tta g e n  n ich t selten  zu b lu t ig e n  H ä n d e ln .  A uch h eu te  h a t  
d e r  k rä f tig e  B a u e r n s o h n  seine F ä u s te  g e b ra u c h t u n d  e r  scheint sich m it  
seinem  P a r t n e r  noch n ich t a u s g e s ö h n t zu  h a b e n . W ä h r e n d  W i r t  u n d  
G ä s te  d a r ü b e r  rech ten , w e r  im  H a n d e l  d e r  schuldige T e i l  sei u n d  d ie  ge» 
ä n g s t ig te n  M ä d c h e n , w eg e n  d en en  v ielle ich t d e r  S t r e i t  a u sg e b co ch en  ist, 
sich entsetzt zurückziehen, ist d e s  B u rsc h e n  M ü tte rc h e n  g ek om m en , u n d  w a s  
kein W i r t  u n d  le in  G a s t  u n d  kein M ä d c h e n  v e rm a g , d a s  b r in g t  ih re  
L ie b e  zu  s tä n d e , d ie  m ild  u n d  doch e rn s t ih re m  S o h n e  z u re d e t. S i e  ist 
g ek o m m en  w ir  d ie  S o n n e ,  d ie  nach  e inem  bösen  G e w it te r  ih re  v e rsö h n e n d e n  
S t r a h l e n  ü b e r  F e ld  u n d  F l u r  a u s g i e ß t .  B a l d  w ird  w ie d e r  F r ie d e  herrschen  
im  S tü b c h e n  u n d  F r i e d e  in  d en  H erz e n . D a s  h a t  M u t te r l i e b e  u n d  M u t t e r -  
e rn s t z uw ege  g e b ra c h t. M ö c h te  im  K a m p f  u n d  S t r e i t  d e s  L e b e n s  je d e r 
S o h n  u n d  jede  T o c h te r  d ie  S t im m e  d e r M u t t e r  v e rn e h m e n , w en n  d a s  H erz  
tro tz ig  falsche B a h n e n  g eh en  w il l !

D e r  R o r d p o t j a h r e r  P r i n z  L u ig i .  H e rz o g  d e r  W i t z e n .  ( Z u m  B i ld  
a u f  S e i t e  3 7 6 .)  N a n s e n , d e r  b is h e r  a m  nächsten  zum  N o r d p o l  d e r  E rd e
g ek o m m en  w a r ,  n äm lic h  b i s  z u m  8 6 . G r a d  u n d  14  M in u te n ,  ist
durch  d e n  H e rz o g  d e r  A b ru zz e n  g eschlagen  w o rd e n . A u s g e rü s te t  m i t  v ie l 
P r o v i a n t  u n d  v o n  1 9  M a n n  b e g le i te t , f u h r  e r  im  J u n i  v . I .  v o n
C h r is t ia n ia  a b ,  lie f  A rc h a n g e l a n , u m  d o r t  1 2 0  sibirische S c h li t te n h u n d e  
a n  B o r d  zu  n eh m e n , d a  nach  N a n s e n s  A u s s a g e  d ie  E rfo rsc h u n g  d e s  N o r d ­
p o ls  n u r  eine Z e i t -  u n d  H u n d e f r a g e  is t. D a n n  s te u e rte  d ie  „ S t e l l a  
P o l a r e "  ( P o la r s t e r n )  w ie  sie ih r  S c h if f  g e ta u f t ,  zwischen den  F r a n z  J o -  
sep h s in fe ln  zum  K r o t tp r in z ru d o lf la n d  h in a u f  b is  zum  8 2 . G r a d  u n d  
4  M i n u te n .  D a n n  k eh rte  d a s  S c h if f  u m , u m  in  d e r  T a f e lb a i  an
d e r  W estkü ste  v o n  K r o n p r in z ru d o lf la n d  zu ü b e rw in te rn ,  l i n i e r  L e itu n g  
d e s  K a p i t ä n s  C a g n i  t r a t e n  a m  1 1 . M ä r z  1 9 0 0  10 M a n n  d ie  R e ise  nach
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K i n d ! I c h  gehe jetzt ein wenig a u s  und hoffe Dich bei Tische 
in besserer Laune zu finden. D a s  jetzige T h em a  wollen wir  
ein- fü r  allemal a ls  abgethan betrachten".

D a m i t  verließ Lcvy seine F ra u .  Dieselbe blieb in höchster 
Bestürzung  zurück.

H i ld a s  Z o r n  w a r  sofort  verraucht, a l s  sic erfuhr, daß 
ihrem G a t t e n  die Bertraulichkeit des P r in ze n  nicht ent­
gangen war.

Erbleichend w a r  sic auf einen S t u h l  gesunken, und den 
Kopf in die H a n d  stützend, hat te sie sich überlegt,  wie sehr sie 
selbst der Nachsicht bedürfe und wie sie daher kein Recht habe, 
so gegen ihren G a t ten  aufzutreten, wie sic soeben gethan.

Niedergeschlagen vollendete sie ihre Toilette  und beschloß 
nun,  doch in G ü te  ihren G a t t e n  noch fü r  h m  Racbevlan ru 
gewinnen.

D r e i u n d z w a n z i g s t e s  C
Einen  T a g  nach dem eben geschilder 

abends nach 1 0  U h r  noch buntes  Leben u 
Levy'schen W ohnung .  D a s  Speisezimmer 
und die T afe l  glänzend dekoriert. G roß e  
seltensten B lu m e n  und mi t  den theuersten 
M i t t e  derselben und außerdem lag ein präi 
jedem Couvert.

D e r  P r i n z  hatte ein ausgesucht 
Huster kommen lassen und die in verschiede 
befindlichen Champagnerflaschen verriethen,  
sehr lustig zu sein gedenke.

Z w a r  saßen n u r  6  Personen an bei 
gieng es so lau t  her,  daß m an  mindesten 
S o u p e r ; betheiligt wähnte.

Am  oberen Ende der Tafe l  saß der 
dem Gesicht und an  jeder S e i t e  hatte i,
D a m e  a l s  Nachbarin. D ie  Mädchen, n. 
wie junge Roscnknospen, schiene» d as  17, 
zu haben und dennoch verrieth ein S tick 
gehrlich blickende» Augen, daß der Zaube  
ihnen längst verloren gegangen war.  
sprachen und lachten sie mit  einer A usgt  
Grenzen  des M aß vo l len  und E r lau b ten  
hatte. —

D e r  P r i n z  überbot sich in G a lan te i  
dar innen  und w a r  bestrebt, ihnen fortwä 
m a n  w a r  n u n  beim Dessert angelangt —
Gelegenheit zu haben, seine schonen Nach! 
können, hat te er un te r  den Knackmandeln 
er zwei sogenannte „Bielliebchen" fand. (
D a m e n  „Bielliebchen" und nahm  sich vor 
verlieren.

D iesem Kleeblatt v is - ä - v i s  saß D r .  
seine F r a u  und zur  Linken ein allerliebst 
zehn J a h r e n  hatte,  welches wenig von d  
ratcssen berührte  und for twährend die Aui 
hielt. E s  w a r  nicht zu bewegegen, auch 
p agner  zu trinken, und auch gesprochen > 
ganzen Abends kaum zwei W or te ,  obwoh 
bemühte, seine liebliche Tischnachbarin zu 

(Fortsetzung folgt).

hafte  I n s p i r a t io n  u nd  eine seltene u n d  o rig in e lle  B eherrsch un g  de« fiiiis t- 
lcrischen A usd rucks.

D e »  S ch luss : ilbel der R o m a n  „ A sp as ta" . ei»  hohes Vieb von , 
G e n ,» «  des H e lle ,le n ih u m s , ein  fa rb e n p rac h tig iö  G e m ä ld e , harm onisch  in 
S t im m u n g  u n d  in  F a rb e  von , ersten b i«  zum  letzten W o r t .  A th en , zu r 
Z e it  seiner höchsten siaatlicheu und künstlerischen B li i le .  ist der S c h o n p la tz  
der H a n d lu n g , und  u m  die G esta lte n  des P e r ik ie s  u nd  der A spasio sind 
alle jene M ä n n e r ,  welche zum  R u h m  u nd  S ch m u ck  d er herrlichen  S i o d I  
d az u m al b e ig e irag ei, h ab en , leben sv o ll g ru p p ie r , ; P h e id ia s , S o k r a te s  an d  
die g iosten  T ra g ö d ie n d ic h te r des H ellen en lan d es  w erden  h an de lnd  u nd  
redend v o rg e fü h r t, da«  ganze C u liu r le b e n  v on  A I, H e lla s , d as  öffentliche 
w ie  d as  h äu slich e  Heben e n tro ll t  H am e rk in g  v o r dem  Leser.

^ u n r o r i s t i s c h e s .
m t h  r t l l b c r ^ l V O *

„ p f i s t e r n r e d a i l l e "  g eh e iß en ,  a n  die  B r u s t  hef ten,  S i e  h a b e n  
sie redlich v e r d ie n t  I —  C  . jene N a d e re r z e i l e n  nicht 
a n  den  b erü ch t ig te n  A rt ike l ,  . ■ - e in igen  J a h r e n  i m  
klerikalen v a t e r l a n d e  s tand ,  „ D e u t s c h n a t i o n a l e  K a i s e r t r e u e  
in  M a i d h o s e n  a .  d. Y b b s "  ü b e r s c h r i e b e n ?  L i n e  P a r t e i ,  
welche  i m  poli t ischen  K a m p f e  zu d e r a r t  Verächtl ichen 
M a s s e n  g re if t ,  r ichtet  sich selber.

D ie  F o r d e r u n g  d e r  W i n d i sc h e n  n a c h  E r r i c h t u n g  
eines  s lavonischen  G y m n a s i u m s  in  der  u rd e u l sc h en  G r e n z ­
s tadt  L i  Ui w a r  a lso  eine b e r e c h t i g t e ? !  N a m e n l o s e r  L i n ­
sender ,  d a n n  m üssen  S i e  sich auch  den  V o r w u r f  ge fa l le n  
lassen, d a ß  S i e  a l s  Deutscher  keinen F u n k e n  V o l k s g e f ü h l  
u n d  S ieb e  z u m  e igenen  v o l k s t h n m e  i m  H erzen  t r a g e n !

M i r  v o m  deutschen V o ik s v e re in e  h u ld ig e »  d u r c h a u s

Vom Bücherti
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d em  P o le  a n .  N ach  zehn  T a g e n  k eh rten  L e u tn a n t  (S u e t in i ,  d e r  M a sch in is t 
S t ö t t e n  u n d  d e r  B e r g f ü h r e r  O l l i e r  u m , doch kam en  sie n ich t m e h r  zum  
S c h if f  zurück. S i e  m üssen  in  e in e m  S c h n e e s tu n n  o d e r  in  e in e r  E is s p a l te  
u m g ek o m m en  sein. N ach  2 0  T a g e n  t r a t e n  w ie d e r d re i M a n n  u n te r  F ü h r u n g  
d e s  A rz te s  E o v a l l i  d ie  R ückreise a n .  D iese  e rre ic h ten  d a s  S c h if f  w ie d e r . M i t  
d em  R e ste  d r a n g  C a g n i  v o r w ä r t s  u n d  kam  b is  z u m  8 6 . G r a d  u n d  
2 2  M in u te n ,  a lso  fa s t f ü n f  M e i le n  n ö rd lic h e r  a l s  s. Z .  N a n se n . 
N a h r u n g s s o r g e n  z w a n g  ih n  z u r R ückkehr. V o n  d en  4 5  H u n d e n , d ie  diese 
A b te i lu n g  m itg e n o m m e n , b ra c h te n  sie n u r  7  in  d a s  W in te r q u a r t i e r ,  d a s  
sie nach 1 0 5  T a g e n  A b w e se n h e it w ie d e r  e rre ich ten , zurück. P r i n z  L u ig i  
w a r  b e im  S c h iffe  zu rü ck geb lieb en . F ro s tsch äd e n  a n  d en  F in g e r n  h in d e r te n  
ih n , d ie  g ro ß e  S c h l i t te n e rp e d i t io n  selbst zu  le ite n ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

H a m e r l i n g s  W erk e ,
to ä b t i  u n d  h erau sg eg eb en  von  D r .  M ich ae l M .
G e le itw o r t  v o n  P e te r  R o se g g e r . L ieferung  1. 1  
gen a  5 0  P f .  B e r la g s o u s ta t t  u n d  D ruckere i A . 
in  H a m b u rg .

D ie  V e r la g s b u c h h a n d lu n g  e r fü ll t  durch 
la n g  g eheg ten  W unsch des D ic h te rs , der noch 
s tu n d en  sich m it  dem  G edanken  e iner b illig en  A 
le n  W erke beschäftigte, u n d  w ird  sich m it de:
D a n k  d er F re u n d e  und V e re h re r  H a m e r lin g s  v  
g äb e  en tsp rich t a llen  berechtig ten  W itnschm  d n r  
schönen k lare»  D ruck  ans g u te m , h olzfreiem  P a t  
schmuck bei re la t iv  sehr b illig em  P re ise . E s  wi>
B e m it te l te n  G e leg en h e it gegeben , sich die W erke 
D ic h te rs  anzuschaffen , d er b is  jetzt, besonders 
noch so m anchem  u n b ek an n t g eb lieben  u n d  nich> 
g e w ü rd ig t  w o rd en  ist.

D ie  n eu e  A u s g a b e  e n th ä lt d a s  B este, r 
.geschaffen h o t; sie b e g in n t m it  d er E p ik  und  
D ic h tu n g ,  die zuerst H a m e r l in g s  N a m e n  bekam 
.„ A h a sv e r  in  R o m " ,  diesem die w eite ren  E>
„ G e r m a n e n z u g " ,  „ A m o r  u n d  Psyche" u n d  „H o rn  
A h a sv e r  b is  z u m  H o m u n k u lu s , welche F ü lle  v 
u n d  P ra c h t, v o n  tie fen , herrlichen  G ed ank e» , > 
schöpferisch -orig ine lle r G e ist!

I n  A h a sv e r  g lä n z t  u n s  d a s  R o m  des 
-gegen, d a s , anscheinend noch aus dem  G ip se t 
M a c h ts te llu n g , doch schon den T o d e sk e im  in  si 

'  tre te t  d e r  u n e rsä ttlich en  L e benslu st u n d  ihm  
A h a sv e r  a l s  die V e rk ö rp e ru n g  der T o desseh usn  
te i l  im  L eben. I m  K ö n ig  von  S i o n  w ird  d 
in  M ü n s te r  a ls  A u sg a n g s p u n k t benutzt, u m  
«ine« begeisterten  J ü n g l i n g s  zu zeichnen, der b 
G ed ank en  der V e re in ig u n g  von Lust u nd  T u g i  
und  die zu edlerem  D ase in  gereifte  M enschheit 
Beschränkung zu erlösen. —  W ä h re n d  ferner 
A v u le ru s  lieblich schönes M ärchen  zu n euem  
D ich te r im  H a m u n c u lu S  fe iner Z e it  den S p i

SUn die E p ik  schließen sich an  : D a s  D r  
ch ie rrc"  u nd  d a s  Scherzsp ie l „ T e i l t" ,  ein Rest 
th errlich u n g  der deutsche» E in h e it, h i e r ,  w ie an  ,
S t e l l e n  e rw e is , sich der D ichter a ls  w a rm e r  deu tschn  P a l 'r i a t .

A Ä Ä  Ä . t  B Ä , ? n $
geig t sich u n ser D ic h te r  a ls  M e is te r  classisch-reiner, innig-keuscher's i e b .«  
k län ge , ebenso fü r  heiteren  F ro h s in n  w ie  fü r  ernste S t im m u n g  die herz 
b ew e g e n d en  T ö n e  findend . A uch seine Lyrik zeichnet sich a u s  durch w a h r

Z u k u n f t  u n d  V e r g a n g e n h e i t  deck S c h le ie r s .  D e r  S c h le ie r  ist n e u e rd in g s  
in  seiner B e d e u tu n g  a l s  u n e n tb e h rlic h e  T o i le t t e n z u th a t  b e d r o h t ! M a n  sprich t 
d a v o n , d a ß  e r  a u s  d e r  M o d e  k om m en  w erd e , u n d  es  h e iß t, d a ß  d ie  
F r a u e n  v o n  n u n  a n  m i t  ih re n  „ w irk lic h en "  G esich tern  h e ru m g e h e n  w o lle n . 
B e i  d ieser L a g e  d e r  S a c h e  v ersuch t n u n  e in  englisches B l a t t  e ine E h r e n ­
r e t tu n g  d e s  S c h le ie r s . D a s  kleine G e w e b e  v o n  T ü l l  o d e r  G a z e  b ild e t  
e in  m ä c h tig e s  W a p p e n  in  d e r  A u s rü s tu n g  d e r  F r a u e n  u n d  v e r f e h l t  nicht 
d en  erw ü nsch ten  E in d ru ck  h e rv o rz u ru fe n , w e n n  seine F a r b e  
u n d  M o d e  d e r  G e le g e n h e it  en tsp rechend  g e w ä h lt  w erd e n .
M i t  G ra z ie  g e t r a g e n ,  e rh ö h t  er d ie  R e ize  e in e s  hübschen  G esich tes 
u n d  m ild e r t  d ie  M ä n g e l  e in e s  A n t l i tz e s ,d  a s  w e n ig e r  v o llk o m ­
m e n  o d e r  a n g e n e h m  erschein t. F m  D u n k e ln  sind  ja  b e k a n n t­
lich a l le  K atzen  g r a u ,  u n d  w a ru m  so llte  schließlich n ich t auch 
e in  a n m u tig  u n d  d isk re t v ersc h le ie rte s  G esich t E r f o lg  h a b e n ?
D ie se r  T h a ts a c h e  v ie lle ich t, d a ß  d e r  S c h le ie r  fa s t a l le  F r a u e n  
gleich g u t  k leid e t, v e rd a n k t e r  e in en  g ro ß e n  T e i l  seiner P o ­
p u l a r i t ä t .  F m  L a u f e  d ieses F a h r h u n d e r t s  h a t  e r  m a n n ig ­
fache W a n d lu n g e n  d e r  M o d e  d urc h g em ac h t. E r  h a t  die 
F a r b e ,  d a s  G e w e b e  u n d  M a t e r i a l  fa s t ebenso  h ä u f ig  ge­
ä n d e r t ,  w ie  a n d e re  w esen tliche re  T e ile  d e r  K le id u n g . D ie
Z a h l ,  d ie  G ro ß e  u n d  d ie  B e r te i lu n g  d e r  P u n k te  im  S c h le ie r  
h a t  f o r tw ä h r e n d  gew echselt. E r s t  in  jü n g s te r  Z e i t  w ie d e r 
w u rd e  d e r  V ersuch  g em ac h t, e ine  a b su rd e , a b e r  u n le u g b a re  
p ik a n te  M o d e  w ie d e r  a u fz u n e h m e n , in d e m  m a n  d ie  P u n k te  
d e s  S c h le ie r s  v o n  d e rse lb e n  G e s ta l t ,  G r ö ß e  u n d  F a r b e
m achen  lie ß , w ie  d ie  S c h ö n h e itsp f lä s te rc h e n , d ie  u n sere  U r ­
g ro ß m ü t te r  m it  so v ie l A n m u t  t r u g e n .  . . . U n z w e ife lh a f t  sind  d ie  
S c h le ie r  e in  so u n e n tb e h r lic h e r  B e s ta n d te i l  d e r  m o d e rn e n  w eib lich en  T o i le t te  
g e w o rd e n , d a ß  m a n  es sich k au m  denken  k an n , d a ß  sie in  U n g n a d e  fa l le n  
so llten . W a n n  d ie  o c h le ie r  zu e rs t a l s  d e k o ra tiv e s  T o ile tte n s tü ck  a u fz u ­
k om m en  b e g a n n e n , ist schwer zu b es tim m en . W i r  f in d e n  sie in  d e r  K o p f ­
b ek le id u n g  d e s  J a h r h u n d e r t s  u n d  in  d e m  e r t r a v a g a n te n  „ K i r c h tu r m " , 
b e i d em  d e r  S c h le ie r  h in te n , a u s g e h e n d  v o n  d e r  H ö h e  d e s  T e m p e ls , 

• fa s t  b is  zum  K n ie  h e r u n te r w a l l t ,  d a n n  a u f g e r a f f t  u n d  a m  E n d e  d e s  
m o n s trö se n  T u r m b a u e s  b e fe s tig t w ird .  F m  M i t t e l a l t e r  w u rd e  d e r  S c h le ie r  
fa s t u n v e r ä n d e r t  im  R ücken g e tr a g e n .  V o n  d iesen  p r im it iv e n  A n fä n g e n  
d e r  S c h le ie rm o d e n  b i s  z u m  A n f a n g  u n s e re s  J a h r h u n d e r t s  w a re n  d ie  S c h le ie r  
fa s t ebenso  b e lie b t  w ie  b e i d e r  le tzten  G e n e r a t io n .  M a n  h ö r t  h ie r  auch 
v o n  B ra u ts c h le ie rn  a u s  w e iß e n  S p itz e n . S i e  h in g e n  lose v o m  R a n d e  
d e s  H u t s  h e r a b ,  g leichsam  w ie  e in  V o r h a n g .  D ie  jetzige M e th o d e  S c h le ie r  
zu  t r a g e n  ist sicher p rak tisch er u n d  g e w ä h r t  g rö ß e re n  Schutz g eg en  S o n n e  
u n d  W in d .  A b e r  n ich t so n ie d r ig e n , p rak tisch en  M o t iv e n  v e rd a n k t d e r  
S c h le ie r  seinen  U r s p ru n g . E r  ist o erfü herisch  — , u n d  d a s  g e n ü g t!

E in e  W u n d e r b lu m e .  U n lä n g s t  w ill  e in  N a tu r fo rs c h e r  in  e inem  e n t­
fe rn te n  W in k e l S y r i e n s  d ie  b e rü h m te  A u fe r s te h u n g sb lu m e  g e fu n d e n  h a b e n , 
w elche im  F a h r e  1 8 4 8  v o n  D o k to r  Deck in  O b e r - E g y p te n  entdeckt w u rd e . 
B e i  d iese r G e le g e n h e it  d ü r s te  e s  f ü r  u n se re  L eser n ich t u n in te re s s a n t  sein, 
e tw a s  N ä h e r e s  ü b e r  d ie  d a m a l s  entdeckte W u n d e rb lu m e  zu  e r f a h re n .  F m  
F u :  F a h r e  1 8 4 8  m ach te  d e r  o b e n  e rw ä h n te  D o k to r  Deck e ine  w issenschaftliche 
F o rsc h u n g sre ise  in  O b e r - E g y p te n .  E in e s  T a g e s  r e t te te  e r  e in e m  a rm e n  
A r a b e r  d a s  L e b e n . S o  a r m  d e r  A r a b e r  a b e r  auch  w a r ,  so beschenkte e r 
doch d e n  G e le h r te n  a u s  D a n k b a rk e it  g e ra d e z u  fürstlich , in d e m  er ih m  eine 
kleine, v e rtro ck n e te  u n d  g a n z  u nsch e in b are  P f l a n z e  ü b e rre ic h te . D e r  a lso  
B eschenkte läch elte  ü b e r  d ie  N a i v i t ä t  d e s  A r a b e r s .  D a  spritzte  d ieser w en ig e  
T r o p f e n  W a sse r  a u f  d ie  P f l a n z e ,  u n d  plötzlich g in g  e ine  se ltsam e  V e r ­
ä n d e r u n g  m it  ih r  v o r . S i e  z i t te r te , ih re  S t e n g e l  r ic h te te n  sich a u f ,  die 
B l ä t t e r  g lä t t e te n  sich, u n d  schließlich ö ffn e te  sich auch d e r  K elch, a u f  dessen 
G r u n d e  u r a l t e  S a m e n k ö r n e r  la g e n .  D ie  to te  P f l a n z e  w a r  w ie d e r  a u f e r ­
s ta n d e n !  N ac h  k urzer Z e i t  sch rum p fte  sie w ie d e r  z u sa m m e n  u n d  w u rd e  
w ie d e r  je n e s  v e rg i lb t e  u n d  u n sch e in b are  E tw a s ,  v e r d o r r t  u n d  v ertro ck ne t 
v o n  e in e r  d re i  o d e r  v ie r  J a h r t a u s e n d e  a l te n  S o n n e .  D e r  G e le h r te  s ta n d  
w ie  v o r  e in e m  R ä ts e l ,  w ie  v o r  e in e r  E p iso d e  a u s  T a u s e n d  u n d  e ine  N a c h t. 
S o r g s a m  b a r g  e r  d a s  J u w e l ,  u n d  im m e r  w ie d e r  lie ß  er d ie  P f l a n z e  A u f ­
e rs te h u n g  f e ie rn . A b e r  in  d a s  in n e re  W e sen  ih r e r  g e h e im n is v o lle n  N a t u r  
e in z u b r in g e n  o d e r  e in e  B e f ru c h tu n g  h e rb e iz u fü h re n , g e la n g  ih m  e b e n so w e n ig , 
w ie  seinem  S c h ü le r  L a m e s ,  d em  er sie v e rm a c h te , u n d  d em  g ro ß e n  N a t u r ­
forscher H u m b o ld t ,  in  dessen B esitz  sie s p ä te r  g e la n g te .  N ach  u n z ä h lig e n , 
o e rg eb lic h e n  V ersu ch en  so ll H u m b o ld t  a u s g e r u f e n  h a b e n : „ I c h  kenne n ich ts  
G e h e im n is v o l le r e s  u n d  G e w a l t ig e r e s  in  d e r  N a t u r  a l s  d iese P f l a n z e ! "  
D e r  V e rfa s se r  d e s  B u c h e s : D ie  S e e le  d e r  P f l a n z e ,  A r n o ld  B o s c o w irz  
g la u b t ,  d a ß  b e r e i ts  d ie  A l te n  d iese w u n d e rb a re  P f l a n z e  g e k a n n t, u n d  
d a ß  sich E r in n e r u n g e n  a n  d iese lbe  noch im  M i t t e l a l t e r  e rh a l te n  h a b e n . 
W o  d a s  e ine  v o n  Deck g e fu n d e n e  E r e m p la r  d e r  A u fe rs te h u n g s b lu m e  ge-

I>er Nordpolsahrer H'rin; 
Lnigi, Kerzog bet Abruzzen.

b lie b e n  ist, w e iß  m a n  n ich t. O b  n u n  d ie  in  S y r i e n  v o n  e in e m  N a t u r ­
forscher g e fu n d e n e  P f l a n z e  m i t  d e r  v o n  Deck in  E g y p te n  entdeckten  identisch
ist, scheint z w e ife lh a f t.

W o z u  e in  H a a r  D ie n e n  k a n n . E in  französisches B l a t t  e rz ä h lt  fo lg e n d e  
A n e k d o te , d ie  zum  m in d es te n  g u t  e r fu n d e n  ist. E s  w a r  w ä h re n d  d e r  R e -  
g ie ru n g s z e it  K a ise r  W ilh e lm  I . ,  a l s  d e r  V ic o m te  v o n  G o n t a u t - B i r o n  f r a n ­
zösischer G e s a n d te r  a m  B e r l in e r  H o fe  w a r .  E in e s  T a g e s  f a n d  e in e  g ro ß e  
H o fso ire e  s ta t t ,  w o  u n te r  a n d e re m  v o n  d e r  französischen  I n d u s t r i e  u n d  d e re n  
A rb e i te n  gesprochen  w u rd e , d ie  w a h re  F e e n h ä n d e  besitzen so llte n . D a  
w a n d te  sich plötzlich d e r  g re ise  F e ld m a rs c h a l l  M o ltk e  a n  d en  französischen  
G e s a n d te n  u n d  s a g t e : „ M a n  sp rich t im m e r  v o n  d iesen  P a r i s e r  G e n ie s , 
w a s  k ö n n te n  sie b e isp ie lsw e ise  m i t  d iesem  H a a r e  m a c h e n ? "  U n d  e r  ü b e r ­
re ich te  ih m  b e i d iesen  W o r t e n  e in  kurzes K o p f h a a r .  „ H e r r  F e ld m a r s c h a l l ,"  
e rw id e r te  V ic o m te  o . G o n ta u t - B i r o n ,  „ v e r t r a u e n  S i e  m ir  d ieses H a a r  
a n , ich w e rd e  e s  m o rg e n  m i t  m i t  nach  P a r i s  n eh m e n , w o h in  ich a u f
U r la u b  re ife , u n d  bei m e in e r  Rückkehr w e rd e  ich. d ie  E h re  h a b e n , e s  v o n
u n se re n  K ü n s tle rn  v e r a r b e i te t  w ie d e r  zu b r in g e n , u n d  ich h o ffe , E u r e  
E x zellenz  w e rd e n  v o n  d e m  W e rk e  b e f r ie d ig t  se in ."  —  „ S e h r  g e r n ,"  m e in te  
läch elnd  G r a f  M o ltk e , „ a b e r  E u r e  E x ze llenz  e r la u b e n  m it  zu  g la u b e n , 
d a ß  S i e  sich e in en  k leinen  S c h e rz  m it  m i r  m a c h e n ."  A I s  d e r  V ic o m te  v o n  
G o n ta u t - B i r o n  v o n  seiner U r la u b s r e is e  zurückkehrte , ü b e rre ic h te  e t  d em  
G r a f e n  M o ltk e  eine K r a v a t t e n n a d e l .  D ie se lb e  s te llte  d en  deutschen  kaiserlichen  
A d le r  d a r ,  d e r  in  seinem  S c h n a b e l  e in  H a a r  h ie l t .  A n  d e m  a n d e r n  E n d e  
d e s  H a a r e s  h in g  d a s  W a p p e n  v o n  E ls a ß -L o th r in g e n  m i t  d e r  I n s c h r i f t : 
„ E l l e  n e  l e s  t i e n t  q u e  p a r  u n  c h e v e u . “  („(E s h ä n g t  n u r  a n  e inem  

H a a r . " )  A lso  e in  H a a r  k on n te  u n te r  diesen U m stä n d e n  auch 
d a z u  d ien en , französische R e v a n c h e g e lü s te  zum  A u sd ru c k  zu  
b r in g e n .

• >  Humoristisches. <•
E i n  n e u e s  W o r t .  E s  ist hübsch v o n  (Euerem  P r i n ­

z ip a l, d a ß  e r  im  L a d e n  o rd e n tlic h  heizen  l ä ß t ! "
„ D a s  w ü rd e  e r  schon sein lassen , a b e r  er fü rc h te t, b a ß  

w ir  b e im  S t o f f  abm essen  'n e  V ie r te le l le  z u z it te rn  k ö n n te n ."
H ö c h s t e n s .  D a m e : „ W a s ,  w ir  F r a u e n  h ä t te n  f ü r  

G e o g ra p h ie  g a r  kein I n t e r e s s e ? "  P r o f e s s o r : „ R e in ,  h öchstens 
f ü r ’n  schönen A t l a s . "

K u n s t s i n n .  S t . :  „ R u n ,  g u t  u n te r h a l te n  im  K o n z e r t ? "  
B . : „ U n t e r h a l t e n ?  K e in  W o r t  k o n n te  m a n  v e rs te h e n , es 
w u rd e  ja  f o r tw ä h r e n d  g e s p ie l t ! "

N e u e r  K l a p p h o r n o e r s .  Z w e i  D a m e n  saß e n  a m  
K la v ie r ;  —  D ie  e ine  sp ie lte  m it  P l a i s i e r ,  — . D ie  a n d e re  s p r a c h : 
„ H e le n e , —  M i r  g e h ts  d u rch  M a r k  u n d  B e e n e ! "

W ortspiel.
I c h  zeh re , d em  w ü te n d e n  T ig e r  v e rg le ic h b a r , 
S o  v ie l m e in e n  g ie r ig e n  K la u e n  e r re ic h b a r, 
I n d e ß  ih r  in  m ir  sehen  k ö n n t 
E in  W e sen , d a s  h a r m lo s  u n d  s a n f t  m a n  n e n n t. W.o. W.

Herierbild.

333 o i st d e r  L e  h i e r ?
AitfKfuflfl des Silbenrätsels in letzter Nummer;

M a r i e c h e n .
H e ra u s g e b e r , o e ra n tro . S c h r i f t le i te r  u . B u ch dru ck er: A n to n  F r h r .  o. ß e n n e b e rg  

in  W a id h o fe u  a . d.

L yrik,
H i e r

N a m e n l o s e r  ' E h r e n m a n n ,  lassen S ie  sich die v o n  j h r e r  
P a r t e i  g e g r ü n d e te  v e r d ie n s tn r e d a i l l e ,  i m  v o l k s m u n d e

v Sonn  und I n h a l t  ist die S c h r i f t l e i t u n g  nicht
>iL'autu>ui'Uuh.

und tjotjerl —  1 2  yjfeter! Porto- und zollfrei zugesandt l w tus trr  
umgehend; ebenso von schwarzer, weißer und farbiger „H ennebera- 

-s-td-.« oon 4 5  Kreuzer b is  fl. 1 4  6 5  per M e te r .S e id e  

G. Henneberg, k.Il. k. Hol), Zürich.



Extra-Beilage des „Bote von der Ybbs“ zu Nr. 47.

Gasino hereinWaidfiofen 9)66s.
Der in der letzten Generalversammlung gewählte Ausschuss 

hielt unter dem Vorsitze des neuen Vorstandes, Herrn Maringer 
am Mittwoch den 21. d. M. seine constituirende Sitzung ab und 
wählte zu Functionären die Herren Bukovics als Vorstandstellver­
treter, Rasch als Geschäftsführer.

Darnach wurde zunächst beschlossen, die in der Generalver­
sammlung schon angedeuteten Aenderungen in den Localitäten und 
ihrer Einrichtung vorzunehmen und bis Sonntag den 25. d. M. 
fertig zu stellen. Es werden sich von jetzt an die Casinolocalitäten 
in ein Vorzimmer mit Garderobe und Service, ein Gesellschafts­
und Vortragszimmer, ein Rauchzimmer und ein Spielzimmer theilen, 
wovon jedes möglichst zweckentsprechend möblirt und beleuchtet 
werden wird. Für die Ermöglichung einer gleichmässigen Heitzung 
und Ventilation ist ebenfalls Sorge getragen.

Von der besonderen Ankündigung für Programmabende soll 
heuer ganz abgesehen werden, weil jene Sonntage, an denen das 
Dilettanten - Ensemble des Casino -Vereines nicht Theater spielt, 
aber eine Zusammenkunft im Casino überhaupt stattfindet — durch­
wegs Programmabende werden sollen.

Selbstverständlich gilt dies auch für Sonntag den 25. No­
vember d. J., für welchen Abend schon ein ziemlich reichhaltiges 
Programm vorbereitet wird.

Die in letzter Zeit öfter erwähnten Theateraufführungen, 
welche vom Ausschusse für heuer geplant werden, sollen nicht 
nur den Mitgliedern des Casinos zur Unterhaltung dienen, sondern 
dem Casino -Vereine auch neue Freunde werben und dem Casino 
helfen, seine Aufgabe als allgemeiner G ese llig k e itse re in  aus­
giebiger zu erfüllen. Deshalb, und weil die Mittel des 1 ereines 
absolut nicht ausreichen, um die Regien einer Vorstellung aus ihnen 
allein zu decken, werden diese Theateraufführungen öffentliche und 
der E intritt zu denselben entsprechend zu bezahlen sein. Selbstver­
ständlich wird den Mitgliedern des Casino - \  ereines in Anbetracht 
des von ihnen ohnedies schon geleisteten Beitrages eine Ermässigung 
der Preise für die Plätze gewährt werden. —

Sollte sich aus den Einnahmen und Ausgaben ein activer 
Rest ergeben, so verfällt derselbe localen, wohlthätigen Zwecken. — 

Jede der Aufführungen wird einmal wiederholt, d. h. sie 
findet je an zwei aufeinanderfolgenden Sonntagen statt. Die Karten 
für die Sitzplätze werden n u r  im Vorverkaufe abgegeben und 
wird hiebei keine wie immer geartete Reservierung von bestimmten 
Plätzen vorgenommen werden. Die Karten werden in den einzelnen 
Sitzgattungen unbedingt nur in der Reihenfolge ihrer laufenden 
Zahl an den nächsten im Verkaufslocal sich meldenden Abnehmer 
verkauft und im Falle einer eventuellen Verzichtleistung des Käufers 
bis spätestens 24 Stunden vor der Aufführung mit ihrem ganzen 
Kaufpreise zurückgenommen. —

Sowie eine Sitzgattung für die erste Aufführung ausverkauft 
ist, aber auch nicht eher, beginnt der Verkauf für die zweite 
Aufführung. — Besucher der Vorstellungen von Auswärts hätten 
sich ihre Karten durch Bekannte in Loco, in Ermangelung solcher 
durch einen der Vereins -Ausschüsse besorgen zu lassen, welch’ 
Letztere die Karten im Vorverkäufe aber auch wieder nur in der 
obenbezeichneten Weise zu erwerben berechtigt sind.

Der jeweilige Vorverkauf von Sitzplätzen beginnt jedesmal 
am letzten Freitag vor der ersten Aufführung Vormittags um 9 Uhr 
präcise und dauert im Bedarfsfälle bis Sonntag Mittags 12 Uhr.

Karten zum E in tritt in das Stehparterre werden nur an der 
Abendcassa im Theaterlocale verkauft und wird diese Cassa eine 
Stunde vor der Aufführung eröffnet.

Die Preise der Plätze stellen sich wie fo lg t:
Ein L o g e n s i tz .............................................. K 3 '  -
Ein O rchestersitz    3 —

Ein Parquetsitz .......................................K 2 -—
Ein P a r t e r r e s i t z ...................................- „ 1'—
Ein S tehparterre-E in tritt..........................„ — 50

Auf die Preise der O r c h e s t e r -  und P a r q u e t s i t z e  ge­
messen die Casino-Mitglieder eine Ermässigung von je e i n e r  
K r ö n  e.

Für das Publicum steht eine Garderobe im Vorsaal des 
Theaters zur Verfügung, wo die Ueberkleider e i n e r  Person 
für 10 Heller aufbewahrt werden. —

Theaterzettel werden im Locale selbst um 10 Heller per 
Stück verkauft.

Die Vorstellung beginnt jedesmal pünktlich um halb sieben 
Uhr und dauert bis gegen halb Zehn. Während der Vorstellung 
ist im Vorraume kaltes Buffet und Getränke zu haben. Nach der 
Vorstellung sind die Casiuo-Localitäten für Mitglieder und Gäste 
geöffnet, das Turner- und Gast-Zimmer wird als Restauration 
bereit gehalten. —

Was Inhalt und W ert der Vorstellungen unseres Dilettanten- 
Ensembles betrifft, braucht wirklich nur auf des Letzteren Renom­
mee verwiesen zu werden. Dafür, dass wir nur sorgfältig ge­
wählte, durchwegs gut besetzte, wohleinstudierte Stücke zu sehen 
bekommen werden, bürgt uns die Lust und Liebe, sowie das 
Verständnis, mit welchem unsere Dilettanten von jeher an diese 
Aufgabe giengen. Der erste Theaterabend findet am Sonntag 
den 2. December s ta tt und wird an diesem Tage, als auch am 
9. December der vor zwei Jahren am Deutschen Volkstheater in 
Wien mit durchschlagendem Erfolge gegebene dreiactige Schwank : 
„Hans Hu c ke be i nvon  Blumenthal und Kadelburg in Scene gehen.

Alles Nähere über diese erste Vorstellung wird auf den 
Plakaten bekannt gegeben.

Den Vorverkauf der Karten hat aus Gefälligkeit Herr Wil­
helm Stenner, unterer Stadtplatz, übernommen.

Unter Berücksichtigung dieser Vorbereitungen dürfte es 
augenscheinlich werden, dass der Ausschuss des Casino-Vereinüs 
bestrebt war, die umfassendsten Mass regeln zu ergreifen, um den 
Vereinsmitgliedern und allen übrigen Freunden wirklicher Gesellig­
keit den Besuch des Casinos und seiner so anregenden Theaterauf­
führungen mit allen nur irgend zu Gebote stehenden Mitteln zu 
erleichtern und bequem zu gestalten.

E r gibt sich auch der berechtigten Hoffnung hin, bei allen 
seinen Veranstaltungen die Mitglieder des Casinos und seine son­
stigen Freunde in recht grosser Zahl begrüssen zu können und er­
klärt sich gern bereit, jeder Anregung, die aus der Gesellschaft 
an ihn gelangt, nach bestem Vermögen zu willfahren. In den 
Statuten unseres Vereines steht, dass jedes Mitglied aus eigenem 
Antriebe dazu beitragen soll, die Geselligkeit durch Darbietungen 
irgend welcher Art zu fördern.

Der Ausschuss des Casino-Vereines wird sich stets ein Ver­
gnügen daraus machen, seinen Mitgliedern, aber auch anderen 
Herrschaften, die als Gäste des Vereines irgend etwas zum Vor­
trag bringen möchten, mit Rath und That an die Hand zu gehen, 
um einen solchen mit der grössten Aussicht auf Erfolg zustande 
zu bringen. — Auch wenn irgend jemandem die Idee zu einer 
Veranstaltung ernster oder heiterer Art aufstiege, er wende sich 
vertrauensvoll an den Ausschuss, was diesem möglich sein wird, 
soll geschehen, die Idee in eine gesellige That zu verwandeln.

Mit diesem Programm wollen wir das neue Vereinsjahr be­
ginnen und wenn es uns gelingen sollte, Freunde harmloser, 
echter Geselligkeit fröhlich um uns zu scharen, wollen wir zu­
frieden sein und uns reichlich belohnt erachten für die immerhin 
nicht zu verachtende Mühe, die es kostet . . . sich gut zu 
unterhalten.

$tran«gtbcT~oerantroortlid)« LdmuNcücr und Buchdrucker: A n t o n  F r  H. v. H e n n e b e r ,  ta Waidhosen a. d. $bb8. —  Für Inserate ist die Schriftlcitnng nicht verantwortlich.
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<EB

anerkannt besser Saiierbrünn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorrätliig in den

M inerelwasserlieDilnnpB, Apotheken, R e s t a W a  etc.
H aupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den 1 
Herren Moriz Paul, Apotheker, Gottfried Fries Wwe., 

Kaufmann und Lughofer Augnst, Kaufmann. ;

„Bote von der z?)bbs". 15. Jahrg.

J U L I U S  M EINL9
GEBRANNTER KAFFEE

m O R IG  IN  A L -P A C  K UNO .

IUSMEI
FLEISCH

F E E

pfkaffefebrfhfi
enkaffee

NIEDERLAGEN; '
In W aid h o fe n  a. d Y bbs

bei

J U L I U S  O R T N E U
S tad tp la tz.

Bei K i n d e r k r a n k h e i t e n
w elche so häufig säu re tilg en d e  M ittel crfui dei n, w ird von 
ä rz tlic h e r  S e ite  als w egen se in e r m ilden W irkung  hie­

lt! r besonders g e e ig n e t :

] y f / V T T O N i ^

—  natürlicher alkalischer
S A U T O R U r m

mit V orliebe v e ro rd n e t be i M a g e n sä u re ,  Ecro- 
pheln , R h a c h i t i s ,  D rü se n a n sc h w e llu n g e n ,  
u. s. w., ebenso  be i K a t a r r h e n  d e r  L u f t rö h re
und  K e u c h h u s te n .  (H o fra th  von L öschner’s Mono­

g ra p h ie  Uber GiesshUbl S au erb ran n )

A t te s t .  Ich fühle mich verpflichtet, Herrn (Specialist 'fopp in 
H. meinen innigste» Dank für gründliche Heilung meines langjährigen 
nnd hortnückigcn MaeenleidenS durch feine Lntmelhode anäm fpudnn. — 
Jedem Verdannngsleidende» empfehle, ftd) die belehr.nde Broschüre von 
F r i t z P o p p S V c r l a g  i n  H e i d e  (Holstein) unentgeltlich senden 
zu lasten.
Braunau a. In n  (D. Oe.). Sof. Scheff-lmann, Bau Unternehmer.

SC H W ER H O ER 1G K E1T. —  Eine re iche D am e, welche 
durch  D r. N icholson’s künstliche  O hrtrom m eln von Schw er­
h ö rig k e it und O hrensausen g e h e ilt  w orden  is t ,  h a t seinem  In ­
s titu te  ein G eschenk von  2 0 .0 0 0  M ark Überm acht, dam it 
solche tau b e  und schw erhörige P e rso n en , w elche n ich t die 
M itte l haben , sich die O hrtrom m eln zu verschaffen , d ieselben  
um sonst e rha lten  können. B rie fe  w olle man a d re ss ie re n :
D as 0 .  B . IN ST IT U T  N ICH O LSO N , „L O N G C O T T “ , GUN- 

N ESRB U R Y , LONDON W ., EN G LA N D .

Für e lectrische Beleuchtung
lie fe r t

L u s t e r ,  L a m p e n ,
sow ie

Glühkörper in jeder Ausführung
(KSPy zu  F a b rih sp re isen  ^$58

Friodr. Nowak, Waidhofen a. Y.

E r la u b e  mix hicmit dem | l .  ® . U n b U e n M  bekannt zu geben, dass ich <j 
in V er t re tu ng  meiner F i r m a  0

C. W IN AN DY, W IEN V II, v
Bl

mich einige Z e i t  hier aushalte, behufs A v s a r b e i t N N g  DO« Kostkttvolavschlägen 0  
und  Uebernahme von Arbeiten -er  elrirriichen Beleuchtung u n d  Kraft- p  
Übertragungen. ^

♦ 

I

1
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Kaufleute, Hoteliers,  Conditoren!
W enn  S i c  I h r e n  Kunden, I h r e n  Gästen  d as  beste in 

Chocolat, d as  feinste in Liqueur bieten wallen, dann  übersehen 
S i e  nicht

„Chocolat Imperial  ̂ sowie
„T rappist in“ (L iqueur)

Diese E rzeugnisse der P atres Trappisten g em essen  l/i/eltruf.

G e n e ra l -V e rk a u f :  334,10—1

Brüder Kunz W ien XIX.
Depot: Wien, I., Kärntnerstrasse 22.

i>
(D
Q Hochachtungsvoll gj

$ 1 Kar! Kurmayer *

Adresse: Rötel „zum gold. Löwen“. Ingenieur.

I n d e m  ich den P .  T . Reflec tauten  von der Gelegenheit  eine p re isw ü r-  
dige und  gute In s t a l l a t i o n  Gebrauch  zu machen bitte, zeichne (jq

ü)

G r ö s s t e s  
'S p e c ia l G e s c h ä ft  

der M o n a r c h i e  in i: 
A p p a r a t e n .Req u isiten  i.

W e r k z e u g e n  y |  
Ma t e r i a l i e n  >
Vor/acfeneh.Für

; .MALEREI j e d e r A r i  

/ P y r o s c u l p t u r
Laubsägerei .

fa /ia  uLcDERSCHmsetc.

B JIER&SCHÖIL
sff™(t"£SCf 1

v o n  CATALOGEM ersuchen wir uin A ngabe d e s  gew ünschtenF aches I

HOLZWAREN z u i  
aH £ i

' V W W W W V W W W W \
D r .  J .  G .  P O P P ’s  V ollkom m en säurefrei, g e ­

sündestes M undw asaer der 
W elt, gegen  alle Zahn- und 

M undleiden, F äu ln iss .

k . k. H of-Z ahnarz t, WIEN I3/S Z ahnpu lver 63 kr." ’ 
InWaidhofen bei M. Paul. ^  A natherin -Z ahnpasta  in  G las 
N ur ech t m it b lauer E ti 
quette, franz. G olddruck

m it m einer F irm a . K räu terse ife  30 kr.
% A / \ A A A / N A A A A A A A A A A A A >

ANATHERIN
IEN 13/e

ffl A natherin -Z ahnpasta  in  Glas 
ti- ^  70 kr., in  P aq u e t 35 kr.
ck  =  Zahnplom be fl. 1.— =

KVlinttarspifp. RO ln-

E Berühmte Mischungen.
K B . -  K 10 per ’/ ,  Kilo.II 'dUESSMEf

P robepackete  K 1.—. 1.25. 1.60 u. 2.—. 
be i  M oriz  P a u l ,  A p o th e k e r  in  W a id h o fe n .

Für die Weihnachts-Feiertage
werden fü r  3 l

lebende frische Karpfen, steirisches Mast­
geflügel, Früchtenbrod (Klebenbrod)

Bestel lungen entgegengenommen bei J o s e f  W ah sel, W a id ­
hofen a . b. A b b s, O b e r e  S t a d t  9 ir .  2 0 .

Drager H aussalbe
aus der A potheke des

T3- Fragner in Frag ^
V . K

is t ein altes, zu e rs t in  P rag  angew endetes H ausm ittel, 
welches die W unden in R ein lichkeit e rhält und schü tz t, 1 
die E n tzündung  und Schm erzen lindert und kühlend w irkt.

In Dos n ä 35 kr. und 25 kr. Per Post
(5 kr. mehr.  P o s i v e r sa n t i t  tägl ich.

G gen V orniissendm .g von 11. 1*58 wei d. n 4/1 Dot eil, 
oder 1*68 6 /2  D osen, oder 2 ‘30 G l Dosen, o der 2 '48  
0 /2  D osen franco aller S tationen der Ö sterreich.-ungar. 

M onarchie gesendet.
A lle T h e ile  der E m b allag e  t r a ­
gen  die n ebenstehende  g e se tz t, 

d e p o n irte  S ch u tzm ark e . 
H a u p td e p o t  :

B. Fragner, k. u. k. Hoflieferanten,
A p o th e h e  „z u m  s c h w a rz e n  A d le r “

PRAG, K leinseite , Ecke der N erudagasse  203.
D epots in dl n Apoth ken O esterr.-U ngavns, d an n  in W ai - 
holen a. d. Ybbs 111 der A potheke des H errn  M ORIZ VAUI..

* * * * * * * * * * * * * * * * & * *
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F ra u en  und M äd ch en
benttteen inr Erfrischung ,V erschönerung  u .V erjü n g u n g  Ihres Teints ner

Grolich’s Heublumen-Seife
an# dem E x tra k te  der vom P t'ar. K neipp so v ielfach  verordneten , die 
H aut erfrischenden un d  belebenden H eublum en erzeugt. P re is  50 k r

Was ist Feraxolin?
F eraxolln  entfern t W ein-, Kaffee-, Fe tt-, T in ten -, als  aeeh  H ers- 

flecke aus den he ike lsten  Stoffen, ohne B änder zu h in te rlassen . 
F eraxo ltn  is t  seit Jah ren  erprobt und ist gesetzlich geschützt. 

P re is  e in er neuartigen  M etallhälse 80 und 35 k r .

Engros durch die „Engeldroguerie“ von JOHANN GROLIGH, ^
k. k. Privilegiumsinhaber in Brünn, Mähren, " - 2

In  W a id h o fen  a. d. Y b b s  bei F r .  S te inm assl ,  Y b b s i t z e r s t r a s s e  IS. Y b b s : A .  R ie d l ,  A p o th e k e r .

Oberlindober
echtea.altbcruK m tea

G esundhel ts  - 
Fe igenkaf fee ,

-cUm v  v w i a M ;

K räftige» /froma, Köst lickeii W o k l g m h m a d t . 
g o ld g e lb e  F a r b e  . . .  N ä k r K r a f t  I

DO

Z s -  §
R Z a  a- 9* v

M U "  F ü r M a gen le id en d e! H 58 302 12- 6

A lle n  denen , d ie  sich durch  E rk ä ltu n g  od e r U eb e rlad u n g  d es  M a g e n s ,  durch  G e n u ß  m an g e lh a f te r , schwer v e rdau licher, zu  h e iß e r o d e r  zu  k a lte r  S p e isen  
od e r durch  u n re g e lm ä ß ig e  L ebensw eise  e in  M a g e n le id e n , w i e :

M a g e n k a t a r r h ,  M a g e n k r a m p f ,  M agcnschm erzcn ,  schwere V e r d a u u n g  oder Versch le im ung
zugezogen  h aben , sei h ie rm it e in  g u te s  H a u s m it te l  em pfoh len , dessen vorzügliche W irk u n g e n  schon seit v ie len  J a h r e n  e rp ro b t sind . E s  ist d ie s  der

Hubert Ullrich’sche Kräuterwein.
s t ä r k t  t tn b  b e le b t b eu  S e r b a u -  

b u n g  g e su n d e n  A k u te s .
........................  _  o . . .      . . . ............ , > nicht säum en , ih n  rech tzeitig  zu  ge­

b rau ch en . S y m p to m e , w i e : K o p fsc h m e rz e n , A u s s tö ß e n ,  S o d b r e n n e n ,  B l ä h u n g e n ,  U e b e ls te it  m it E rb re c h e n ,  d ie  bei ch ron ischen  v e ra lte te n  W a g e n le ib e n  
u m  so h e f tig e r  a u f tre te n ,  verschw inden  o f t nach e in ig en  M a l  T rin k e n .

u n d  d e re n  u n an g en eh m e  F o lg e n , w ie  B e k le m m u n g ,  K o k iK schm erzen , K e r z k lo p f e n ,  S c h la f lo s ig k e i t ,  sow ie B lu ta n s ta u u n g e n  
in  L eb er, M ilz  u n d  P fo r ta d e rsy s te m  ( K ä m o r r h o ib a l l e id e n )  w e rd en  durch K rä u te rw e in  o ft rasch bese itig t. K rä u te rw e in  be­

h e b t U n v e r d a u l ic h s te n  u n d  e n tfe rn t durch  leichten S t u h l  u n tau g lich e  S to f fe  a u s  dem  M a g e n  n n d  d en  G e d ä rm e n .
sind m eist d ie  F o lg e  schb .  „„„
H after B lu tb i ld u n g  u n d  e in es  krankhaften  Z n s ta n -  

A p p e t t i tk o s ig k e i t ,  u n te r  n e r v ö s e r  A b s p a n n u n g  u n d  f H e m ü lh s v e r s t im m u n g ,  sow ie häu fig en  K o p fsc h m e rz e n , sc h la f lo se n  m ä c h te n ,  
ien o ft solche P e rs o n e n  lan g sam  d a h in .  K rä u te rw e in  g ib t d e r  geschwächten L eb en sk ra ft e in en  frischen I m p u l s .  •• <  K rä u te rw e in  s te igert den

'  :, bejch leun ig t d ie  B lu tb i ld u n g ,  b e ru h ig t d ie  e rre g te n  N erv en  u n d  schafft n eu e  L e v e n s -

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel, Entkräftung
d es  der L eb er. B e i  A p p e t t i t f o s ig k e i t ,  u n te r  n e r v ö s e r  A b s p a n n u n g  u n d  A e m ü th s v e r s t im m u n g ,  sow ie h äu figen  K o p fsc h m e rz e n , s ch ta ffo sen  m ä c h te n ,
fichen o ft solche P e rs o n e n  lan g sam  d a h in .  K rä u te rw e in  g ib t d e r  aeim w äckten  L eb en sk ra ft e in en  frischen H m v u ls .  -■ ■< ■— - -  " ..........-

b e fö rd e rt V e rd a u u n g  u n d  E r n ä h ru n g ,  r e g t d en  S toffw echsel an , 
t u s t .  Z ahlreiche A n e rk en n u n g en  u n d  D ankschreiben  bew eisen  d ie s .
A « a ) i 7 " E i n  ist zu h ab en  in  F laschen  ä  fl. 1 .50  u n d  fl. 2  —  in  d en  A potheken  vou  W a id h o f e n ,  W e y e r ,  L o » e n s te in ,  W in d i ic h g a r s te n .  S e i t e n s t e t t e n ,  

H Ie” ’ ^ i b b s ,  iä ttf lg ,  g n n s .  S t e y r  i t .  s. w ., sow ie i n  a lle n  g rö ß e re n  u n d  k le ineren  O r te n  N iederöste rre ichs u n d  ganz  O es te rre ich -U n g a rn s  in
ven  A potheken . Auch versende t d ie  A potheke in  W a id h o fen  3 u n d  m eh r F laschen  K rä u te rw e in  nach a lle n  O r te n  O este rre ich -U n g arn s.

KSr* V or N a ch ah m u n gen  w ir d  g e w a r n t !
M a n  v e r la n g e  ausdrücklich

JE^u/bert TTllrlcib/sclxexi V  ZÊ rä,"u.terx̂ ein.
saft 150,0, K irschsaft 820,o , M a n n a  80 0  ^ « v l  j r '  Lc,m c  B estan d th e ile  sind : M a la g a w e in  450 ,0 , W e in sp rie t  100 ,0 , G ly c e rin  100,0 , R o th w e in  240,0, Ebereschen- 

'  '  ^bnchel, A n is . H e len en w u rze l, am erik . K ra f tw u rz e l, E n z ia n w u rz e l, K a lin u sw u rz c l a a  10 ,0 . D iese B es tand the ile  
mische m a n .

Bifil
Alois David, Prag-Zirkov

cmpsichll franco jede Poslstatio» g e g e n  N a c h n a h m e  : 
Kaffee pr. Kilo fl 1 .4 0 ,  1 .5 0 ,  1 .6 0 ,  1 .7 0 .  W ie n e r  
M isc h u n g  fl 1 .8 0 ,  P e r l  I a  fl. 1 8 0 ,  H a  fl 1 *i:jj 
R o h s o r te n  zu fl.  1.15. 1 .20 ,  1 .3 0 .  C ey lo n  fl. 1 4 0 .  
M en ad o s  fl. 1 .5 5 ,  in 5  Kilo-Sackcln  plombiert  350 7 -  2

M an verlange 
n n r  den echten 
C hristoph-L ack

Zim m er sofort 
zu benü tzen .

Sorgenlose Existenz
erreicht man bei Betrieb einer system atisch eingerichteten

ft o d a wa s s e r -"Fabrik
U nser S odaw asser-A ppara t , ,Express-Autom at“ e rz e n g t s tünd lich  2 0 0  Syphons ; 

S odaw asser-A ppara t , ,Progress“ e rz en g t 4 0 0  S yphons stünd lich .

(Kär1 B etr ieb  leich t fa ss lich  u n d  gefahrlos,
I llu s tr ie r te s  P re isb u ch , sowie K o stenvoransch läge  über com plete  E in rich tungen  für 

S odaw asser und  K rach erle rzeu g u n g  v e rsen d e t g ra t is  und franco

9)r. Wagner
V er e in ig te  F abriken  a l s  C om m andit G e s e l l s c h a f t

Z w e i g n i e d e r l a s s u n g :

^Wien, XVIII., S c h o p p e n h a u e rs tr a s se  4 5 .

ermöglicht es, Zimmer zu streichen, ohne dieselben ans»er G ebrauch 
zu setzen, da der unangenehm e Geruch und das langsam®, kleb 
rige Trocknen, das der O elfarbe und dem O ellack  eigen, v e r­
mieden wird. Die Anwendung dabei is t so einfach, dass Jedci 
das Streichen selbst vornehm en kann . D ie D ielen  können nass 
aufgewischt werden, ohne an  G lanz zu v e i  l e x*n. Man unterscheide

gefä rb ten  Fuesboden g lan zlack ,
gelbbraun und m ahagonibraun, der wie. O elfarbe deck t und 
g le ichzeitig  G lanz g ib t ;  daher anw endbar au f alten  oder neuen 
Kussböden. A lle Flecken, früheren  A nstrich  etc. deck derselbe 
vollkommen; und

re in en  G lanzlack  (ungefärb t)
fü r neue Dielen und P arq u e tte n , der nur G lanz gibt. N am ent­
lich fü r P a rq u e tten  und  schon m it O elfaibo gestrichene ganz neue 
Dielen. G ib t n u r  G lanz, verdeck t daher n ich t das H olzm uster.

Poetoolli ca. 35 |“ | M tr. (2 m ittl. Zimmer) o. W. fl. 5.90 =  
Kronen 11*80.

In  allen Städten, wo N iederlagen vorhanden, werden 
direote Aufträge diesen Ü b e rm itte lt;  M usteranstriche u n d  Prn- 
speete g ra tis  und franco. Beim K aufe is t  genau  au f F irm a  und  
F ab rik sm arke  zu  achten , da d ieses seit 1850 bestehende F a b rik a t 
v ielfach nachgeahmt und  v erfä lsch t, en tsp rechend  schlechter 
und häufig g a r  n ich t dem Zw ecke en tsp rechend  in  den  H andel 
gebracht wird.

F R A N Z  C H R ISTO PH ,
Erfinder u. alleiniger F abrikan t des echten Fussboden-Glanzlaok. 

P r a g  Z ü r ic h  B e r l in

43 N iederlagen:
W a ih o fe n : G o tt fr ie d  F r le s s  W itw e . E n n s :  F . X . Wegor- 

etorfer. S te y r :  J . M. Pete ler. W e y e r ;  H eim , K aler.

'X W K Ä K K X M K K X X X X X X X K X

er braucht viel Geld?
K

% w
N  M onatlich bin 1 0 0 0  K r o n e n  sind ehrlich

X X XX  XM

X
X
~ <

X
Xnnd ohne R is ik o  le ich t  *u verdienen . A d r es se  

w o lle  men unter M 8  Annoncenbureau ,,Merkur"
L eipzig-L indanau, sofort senden, 5 ^

132 5 0 -1 2  X

xxxx  x  yxx  XL. X X X « »

Zähne,Gebisse
>lach neuestem, amerikanischen System 
Dieselben werden unter Garantie, na tu r­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll 
kommen ohne vorher die Wurzel ent 
lernen zu müssen, schnellstens schmerz 

los eingesetzt.
I W  Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende A n  
Achtungen werden bestens und billigst in kürzest, i 

F rist ausgeführt.

I. W erch law sk i
stabil in Wai-Hsfen,

Öf t e r e r  G t a d l p l a t z ,  im e i g e x e n  H a u f e .  
B ä f c n c  u o t t  2  ft d u f n n i r t ä  n"1 j ***■—
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S r tü n b t tn ’6 «r i lk tp h o sp l io r ig sa u r r r  |

I KaUr Gisim Syrup |
I

i

D i e s e r  fe it  31 J a h r e »  s t e t s  m i t  v.i ticm E r f o l g e  a n g e w e n d e t e ,  a uch  
Do n  v i e l e n  A e r z t e n  b e s t e n s  b e e z n f a d i M c  u n d  e M P i o l i l e i  e B ru stsy ru p  
wirkt schleimlösend, hustenstil le iidsschweiHvermindernd, 
s o w ie  dir Esiliift , N e r d a u u i  st M id  E r n ä h r u n g  befördernd ,  
de» K ö r p e r  k rä f t ig en d  » r d  stärkend.  D a s  i n  d iesem g y n i p  
u i t b o l i t i t e  E i f i n  in  leicht  M i n i i l i e r b o i e i  g o i m  ist f ü r  die  B l n t -  
bildniist, der G e h o l t  a u  l ö s l i c h e n  P h o s p h o r  K a l k - S a t z i n  ticifchwiich- 
l ichen i i i n h e i t  b e s o n q c r «  d e r  K nvchknb i ldnng  »i itzii ch .

S  P r e i s  1 F l a s c h e  f l .  1  2 3  =  K 2  3 0 ,  per P o s t  
8  2 0  k r .  =  4 0  h  mehr für  Packung.
$  , E rsuchen  s te ts  ausdrücklich

MH'ishütz-Ma r k e  ter| H e r b a b n y ' s  K a lk - E i s e n - S y r u p
z u  D e r l a n g e n . —  A l s  Z e i c h e »  de E c h t ­
h e i t  f i n d e t  m a n  i m  G l a s e  u n d  a u f  der 
Sü e v f c h i r j j f ap f c t  de»  N a m e n , ,H e rb a b -  
n y "  i n  e r h ö h t e r  g c h i i ' i  » I  d ist jede 
sttasche m i t  n o b i g e r ,  bei). pro tucuU 
lierster Schutzmarke v e r s e h e » ,  a u f  

m i l c h e  K e n n z e i c h e n  t e r  E c h t h e i t  w i r  z u  
a c h t . »  b i t t e » .

A lle in ig e  E rz e u g u n g  n»d  H a u p t -V e rsa n d ts te l le r

Ultrit, ApaiheKe „Ju r  Barmherzigkeit"
VII. 1, K a i s e r f i r a ß e  73 und 73.

D  cpvt bei H e r r n  SOI. P a u l ,  A p o t h e k e  i n  W aidhvfen  a. d. 
9)bb6 ;  f e r n e r :  in  Scheibbs bei  H e r r n  A p o t h e k e r  F .  t i ö f l m a m i .  
S t .  P ö l t e n  be i  d e »  H e r r e n  A po t h e k er . »  D .  Hassach u n d  L. S p a r n .  
W e i l e r s  D e p o t s  be i  d e n  H e r . e t ,  A p o t h e k e r n  Amstktte« W .  W i t t e s -  
d o r s . r .  Herzogenbnrg ? .  W i l l e r t .  Lilienfeld .1. G r e l l e p o i s .  
M a n k  I .  W u t ! k V .  M elk  F .  l i n d e .  Nenletistbach C .  D i e t r i c h .  
Pöch larn  Ä .  W r a n n .  Seitenstetken A .  9ec|ch. LsbbS * .  R i e d l .

HEflBAE ,

g - i a v t c t -  A n t e r r l c h L
wÄctii 3 » f t f  S i te ,i r r ,  (i!) ’ tfltnt, »hm  # t e k  STj

Ein vorzügliches

Ist 182 52 3

A n d re  H ofer s

reiner Feigenkaffee
Salzburg,

(Oesterreich).
Freilassing,

(Bayern).

HOLZ.
Schlagbare  W aldungen ,  anch Fichten- und T an n en-  

R nn dh o lz  kaufen jederzeit gegen Cassa 
348 iQ—2 G ebrü der M a rtin , P a ssa u .

Oeffentliche Erklärung!
Die gefertig te  Porträt-K unstanstalt hat, um unliebsamen 

Entlassungen ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten P o rträ t­
maler enthoben zu sein und nur, um dieselben w eiter beschäf­
tigen zu können, für k u r ze  Zeis und. nur bis a u f Widerruf 
beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn zu verzichten!

W ir liefern
fü r  n u r  fl. 7 5 0

ein Porträt in L eb en sgrösse
(B rus tb i ld )

sam m t prachtvollem , eleganten Barockrahmen

essen m indester W ert 30 Gulden ist.
W er daher anstrebt, sein eigenes, oder das P orträt 

seiner Frau! seiner Kinder, E ltern , Geschwister oder anderer 
selbst verstorbener Verwandter, oder Freunde machen zu 
lassen, h a t nur die betreffende Photographie, gleichviel in 
welcher Stellung, einzusenden, und erhält binnen 14 Tagen 
ein P orträ t, wovon er gewiss aufs höchste überrascht und 
entzückt sein wird.

Die Kiste zum P o rträ t wird zum Selbstkostenpreise be­
rechnet, Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche 
mit dem Porträt, unbeschädigt retourn irt wird, werden gegen 
Postvorschuss (Nachnahme oder vorherige Geldsendung en t­
gegengenommen.

F ü r  v o r z ü g l ic h e  K ü n s tle r is c h e  A u s f ü h r u n g  u n d  
n a tu r g e tr e u e  A e h n l ic h h e i t  w i r d  G a r a n tie  g e le is te t .

Hunderte von Anerkennungs- und Dankschreiben 
liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf und werden 
auf W unsch franko zugesendet,

Kunst-Porträt-Anstalt „KOSMOS“
Wien IV., M ariahilferstraäse 116.

* J^ARL 0CHNAUBELT
aX beeideter Sachverständiger lM m  

^  W IE N , VII., M ariahilfer Str. 4 4 ,
yg empfiehlt sein \V

k  zahnärztl iches  und zahn-  
k  tech n isch es  Atelier.
b-7 Seine langjährige Thätigkeit bei den Hof-

Zahnärzten Dr, Pfab, Dr, Alexovits, sowie W 
S  dem Kammerzahnarzte Wieselthier bürgt für ^  
M  so/We u/?</ gewissenhafteste Ausführung. A\

G-egr. 1856. 1 7  E r s t e  P r e i s a

A l l e  S o r t e n
Copir- und Buchtinten, Hecto- 

graphen-Masse-Blätter und Tinten 
Stempel-Kissen und Farben, 

Buchdruck-W alzenmasse, i48 26- 
Klebstoffe, Gummi, Leim, Tinten- 
Pulver und Extraete, Copirdruck- 
färbe, Wäsche-Tinten und Farben, 

Aquarell- und Künstlerfarben, 
Farbstifte, Radirwasser, Flüssige 
u. feste Tusche, Oeleopir-Blätter.

E d .  B f f f ' e r ,  ehem. Fabrik,
f s e p litz , fß 'o ü m en .

Wo nich t erhältlich, lie fert direct die F ubrik ,

IJH
(W eibchen )

billig abzugeben. Nähere«  bei Fa. W ü c h se  L Comp, in 
___________ W a id b o fe n  a. d. Ybbs.

Wachszieherkerzeil,äl 1
mit neuer k. k. priv.  Hrchglanz-Apprelnr  in allen P re is lag en ,  
insbesondere auch S o r t e n  für  Wiederverkäufe! , sowie alle sonstigen 

W achsw aren  und einschlägigen Artikel liefert coulanteft die

Ullchszieherei M . Ernst in Scheibbs. 
Gebrauchter

großer gußeiserner Ofen
wird  z u  kaufen gesucht. W o ?  sagt die V c r w a l l n n g s -  
0 - 2  stelle d ieses B l a t t e s .

M P  Carl H e in r ich  "HW
Weingärten- u. Kellereibesitzer in Krems a. D.

verkauft seine vorzüglichen

Giflenbanwrine
(S p ä t l c f e )  so lange der V o r r a lh  reicht zu den annehmbarsten 
Pre isen ( n u r  gegen Cassa.) Besorge  auch Einkäufe für  P .  T .  
W i r t e  und H änd le r  re , da bei m i r  von Herrschaften und P r o ­
duzenten größere P a r t i e n  Weine zum Verkaufe stets vorgemerkt 
sind, bin ich in der Sage, jedem W ein täu fe r  nach seinem Wunsche 

dienen zu können. Anfragen werde» prompt beantwortet .

Goldjava
Kaffee fe inste , b e s te  S o r te  5 K ilo  7 fl.

sin 3-2 Cuba-Kaffee
ro h  u. g e b ra n n t ,  5 K ilo  f ra n c o  7 fl. v e r s e n d e t

F ra n z R o sen k ra n z, G raz.

I f n U o l j !
W e r  m eldet  sich d e n n ? 359 1 5 -1

Die E r s te  Hart-  & W eichkäsere i
Trautenau im Riesengebirge (B öhm en).

Wirklich sehr schön von Ih n e » ,  gerade hät te ich die Absicht, 
e twas  von I h r e n  weltberühmten Käsesorie» zu bestellen! —  
S o ? Jedoch bevor mir es absende», erlauben w i r  u n s  S i e  da­
r a u f  aufmerksam zu machen, daß m i t  ein neues S y s t e m  gegen­
über unseren werten Kunden eingeführt h a b e n ! —  Und das 
is t?  —  W enn  S i e  b los  einmal und zw ar  ein P o s t k i s t c h e n  
circa 5  Kg. fü r  K r o n e n  8  — b i s  9 . —  p e r  N a c h n a h m e  
bei u n s  b stellen, selbes enthält verschiedene S o r t e n ,  w i e : 
B ie rkäse -  - -p r .  S t .  K — . 1 2  Schloßkäse • pr.  S t .  K — .9 0  
Siptauerkäse- - „ „  „ — . 1 4  Jm per ia lkäfe  „  „  „ — .17
Stangenkäse  ■ „ „  „  — .1 2  Neuschalelkäfe „  „  „  — .1 8
Camemberikäse „  „  „  — . 5 0  Remondonkäse „  „  „  — . 1 0
Simbmgertäse  „  „ „  — . 6 0  Frühstückkäse „  „  „  — .7 0
Colibrikäse - - „  „  „ — . 2 5  Dessertkäse - „  „  „  1 .2 0
Form age  Je B r ie , ,  Kg. „  2 . 0 5  Tilsiterkäse - „  Kg. „  2 . 1 0
(Sinmenthaler • „  „ „  1 . 7 0  Edamerkäse • „  „  „  3 . —
bann bleiben S i e  sicher unsere dauernde Kunde,  mit  einem V e r ­
suche S erben  S i e  sich über die B o n i t ä t  dieser Käsesorlen über­
zeuge». Einzelne S o r t e n  von den oberwähnten sind auch in 

Poficolli t r ä n e n  pr. Nachnahme überal l hin zu Haben.

SuiiDr Igk u itu  werde« überall aufgeuommeu.

28 goldene und si lberne M e d a i l le n  und  D ip lom « .

(Al̂ weizertsche Tpielwerke «
anerkannt die vollkommensten der Welt.

X  X  Spieldosen X  X
Automaten, Necessaires, Schweizerhäuser,  Cigarrcnständer, 
Albums,  Schreibzcuge, Handschuhkasten, Briefbeschwerer, 
Cigarreneiuis ,  Arbeitstischchen, Spazierstöcke, Flaschen, 

Biergläser ,  Dessertke.ler, Stühle u. s. w.
A lles  m i t  M u s ik .  S t e t s  d a s  N eues te  u n d  k tio rz ig  
liebste, besonders geeignet  f ü r  W eihnach tsgesc henke  

em pfiehlt  die F a b r ik

I .  Z. Deller in Bern (Schweiz).
N u r  d irek ter  B ezug  g a r a n t i e r t  fü r  Echtheit; illustrierte 

P re is l is te n  franko.
£ ® ~  B e deu tende  P r e i s e r m ä ß i g u n g .  " F *



N r. 47 „Bote von der Ybbs." 15. Jah rg .

Wie Imp lltilii Fr« sii?
So lange sie ihren B e d a r f  in K le id er s to f fe ,  B a r ­
c h e n te ,  C otto n e  und B laudruck , W ä s c h e  und 
W ir k w a r e n ,  f e r t ig e  B lo u s e n  und Kleider, M ieder  

und G e s u n d h e i t s l e ib c h e n  etc. etc. bei

Carl Schönhacker ,  Waidhofen a. d. Ybbs,

309 0 —6

Y b b s t h o r s t r a s s e  decken, wo man am besten 
und billigsten einkauft.

Solide Bedienung! Kein Kaufzwang! I
Die

i

■
fü r  Mädchen  aller Categorien der F r a u  R O S C I P ölz  
empfiehlt sich allen P .  T .  H a u s f r a u e n  zu r  geneigten Beachtung 

im  B eda rf s fä l le .  360 3—1

W asservorstadt, W eyrerstrasse Nr. 16.

J a rd in U re ,

SHouquets & ffCränze
sowie alle

modernen Blumenbinderelen
schnellstens und billigst bei H andelsgärtner 

Joh. D o b ro vsk y ,
Bberhardplata 2fr. 1 u n d  G ra b e n  2fr. S.

X ANTON GUGER, Seiler ♦
in Waidhofen a. d. Ybbs,

em pfieh lt T ra n sm issio n s-, A u fzu gs- u n d  D iin gerse ile , au s  
H a n f  u. D ra h t, a lle S orten  L einen , Schnüre, S trän ge, S tricke,
Netze, G urten , H a lfte rn  u. s. w. zu  d en  b illig sten  P re isen .

UM- Seegras auf Lager. "DW
Seilspleissungen werden gut ausgeführt.

288 12—4

Danksagung.
Gefertigte fühlen sich verpflichtet, für die ihnen anlässlich der langen K rankheit ihrer innigstgeliebteii 

Tochter, G attin  und M utter, der F rau

1 - 1  363

H eute
Samstag, den 24. DZovemßer

G rosser

Sitten- und
Sänse-Scßmaus

bei Ant. Kerschbaumer, Gasthol „z. wetssen Rössel",
w o z u  j e d e r m a n n  f r e u n d l ic h s t  g e la d e n  is t.

Frau Jenny Egger
geb. Darwar aus W ien

a u s g e b i ld e t  v o n  d e n  b e id e n  b e r ü h m te n  V ir tu o s e n  u n d  
H o fc o n c e r t i s te n

Jos. A. P a c h e r  u. Joh. S c iv a  382 3 r
e r th e il t

C la v ie r -U n te r  r ich t.
U ntere S ta d t N r. 10.

I
$
O

i
$

Ü H H H H H N H f r
B es te n s  em pfoh len  w erden

Patent Universal

Jagd- und
g p  Touristen Schuhe

d u rch  d ie  e in fach e  C o n s tru e t io n  d e r  
O b e r th e i le  un d  da  d u rc h  den  P a t e n t -  
V a s e l in -R a m e n  je d e r  D ru c k  am  F u sse  
von  d en  e i s e rn en  N ägeln  v e r h i n d e r t  
w i rd  :

Als L ederbrandsoh len  können auch Dr. Hö- 
g y e s  Asbest-Sohlen verw en d et w erden. 
Für d e ra r tig  g e a r b e i te te  Schuhe kann voll­
s tä n d ig  g a r a n tir t  w erden.
303 5 2 — 7 H ochachtend

Josef Steinadler, S iM m a c lier , W a iio fe n  a. i Y.
u n te r e r  S ta d tp la tz  N r. 19.

4 H h H h H h M i

*
*
$
I
*
$
$
*

S o n n ta g , bcn 25. N ovem ber (K a th a r in i-T a g )
findet die

Hocheil des Herrn Josef Schnabel,
verbunden mit  einem

Ganz-Kranzchen
in

Josef N agels Saallocalitäten
statt, wozu höflichst eingeladen wird.

A n f a n g  des T a n , -K r ä n z c h e n s  um  3 UI,r  n ach m it tag « .
M n s i k : S ta v tk ap eU e .  358 I l

Gfiristine Sdlmeier,
entgegen gebrachten vielen B eileidskundgebungen und für die zahlreiche Betheiligung an dem Leichenbegängnisse ihren 
wärmsten D ank an dieser Stelle auszusprechen, insbesondere danken wir der v e r e h r te n  F le i s c h h a u e r  Innung für die der 
theuren Dahingeschiedenen erwiesene letzte Ehre, ferners danken wir auch den Spendern der schönen Kränze.

Waidhofen a. d. Ybbs, den 22. November 1900.

9ie fFamilien Sdlmeier und fFärßer.

i  1L$ Ä « l a e k r ,  Der antwortlich ei -chrtstteiter und Buchdrucker - A u t o »  F r  H. » c n n e b e r ,  «  Waidhoscu a. d. Ybbs. -  F ü r Inserate ist die Schristleiümg n i c h H ^ M c h 7


